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C) Um dem Auftrag der emeınde gerechtKın gememndlicher Kon- werden SCINCINSAM den ONSENS ethıischen
Fragen anhand der Bıbel suchen haben WITLSsCHNS ZUuU  pra Ehe- un EeXU- uns als (Gemeınnde anläßlıch ZWCCICT (Geme1indese-
NINATE mıiı1t em Ihema Sexualethik ausführliıchalethik! beschäftigt |DITS Konzentratıiıon auf diese Frage-
stellung ergab sıch AdUuSs vielfachen Anfragen Adus

Das 1LST der (rottes der Gemeıinde dıe MC erhebliche ethische Ver-
unsıcherung sıgnalısıeren Damıut soll jedoch nıchtHeiligung (1 Thess eiNseINUgECN VON manchen Gemeindegliıedern
als NaANSCINCSSCH empfundenen Betonung SCXU-

Rechtfertigung und Heılıgung als alethıscher Probleme Vorschub gele1istet werden
Vielmehr stellt cheses Konsenspapıler FE Sexual-Bezugsrahmen ethıscher Fragestel- ethık e1l orößeren Bemühens dar auf VCI-

lungen schıedene Weıise und auf verschıiedenen and-
lungsfeldern (Z Berufsethıik Bewahrung der

a) DIie (Gjemende esu Chrıist1i 1ST 16 heılıge (rJe- Schöpfung, mgang Besıtz) Hılfen anzubieten
meınde amı 1ST gesagt daß SIC Chrıstı E1ıgen-
tum 1ST S1e 1SLT durch ihren Herrn 11S Leben DSCIU- Unser (Geme1mndeverständnıs
fen ohne CISCHCS Verdienst gerechtfertigt gehe1-

a) Wır bekennen unNs zZux reformatorischenlıgt und erlöst Im Wesen der (jJemeıl1nde soll das
Wesen ıhres Herrn und gnädıge Herrschaft Grundverständnis der (Gemeıinde als ersamm-
erkennbar werden Der VO  —_ (jott geschenkte Jau- lung der Gläubigen dıe durch das Evangelıum
be ( imade bewährt sıch 1111 Gehorsam VON Jesus Chrıistus 11S$ Leben gerufen und
Glaube dıe zurechtbringende (imade (jottes Gehorsam U (jottes Wort erhalten wırd
und ethıscher Lebenswandel beschreıiben daher Ausdrücklich bekennen WIL Ulls ZU reformato-
Jeweıls cdıe Innen und Außenseıte des chrıstlı- rischen Gedanken des „Priestertums aller ]äu-
chen (Glaubens igen Allen Gemeıindemitglıedern steht daher

ompetenz Fragen der Schriftauslegung und
Dieses Konsenspapıer ı1l nıcht als „„Maß- Beurteiulung der Lehre

nahmenkatalog‘ verstanden werden sondern Hıl-
fe ZUT ethıschen Orılentierung für das SCIMN W as ema uUuNseTEIN freikırchliıchen Erbe® gehö-
WIT als Gemeıinde SCHICINSAM aus der Heılıgen cn 11UT diejen1gen dıe auf das Bekenntnis ihres
Schriuft erkannt und unNns darum Ggemacht Gilaubens hın getauft wurden als Mıtglıeder ZUT
haben Indem WIT festhalten W as unter Ulls Gemeıinde Dem persönlıchen Glauben der Miıt-
Fragen der Ethık gılt wollen WIT zugleıich 1NC gheder entspricht uch deren erkennbare Bereıt-
ıransparente Grundlage für dıe seelsorgerlıche schaft iıhren gemäß dem Wort (jottes der
Behandlung der anstehenden Fragen anbıieten Heılıgung gestalten Unser Geme1indeverständ-

1115 gehter VO der ogrundsätzlıch sıchtharen
heıiligen (GGemeinde der Gläubigen Aaus

Auf Anfrage des Gemeindevorstandes wurde der „Theologische Arbeıitskreis‘‘ der Baptıstengemeıinde München OlzZ-
traße) Aprıl 99 / dıe Ausarbeıtung Konsensfähigen Stellungnahme ZU Ihema „Eheethık“ besonderer
Berücksichtigung der Fragen nıchtehelicher Lebensgemeıinschaften der Wiıederheirat Geschiedener ebeten Aus dıe-
( (Grunde wurden nıcht alle Bereıiche der Sexuale: berücksichtigt Das nachstehende Konsenspapıler 1STt das rgebnıs
der mehr als einjährıgen SCINCINSAIMNCN Beratungen des Theologischen Arbeıtskreises dıie SIC. der Gemeıjndevorstand AIl 26
Junı 99% der vorhegenden Orm CISC] machte Dem Theologischen Arbeıtskreis der Gemeınnde ehören als Mıt-
verfasser des Konsenspapleres Carsten Claußen, infrıe. J do Kurzawa, Prof. Dr Rudolf Meyendorf, Dr Andrea
Strübind DF Kım TUubıın ( Vorsitz) Dr 022e
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c) ach dem Zeugn1s des Neuen Jlestaments be- Sexual- und FEheethik
deutet Christsein zugleıch, Ghied in der (Gjeme1nn-
de Jesu se1in./ Durch cdıe Taufe wırd der e1In- 3.1 Sexualıtät als Gabe und Aufgabezelne Chrıst e1in unlöslıcher eıl des weltweıten
Leıbes Chrısti, der sıch in der konkreten Ortsge-
meıinde manıfestlert. Deshalb glaubt und handelt a) Sexualıtät gehört den Gaben der
der einzelne Chrıst aUC nıcht autonOom, sondern Schöpfung (jottes. Der ınn des Menschseıins
als Glhied der (Gemeiıinde. DIie (Gemeı1inde soll als besteht ach den ussagen der Bıbel In eiıner
seelsorgerliıche Gemeinschaft jeden einzelnen hebenden Beziıehung ott und YÄRN Mıtmen-
einem Leben in der Nachfolge Jesu Christı EeTINU- schen. Darın findet auch dıe Sexualıtät ıhren
tigen und anleıten. IDieses geme1inschafts- Platz.!© DIie Vollendung sexueller 1ebe In der
orıentierte Gemeindeverständnıs schließt des- geschlechtliıchen Vereinigung ist Zeichen der
halb uch e indıvıduelle LebenspraxI1s eın fassenden schöpfungsgemäßen Zusammengehö-

rıgkeıt VON Mann und Frau.
DIie Gemeıinde als Versammlung geistbegabter

un gleichberechtigter/gleichverantwortlicher D) Sexualıtät hat nach der Bıbel nıcht 11UT ıne
Schwestern und Brüder vermuittelt nach dem Vor- körperlich-biologische Funktion ZUT Arterhaltung,
bıld des Neuen Testaments dıe ethıschen Grund- sondern betrifft dıe E& Person eInes Men-
werte Sıe hat dıe Vollmacht, ın Fragen VON re schen. Sexualıtät ist dazu angelegt, den Men-
unden gemeInsam prüfen, urteiılen und schen AUSs seinem selbstbezogenen Streben 3:

entscheiden.® SCI1 und in der Begegnung mıt dem anderen ZUTL

Selbstwerdung und Reıfung ren DiIie proble-
e) Aufgrund cheser Geme11nindelehre 1st dıie (je- matısche Seıite der Sexualıtät (pervertiertes Ver-

hältnıs VO  —; Abhängıigkeıt und Herrschaft, Begıler-meınde aufgefordert, sıch über Fragen der hr1-
stusgemäßen Lebensführung verständıgen, sıch de und Unterordnung, egolstische Bedürfnıisbe-
ihrer Handlungsmaßstäbe und damıt gleichzeıltig friedigung) wiırd In der Bıbel nıcht ausgeblendet.
iıhrer renzen bewußt werden. DiIie KErarbe1- DIe Sünde verändert auch das Mıteinander der (Ge-

schlechter. ıne „ich-zentrierte‘” Sexualıtät führttung e1Ines Wertekonsenses ist uch 1mM Blıck auf
UNsSCIC zunehmend ethısch indıfferente Gesell- nıcht ZUT Gemeıinschaft, sondern zerstoOrt cdese.
cchaft ıne vordringlıche Aufgabe der Gemeımnde.
Dabe!1 sollten ottes ebote nıcht als verbietend C) Sexualıtät wıird 1im enJlestament ın eın Wer-
und dıie Selbstentfaltung hındernd dargestellt WCCI- und in gesellschaftlıche Normen inte-
den, sondern In ıhrer heılsamen, orlıentierenden, orlert. Das Eıiınssein VO Mann und Tau soll da-
sınngebenden, das geschöpflıche Leben ewan- durch konsequent geschützt werden. [DIie intiıme
renden und fördernden Funktion. Geschlechtsgemeinschaft bleıbt auf dıe FEhe in

ıhrer schützenden rechtsverbindlıchen Ausge-
Von Mıtglıedern, dıe wiıllentlich und über eınen staltung beschränkt. Das Neue Testament geht

WI1Ie das Ite lestament davon daUuUs, daß Gottängeren Zeıiıtraum ıe bıblısche ehre und
den AdUus ıhr hervorgehenden ethıschen ONseNSs den Menschen in se1ıner Leiblichkeit un (ie-
der Gemeıinde handeln, kann sıch cdıe Geme1inde schlechtlıchkeıt geschaffen hat Der e1b ist
trennen, WE seelsorgerlıche Bemühungen und abe ottes, in dem und durch den (jott sıch
Begleıtung keıne Änderung bewirken ? verherrlıchen wiıll. ! In diese Bestimmung 1st
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Röm Z Phıl _ 10; Phıl 4, ess Y Zi: LK 12, 56 Apg 4, 19
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uch dıe Sexualıtät als gulte Ordnung des Schöp- uUuNseTeT Gesellschaft Sexualıtät und ıne dıe
fers integriert. DiIie Neuschöpfung In Christus N Person umfassende L1iebhe nıcht tren-
begründet darüber hinaus eın gleichberech- nNenNn Eıne verstandene Partnerschaft zeıgt sıch
t1gtes Verhältnıis der Geschlechte zueinander.® In der UÜbernahme VO  —; Verantwortung füreinan-
AÄAus der Gemeiminschaft VOIN Mann und Frau soll der SOWIeEe für eın möglıcherweıise NEU entstehen-
AI Christus“‘ eın hebevolles Mıiıt- un Füreinan- des Leben Diese Verantwortung In einer g-
der werden. schlechtlıchen Beziıehung muß auf Dauer ANSC-

legt seIN. FKın unverbindliches Sexualleben wıder-
d) Bel aller Hochschätzung der Ehelosıigkeıt als spricht dagegen dem in der Bıbel geoffenbarten
speziıellem Charısma!* und damıt chriıstusgemä- Wıllen Gottes, WIEeE WIT ıhn erkennen. Intıme Ge-
Ber alternatıver Lebensform, verhert das Neue schlechtsgemeinschaft ble1ibt somıt denen VOI-
Testament dıe Dımension der partnerschaftlı- behalten, dıie ıne ausschhlıießliche und ganzheıtlı-
hen Sexualıtät nıcht AaUus dem Blıck In den che Partnerschaft der Liebe auf Lebensdauer
Schriften des Neuen Jlestaments stÖößt INa  — auf eingehen. DiIie Ehe ist dıe bıblısch legıt1-
ıne uneingeschränkte Bejahung menschlıcher mierte Lebensform, dıe eiınen verantwortlichen
Sexualıtät In der Ehe Damıt soll jedoch nıcht und schöpfungsgemäßen Umgang mıt der SCeXUQA-
dem rücksıchtslosen Ausleben der Sexualıtät lıtät VON Mann und Frau ermöglıcht. Sıe bletet
Vorschub geleistet werden. Vielmehr ble1ibt dıe eıinen Schutz- und Entfaltungsraum auch für dıe
Sexualıtät eingebunden In dıe Heılıgung. ' Das gestaltete Sexualıtät.
Neue Testament rat ZU partnerschaftlıchen
Umgang mıt der sexuellen Bedürftigkeıt des Ehe- Ehe als Lebensgemeinschaft voO  —_ Mannn
partners, wobel bezeichnenderweise Mannn und und Tau
Frau In gleicher Weıise berücksichtigt werden.!®

a) ach dem bıblıschen Zeugn1s 1st dıe Ehe ıne
e) Das eue Testament orlientliert sıch In Fragen VOoO  — (jott eingesetzte Lebensgemeinschaft VON
der Sexualethik überwiegend den alttestament- Mannn und Frau.“% S1e verwirklıcht die schöp-lıchen Geboten (Ablehnung VO  S Ehebruch. Un- iungsgemäße Grundkonstante menschlıchen Le-
zucht, Homosexualıtät USW.) Hınzu kommt ıne bens. wonach der Mensch ın der Verschıiedenheit
radıkale Tabuisierung der Sexualıtät außerhalb der beıden Geschlechter auf ıne Gemeiminschaft
der Ehe Das Neue Testament verschärtft dar- hın geschaffen wurde, dıe auf gegenseıtige Er-
ber hınaus dıe alttestamentlichen Linıen 1mM Blıck ganzung angewlesen ist.*! nter Ehe verstehen
auf Ehescheidung, Unauflöslichkeit der Ehe und WIT daher ıne schöpfungsgemäße Lebensgemeıin-Ehebruch. Die häufigen Warnungen VOT »9Un_ schaft VON Mann und Frau In der jeweıls höch-
zucht  66 meınen außerehelichen Geschlechtsver- STtenNn soz1alen Verbindlichkeit innerhalb einer be-
kehr. Vergehen 1mM sexuellen Bereıch stehen stimmten Gesellschaft der Kultur. In der Bun-
meı1st der Spıtze der sogenannten „Laster- desrepublık ist gegenwärtig dıe standesamtlıche
kataloge‘‘.*' Vor allem dıe Prostitution und der Eheschließung Ausdruck dieser höchsten Ver-
Geschlechtsverkehr mıiıt Prostitulerten galten als bindlıchkeit des /Zusammenlebens VON Mannn und
Unzucht !® ıne [reizüg1ge Sexualmoral War 1m Frau, dıie alleın VO  in der Verfassung geschütztUrchristentum Kennzeıchen eiInes heidnischen rechtlıch grundlegend geordnet Ist.
Lebens.?

Ehe ist ıne gestaltbare und VON Mann und
Aufgrund dieses bıblıschen Befundes Ssınd für Frau geme1ınsam gestaltende Lebensform, cdıe

unNs dem vorherrschenden Irend In beıde Partner gleichrangıg mıteiınander verbin-

ess 4, SE Hebr pS:
ı6 Kor f 1-9
| 7 Vgl Mk I Zi (Jal 5 19:; Kol 3
| X Kor O, DE
19 Röm 1 24ff.; eir
20 Vgl Mal D L418.:; Kor T 2-9; Röm f 1-3: Eph M 21-33; 1Iım B IcT  D
21 Mose 2 B DE
27 Mose } Z Gal 3 28 DIie Unterordnung der TAau den Mann 1st nach den Texten der keine „Schöpfungsord-nung“‘, sondern eıne „Sündenordnung‘“‘, olge des Sündenfalls (1 Mose 3: 16). Urc das Versöhnungswerk Jesu Christi

sehen WIT dıe ursprünglıche Gleichordnung der Geschlechter wiederhergestellt (vgl auch 19, 4f.)



det.“* Für diese Lebensform muß INan sıch ent- Durch gelıngende chrıstliıche hen können
scheıden und Ss1e daher auch Ööffentlich und recht- Menschen 1mM postmodernen „Zeıtalter der Be-
ıch verbindlich VOr ott und den Menschen be- hebigkeit“, dıe unter der zunehmenden
ginnen. Dies geschıeht 1mM Akt eiıner Ööffentlich- Beziehungsunfähigkeit uUuNnserIer Gesellschaft le1-
rechtlıchen Eheschließung, dıe durch dıe Irau- den, werden, sıch auf das Evangelıum
handlung In einem Gottesdienst als Gelöbnıs VOT einzulassen. So ädt Lebenszeugn1s 1mM
ott und Bıtte selinen Segen ıne sinnfälliıge Bereıich der Ehe- und Sexualethik Ireue
Unterstützung erfährt. und Verbindlichkeit gemeınsamen Lebens ein und
C) In diese Beziıehung sollen alle persönlıchen ermutigt dazu.
Lebensbereiche der Partner einbezogen werden.
Ehe bedeutet In diesem Sinne ıne permanente g) Daher ist dıe Gemeinde aufgerufen, regelmä-
/Zuwendung des eigenen Lebens ZU Partner. S1e Dıg für dıe hen und Famılıen beten und durch
ist damıt immer mehr als UTr ıne emotıonale., seelsorgerliche und pädagogıische Anleıtung ehe-
materiıelle oder sexuelle Bındung. Indem S1E sıch lıche Gemeinschaften unterstuützen. Vorbeu-
für dıe Ehe entscheıden, begründen Mann und gende Eheberatung, Partnerschaftstraining und
Frau ıne NECUE ZgemeInNSAME Biographie. Daher Hılfe be1 Erziehungsfragen sollten 1m Geme1ıinde-
ist die Ehe eIn Lernprozeß, der die verschıedenen
Lebensalter un Phasen einer Partnerschaft U11-

leben in ANSCINCSSCHNCH Zeıträumen angeboten
werden. DIie Gemeıinde sollte darüber hıinaus als

ogreıift /u dıeser gemeınsamen Bıographie gehö- eın aum des Vertrauens erkennbar werden, In
Icnh auch Krisen, In denen IC dıie Liebe zuelnan-
der bewähren muß

dem ber Ehe un Famılıe geredet und Hılfe In
Krisen erfahren werden kann. Zur seelsorgerlı-
chen Betreuung V OI hen und Famıliıen sınd alle

d) Dieser Befund erg1bt zwangsläufıig, daß dıe Mıtgliıeder nach iıhren (Gaben aufgerufen. Ebenso
bıblısch verstandene Ehe als Lebensgemeinschaft empfehlen WIT allen Ehepaaren un Famılıen, In
die Dauer des indıyıduellen Lebens beansprucht. Krisen rechtzeıtig seelsorgerliche Beratung In
Das gesamte Leben mnıt seıinen Höhen und l1iefen Anspruch nehmen.
und mıt den Mühen um Beständıgkeıt, eIn-
schlıeßlich des Alterns bıs hın ZU JTod, werden
In eiıner Ehe unter die Perspektive eines gemeı1n- Ehescheidung

Weges gestellt. Nıcht dıe Lauebe sıch a) Im Alten Jestament ist dıe Scheidung SE1-
macht das Wesen eiıner christlichen Ehe AauUsS, SOIMN- tens des Mannes ‚.Wal als Möglıchkeıit VOTISC-ern e dUus Ireue erneuerte und durch Krısen sehen und In den Geboten SerIeselt. wırd aber
hındurch geläuterte Liebe Deshalb wırd In der bereıts hıer durchaus kritisch bewertet.“ Im Vor-
Bıbel dıe Ehe wıederholt als Sınnbild des 1 - dergrund alttestamentlicher Weısungen steht cdıe
brüchliıchen Bundes (Gottes mıt seinem 'olk DZW. Mahnung ZUT Beständigkeit der Liebe und Ehe.*©
mıt seiner (Gemeı1inde beschrieben “

D) Jesus Chrıistus verschärft 1mM Blıck auf dıe Uul-
e) Im Unterschied einem verbreıteten zeıtge-
nössıschen Selbstverständnis und Wertekonsens

sprünglıche Schöpfungsordnung dıie Regelung des
Alten Testaments ZU Scheidungsverbot.“ Den-

halten WIT fest Kıne feste und auf DauerD noch deuten sıch auch Bedingungen d unter de-
riıchtete Lebens- und Liebesgemeinschaft VO  ©n NCN ıne Scheidung der Al sıch unlösbaren Ehe In
Mann und Tau ist der Autonomie und der Selbst- Ausnahmefällen möglıch ist.“8 Jle frühchristli-
verwirklichung des Indıyıduums vorgeordnet. chen Gemelnden haben dus dem Gebot Jesu Kon-

SCYUUCNZCN SCZOSCNH und cie Ehescheidung grund-

23 Hos 1-3:; Jer Z Jer 5 I 6-10 K7 16; Eph 5 Z ZAT.
24 Mose 24, 1 -
25 Mal Z 4-16
26 Mose Z 24; vgl dıe Auslegung dieser Stelle In 19, A4-'
P D: 31-32; 19, 1-12; vgl Mk 10 112 LK 16, 18
28 19,
29 Kor F W4
3 () KOrTr f SE



sätzlıch untersagt.“” Dennoch wurden FEhesche1- Ungeachtet der Scheidung möchten WIT Geschlie-
dungen selıtens nıchtchristlicher ner toleriert. dene nach Kräften seelsorgerlich begle1-
ohne daß INan dadurch das Gebot Jesu außer ten
Kraft gesetzt sah  30

Kıne Scheidung macht die LebensgemeinschaftC) Aufgrund gesellschaftlıcher Veränderungen
und des damıt verbundenen Wertewandels nımmt der Ehe nıcht ungeschehen. DIie Geschiedenen
die ahl der Ehescheidungen ständıg Immer sollten deshalb, immer möglıch ist, dıie
wen1ger Menschen sınd bereıt, ıne konflıktreiche., wechselseıtige Verantwortung für das bısherıige
dısharmonısche Bezıehung aufrechtzuerhalten gemeinsame Leben und für den verlassenen Part-
bzw. iıhrer Neugestaltung miıtzuarbeiıten. FEhe- HGT nıcht verdrängen, sondern sıch der Iren-
scheidung und Wiederverheiratung sınd daher NUNS um e1in versöhntes Miıteinander bemühen.

Ebenso sollte wesentlıch das Wohl der Kındernahezu selhbstverständlıche Erfahrungen In 11SNC-

Tr Gesellschaft geworden. Man rechnet eute bedacht werden. Das oılt INSO mehr, WEeNN be1-
her mıt dem Scheıitern als mıiıt dem Gelıingen e1- de Partner In der (Gemeinde bleıben.
NeCT lebenslangen Bezıiehung. TOLZ cdieser Ent-
wıicklung bleıibt iıne Ehescheidung jedoch me1- 9) omMmM' zwıschen den Geschıedenen
SteNSs ıne traumatısıerende., schmerzlıche rfah- Bekenntniıs und Vergebung, stehen S1e in der (Ge-
IUuNns für alle Beteıilıgten. Paare, dıe In Irennung meınde in jegliıcher Hınsıcht, mıthın uch in Ver-

antwortun und Mıtarbeıt, Nichtgeschiedenenen und geschıeden werden. durchleben häufig
einen elementaren Trauerprozeß und Phasen PSYy- ogleich. DiIie Vergebung eKannter Schuld gılt auch
chischer Desorganıisatıon. Es <1bt In vielen Fällen iıhnen. Beharren dıe Geschiıedenen In gegenseıt1-
zudem eindeutige Verherer be1 Scheidungen. DIie SCHI Unfrieden, stellt sıch dıe rage ach der
schwerwiegenden Folgen für cdie Kınder sınd all- rennung VO der Geme1inde oder der rennung
geme1n bekannt. der Gemeıinde VO  i ihnen.

Aufgrund des Gesamtzeugn1sses der Heılıgen Wiıiederheirat Geschledener
Schrift gılt für unNns dıe Ehe grundsätzlıch als iıne
unauflöslıche, lebenslange Gemeınnschaft VO a) ährend 1mM Alten Testament ıne Wıederhe1i-
Mann und Frau. Innerhalb der Bıbel trıtt dıe rat ach einem Scheidungsverfahren erlaubt und
Scheidungserlaubnıs In Ausnahmesıtuationen als geregelt WAar, wırd S1e 1m Neuen lestament auf-
eiıne Notordnung In Erscheinung, die für ıne grund der Unauflöslichkeıit der Ehe prinzıpleli aD-
wıderruflich gescheiterte Beziehung eıinen Aus- gelehnt. Nach eiıner Scheidung wıird Christen ent-

weder der Verzicht auf ıne weıtere Ehe oder dıeWCS darstellt, das Scheıitern des gesamten
Lebens verhindern. Scheidung 1st In diesem Versöhnung 1mM Siınne eıner Wıederaufnahme der
Sınne 11UT der letzte Weg, WEeNN alle Bemühungen ehelichen Gemeininschaft nahegelegt.““ DIie Wiıe-

dıe Aufrechterhaltung der Partnerschaft (u derheirat Geschiedener kommt nach dem Ver-
durch Seelsorge, Eheberatung nıcht mehr orel- eständnıs Jesu dem Ehebruch gleich. Durch dıe

fen Ist dıe Beziıehung endgültıg zerbrochen, Ablehnung eiıner Wıederheirat möchte das eue
daß das weıtere /Zusammenleben 11UT ıne UNZU- JlTestament den unbedingten TNS der ehelıchen
mutbare Belastung für einen der Partner, beıde Gemeninschaft als eiıner heilıgen, in (jottes Wıllen
Partner oder dıe Kınder edeutet, kann uch ıne gründenden Ordnung hervorheben und das Le-
Scheidung als „Notordnung” CrIWOSCH und gebil- ben der Eheleute schützen.
lıgt werden.

Es o1bt Geschiedene, ıe eın Ja einem Le-
e) ach chrıistlıchem Verständnıis 1st ıne Ehe- ben ohne ıne weıtere Ehe fınden. Manche VCI-

scheidung auch ıne Lebenskrise, zıchten auf ıne weıtere Ehe, we1l S1Ee sıch noch
mıt ersagen und Schuld. Wıe ıne Eheschlıe- den vorherigen ner gebunden fühlen. S1e
Bung der (Gemeıiunde mıtgeteılt wird, ist auch dıe alle dürfen sıch des besonderen Beıstandes und
Scheidung In gee1gneter Weise anzusprechen. der Fürsorge ottes gew1ß se1In.
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Daher verdient der durch das Wort der Heılı- IN (Glauben bekehren, kann dıe (made des
SCH Schriuft gefaßte Entschluß, ıne Wıederheirat Neuanfangs uch denen nıcht vorenthalten WEeET-

für sıch auszuschlıeßen, den Respekt und dıe den, cdıe bereıts gläubıig SInd.
Unterstützung durch dıe Gemeıuinde Jesu Ie o) uch halten WIT( für ethısch problematisch,
Entscheidung, ach eiıner rennung keıine Ka WEINN Partner neben dem e1d eiıner gescheıter-
Ehe einzugehen, ist das deutlıchere Zeichen der ten Beziıehung auch dıe manchmal schwere Bür-
Nachfolge als 1neiehelıche Bındung. de lebenslangen Alleinseıns tragen mussen,

mal dann, WENN S1e em Zerbruch der Bez1e-
C) Man kann sıch auf keın Wort des Neuen Jle- hung keıne unmıiıttelbare Schuld tragen.

berufen, das ıne Wıiıederheirat AUS-
drücklich erlaubt. TOLZ Mheses formalen ext- h) Schlıelßt INan ıne Wıederheirat für alle eıt
befundes möchten WIT, indem WIT dem Ge1ist und AUS, dann dürften zudem konsequenterwe1se auch
nıcht dem Buchstaben des Evangelıums folgen, keıiıne Paare getraut werden, dıie beıde oder eıner
ıne Wıederheirat geschıedener Partner nıcht für VO  ; ihnen VOT ihrer Bekehrung geschıeden WUT-
alle eıt ausschlıießen. Wır sehen uns dazu durch den Wenn ott den Menschen durch dıe erge-
wichtige seelsorgerlıche un schrıftgemäße bung ıhrer Sünden einen Neuanfang gewährt,
Gründe veranlaßt. dann gılt dies auch für Scheidung und Wiıederhei-

rat (Gottes Vergebung schlıeßt alle Sünden gle1-
[)Das Neue Testament sıeht für den Fall, daß cherweılse eın

sıch der ungläubige Partner durch Scheidung g-
trennt hat, VOT, daß der 1e Gläubige diese

6634
1) Erschwert ırd die Sıtuation, WE ach der

Ehe ıIn diesem all ‚nıch gebunden und 1INSO- Scheidung der andere Partner ın keıner
ern Trel für ıne u66 Ehe ist Bındung DbZw. Ehe ebht und somıt der Weg für

ıne Wiıederaufnahme der ehelichen (GGemeinnschaft
e) /udem o1ıbt Menschen, dıe nıcht oder 1UT noch offensteht. uch In cdieser rage ist er
unftfer unsäglıchen Mühen und Versuchungen al- 1mM Raum der emelınde (analog ZUT Scheidung)
eın en können.” Kıne verweıgerte Wıederhe1- VO eiıner „Notordnung‘ bzw. Ausnahmeftallre-
rat würde dıe Schwestern und er die nıcht gelung sprechen. Wır me1ınen jedoch, den
das (C’harısma der Ehelosigkeit”® besıtzen, In SEU-T Schwestern und Brüdern, dıie das Scheıtern ıhrer
Bße und bleibende Ööte führen. Kıne „Ehe ohne Ehe bereuen und mıiıt ıhm nıcht leichtfertig UMSC-
Irauschein“ könnte dıe olge se1ın und damıt hen, eıinen Neuanfang nıcht verwehren und 1ne
ohl eiıner Doppelmoral Vorschubh eısten, als GCue Ehe nıcht VO  —; vornhereın un für alle eıt
uch den Offentlichkeitscharakter un dıie Ver- ausschlıeßen dürfen. Man kann nämlıch das
bındlıchkeıt des Zusammenlebens VOIN Mannn und egehren, sıch trauen lassen, als ıne Bereit-
Frau In rage stellen (s Punkt 6 schaft verstehen, Gottes Ordnung durch

Gehorsam achten
Die Verweıigerung eıner Wiıederheirat könnte

den ernstgemeınten und 1im Evangelıum ZUSCSaS- J) Eıne Irauung Geschiedener In der (jemeılinde
ten Neuanfang eines Menschen>” erschweren müßte ZUT Sprache bringen, daß dieses Miıteıinan-
und dıe Größe göttlıcher Vergebung verdunkeln, der einen Neuanfang nach elner zerbrochenen
indem der umkehrbereıte Mensch für alle eıt FEhe darstellt. FKıne solche Trauung geschıeht nıcht
se1in vormalıges Versagen gebunden und auf Le- 1m Zeichen sanktıonıerten Rechttuns, sondern der
benszeıt auf cheses Fehlverhalten festgelegt ırd. Vergebung und der „Rechtfertigung des Sünders

alleın AUus (made‘“ in der Hoffnung auf (jottesVergebung ermöglıcht einen allumfassenden
Neuanfang. Wır meınen, daß jedem bußfertigen Barmherzigkeıt. Be1l eıner olchen Trauhandlung
enschen der TuUundsatz gılt „Wır stehen nıcht sollte auf dıe möglıche Umkehr ott und e
unter dem Gesetz, sondern unter der (made638 alle Verfehlungen überste1gendeAder Ver-
11t dıies für Menschen, cdıe sıch VO Unglauben gebung hingewiesen werden. Keın Pastor darf
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COl se1in (jew1l1ssen eiıner Irauung Geschle- sönlıchen Vorteınle cdıe Nachteıle dieser Lebensge-
dener genötigt werden. meılinschaft überwliegen. I ıe atente (ffenheiıt

dieser Bezıehungen führt intens1ver CI1O-
Vor eiıner Wıederheirat sollte jedoch geprüft tionaler Bındung dazu, daß das gemeınsame

werden, ob nıcht dıe Ehelosigkeıt ıne bessere Leben immer wıeder ZUT Dısposıtion sSte und
Fortsetzung des Lebensweges darstellt 168 kann gestellt ırd Innerhalb eheähnlıcher Partner-
freılıch L11UT der entscheıden, der ıne 1LICUEC Ehe schaften wırd oft erprobt, ob INan zusammenle-
eingehen 1ll Eıngehende Gespräche über cde ben kann und 111 und ob der Partner den Jewel1-
Tsachen einer gescheıterten FEhe und cdıe Aufar- lıgen Ansprüchen genugt ( ENe auf Probe:)
beıtung des Komplexen Geschehens, das ZEhe-
scheidung führte, sınd VOTL eıner Wıederheirat C) FEınen Spezıalfall der eheähnlıchen Partner-
umgänglıch. Im Respekt VOT der bıblıschen schaft bıldet das sogenannte „Rentnerkonkubi-
Weısung sollte ıne indıvıduelle Wartezeıt ZU1 nat‘”,  .. be1l dem WESC möglıcher Mnanzıeller Eın-
Besinnung und Selbstprüfung eıner Part- bußen VON eiıner Eheschließung abgesehen ırd
nerschaft vorausgehen. DIiese eıt sollte für 1N- Finanzıelle Nachteıle können nıcht orundsätz-
ensive seelsorgerliche eratung genutzt werden. lıch als Ehehindernis oder als hinreichender
uch in dıiıesem all gılt, daß sofern dIes MÖg- (Grund für eın Neın YABIG Eheschlıeßung angesehen
iıch ist ein versöhntes Mıteinander mıt dem werden, VOT allem, WEeNnNn dıe Ursache cdieser
geschıiedenen Partner anzustreben ist. Nachteile auf eiıner demokratisch legıtiımıerten

Entscheidung des Gesetzgebers beruht.? Sollte
ıne möglıche Ehe ausschlhießlich deshalb verhın-Nıchteheliche Lebensgemeinschaft dert werden, eı1l durch S1e unerträglıche soz1ale
Härten entstehen, wollen WIT als (Geme1ı1nn-

a) Der rasante gesellschaftlıche Wertewandel se1ıt schaft der Glaubenden ıIn Ehrfurcht VOT dem
den 60er Jahren, VOT allem ber ıe Enttabuis1ıe- geistliıchen Institut der Ehe UNSCIC soz1lale Ver-
LUNS des vorehelıchen DZW. außerehelichen (Ge- antwortun cdieser Stelle erns und Uulls selbst
schlechtsverkehrs, förderten e Ausbıildung In e Pflicht nehmen. indem WIT den betreffen-
derner und postmoderner Lebensformen, deren den Schwestern und Brüdern nach UNsSsCICI Kräf-
Kkennzeıchen eın überzogener Indıyıdualısmus. ten konkrete Hılfe elısten. Allerdings möchten
ıne Privatisierung des Lebens und ıne begrenz- WITr uns UuSsamnlı mıiıt anderen Christen dafür

Verbindlichkeit VO  —_ Bezıehungen darstellen. einsetzen, daß der aa den durch das Grundge-
Das führte ZUT explosionsartıgen Zunahme Setiz gesicherten besonderen Schutz der Ehe auch

freıer Partnerschaften, VOT allem in der Jüngeren 1mM Blıck auf diese soz1alen Probleme wahr-
Generatıon, dıe WE überhaupt me1st erst nımmt. KEs sınd vorwıegend enschen davon
1mM Falle eines Kınderwunsches in ıne Ehe ber- betroffen, dıe eiıner (Gjeneratıion angehören, dıe
führt werden. Diese freiıen Partnerschaften en durch dıe polıtıschen Umbrüche dieses ahrhun-
In intımer sexueller Beziehung undZorößten derts und dıie tradıtionelle Rollenverteilung In der
eıl uch in Wohn- und Wırtschaftsgemeinschaft Ehe besonders geprägt und teilweıise benachte1-
ohne Ööffentliche SOWIE rechtliıche Verbindlıich- lıgt wurden.
keıt Dıe gesellschaftlıche Akzeptanz dıeser
nıchtehelichen Lebensformen ist In den etzten d) Im Gegensatz den Bındungsängsten In
Jahren ständıg gestiegen, daß eute dıe Ehe SCS Gesellschaft halten WITr als Gemeıjunde Jesu
nıcht mehr allgemeın als normatıv für eın / Christı der Ehe als der heilsamen, UuNseTIeT
sammenleben VO  —_ Paaren angesehen wırd Geschöpftlıchkeıit und dem Evangelıum Gottes

entsprechenden UOrdnung fest. Durch das Eınge-
Verbindlichkeit und Dauer des Miıteinanders hen eıner Ehe ehren WIT Gott, indem WIT seınen

werden daus unterschijedlichen Gründen offenge- Wıllen 1M Blıck auf das gemeınsame Leben VO  an
halten und davon abhängıg gemacht, ob dıie PCI- Mann und Frau 1mM Glauben anerkennen. Zugleich

39 SO geht der Gesetzgeber be1l der Kürzung VON Hınterbliebenenrenten 1Im einer Wıederheirat VO der Ansıcht dUus, daß e1in
gemeınsamer ausha finanziıelle KErleichterungen chafft, e dıe Sozlalkassen der Gesellschaft entlasten und damıt dem
GemeiLmwohl zugute kommen sollen
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sınd WIT davon überzeugt, daß die Ehe als biogra- innere Verbundenheit zweler enschen VCI-

phıscher Rahmen für eın gelıngendes geme1nsa- wiıirklıcht sıch aber In gegenseıtiger und umfas-
INCS Leben dem Wohl des Menschen dienen sender Verantwortung füreinander. DiIie Aussa-
möchte, WIE unter Punkt bereıits dargelegt. SCH und das Selbstverständnıiıs der bıblıschen

exfte lassen keinen Wiıderspruch zwıschen den
inneren und außeren Bereichen des menschlıchene) ach dem bereıts dargelegten Verständnıiıs VOIN

verantwortlicher Sexualıtät un der den SaNzZCH Lebens gelten. Im Unterschied eıner durchaus
Menschen erfassenden Lebensform der Ehe In ernst gemeınten, aber rechtlich unverbıindlıchen
ıhrer höchsten gesellschaftlıchen Verbindlichkeıit, Gemennschaft VO  — Mann und Frau halten WIT
wıdersprechen nıchteheliche Lebensgemeinschaf- der bındenden, S1IC selbhst verpflichtenden und
ten sowochl den bıblıschen Normen als uch den für den Partner Verantwortung übernehmenden
daraus abgeleıteten ethıschen Folgerungen.“” Das Partnerschaft fest, WIE SI1E sich 1mM Ööffentlichen

Eheschluß manıfestiert.„Ja-Sagen“” ZU Partner auf Lebenszeıt mıt allen
Entwıicklungen und Veränderungen der geme1n- h) Gemeıindemitglıedern, die In nıchtehelichen

Bıographie entspricht der hebevollen und Lebensgemeı1inschaften leben, möchten WIT In
unverbrüchliıchen Annahme des Menschen seelsorgerlicher Weılse das hlıer entfaltete Ehever-
durch Christus.“' uch Chrıstus wendet sıch den ständnıs erläutern und ihnen ZUT Heırat der ZUT
Menschen nıcht aul Probe‘“ oder auf Wıderruf Änderung ihres Verhaltens raten Sollten SIE nach

ıne jederzeıt kündbare Gemennschaft kann entsprechender seelsorgerlicher Begleıtung und
dagegen den Charakter der bıbliıschen ebensge- Beratung bewußt ihrer Entscheidung für diese
meı1inschaft VO  e Mann und Frau nıcht In gleicher Lebensform festhalten, tellen sS1E sıch damıt
Weıise wWwI1Ie die Ehe ZU Ausdruck bringen. (je- selbhst SC dıe Ordnung ottes und den Kon-
melinsaAame Sexualıtät bedarf nach UuUuNnseIcTI Hr- SCI1IS der (GGemeınnde.
kenntnis des Schutzraums lebenslanger JIreue, da
ıe In der Bıbel besonders geschützte sexuelle 1) Unser gemeinsames 1el ist jedoch, Schwe-
Vereinigung als Ausdruck des „Ein-Fleisch-Wer- stern und Brüder in iıhrem Fehlverhalten nıcht Adus-
dens  C6 nıcht belıebig werden kann ZUSICHZCH, sondern Ss1e für den VO  — uns erkennba-

LE  = Wıllen (Gottes und einen dem Zeugni1s der
Im Alten Testament gılt der Geschlechtsver- Heılıgen Schrift gemäßen Lebenswandel In Fra-

kehr außerhalb der Ehe als bestrafungswürdı1ıges SC der Sexualıtät gewınnen. Eindringlich bıt-
Vergehen der Unzucht Ebenso ist für das ten WIT UNseTE Geschwister 1m Glauben be-
Neue lestament intıme sexuelle Gemeinschaft denken, daß eın (jottes Geboten un Ordnun-
außerhalb der FEhe eın abu und illegitim.“ Den SCH 1mM Wıderspruch stehendes Verhalten
in der ntıke eıt verbreıteten Sexualkontakten Verhältnıs Jesus Christus un das Zeugn1s der
außerhalb der Ehe ırd 1Im Neuen Testament dıe Gemeıninde VOT der Welt, dıe ulls den Wıllen
geschlechtlıche Gemeninschaft mıt der eigenen Gottes erkennen solk; erheblich belasten. Kın
Frau bZWw. mıt dem e1igenen Mannn In Verantwor- alscher Lebenswandel ist ach der Vorstellung
(ung VOT ott entgegengesetzt.““ Für Verwıtwete der Bıbel keineswegs NUT Privatangelegenheıt,
und andere unverheımratete Chrısten gıilt, daß Ss1e sondern betrifft das 'olk (jottes insgesamt, zumal
„heıraten sollen“‘,? WEeNN S1e nıcht das Charısma dies auch geistlıcher Verunsicherung anderer
der Ehelosıigkeıt haben und sich exuell nıcht enNnt- führt ılt doch in der (Gemeıninde der Grundsatz:
halten wollen. ‚„‚Wenn eın Ghed leıdet, leiden alle Giheder mıt  .06

Kor 1 E 26)
o) Nıchteheliche Lebensgemeıinschaften sınd-
dem mıt einem Wıderspruch behaftet Dieser be- Theologıischer Arbeıtskreıis und Vorstand der
STe zwıschen der persönlıch sıcher oft aufriıch- Evangelısch-Freikirchlichen Gemeınnde München

Holzstraßet1g empfundenen Bındung eiınerseılts un der
rechtliıchen Unverbindlichkeit andererseıts. |DITS München

42 Zum eıispiel: Mose 38: Mose 22 3-21; Mose 22 23f:: Mose Z 28ft.: Mose D OT: Sam 13 bes. 21.)
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dıe Darstellung ZUT Anlage und DurchführungRezensionen der Erhebung (Kap 5 „
dıe Entfaltung und Dıskussion der Forschungs-

/um Freikiırchentum ergebnıisse (Kap G- und
Zusammenfassung und Ausblick (Kap 19)

Hans-Martın Nıethammer. Kirchenmitglied-
schaft in der Freikirche, Kirchensoziolog1- [1I) Inhaltliche Darstellung
sche Studie aufgrund einer empirischen Be-
fragung unter Methodisten Kıirche un! Kon- Theoretische Grundlegung: jer werden dıe
fession, 37), Göttingen: Vandenhoeck für ıne empiırısche Arbeıiıt erforderlıchen theore-
Ruprecht 1995, 376 Seıten, 85,—. tischen Modelle ZUT Erklärung gesellschaftlıcher

Realıtät (kurz) vorgestellt. kEıingeleıitet VON einer
[) /7ur Anlage des Buches orundsätzlıchen Betrachtung der Beziıehung VONN

Kırche und Erfahrungswissenschaft folgen teıls
Diese Studıe wurde 1993 VOIN der Theologischen konfessionskundlıch/kırchengeschichtlich, teıls
Fakultät der Universıtät ase als Dıssertation z1ı0log1isch orlentierte Betrachtungen ZU den Stich-
ANSCHOMIMCN. Der Autor, Pastor und Mıtglıed In worten Was 1st Freikırche?; Sozlologısche ele-
der Evangelısch-methodistischen Kırche anz Ireiwillıger Mıtgliedschaft (Max eber, D Yy-
verfolgt dıe Auswahl und Bearbeıtung des Mate- stemtheorie-Nıklas Luhmann, Phänomenologı1e-
mals unter WEeI1 Zielsetzungen: Berger/Luckmann); Freıikıirche als Organısatıon

Miıt den Mıiıtteln der empirıischen Soz1lalfor- (Bürokratisıerung, gruppenspezıfısche Organısa-
schung einen Beıtrag auf dem Gebiet der KIr- tiıonsstrukturen) und freikırchliche erKmale in
chenkunde einzubringen und sozlologıscher Sıcht (Freiıkırche und gesellschaft-

für cdıe praktısch-theologische Arbeıt ıne lıche Dıfferenzierung, Privatisierung VO Ent-
Herausforderung schaffen, sıch eiıner realıst1i- scheidung, Motivationsprobleme). Bereıts in die-
schen Sıcht kırchlicher Gegenwart tellen DiIie SCT allgemeın angelegten Bearbeıtungsphase des
hlermit und durch dıe persönlıche Betroffenheit Ihemas wırd anhand VOIl konkret kırchlichen
des Autors gegebenen Impliıkationen bılden dann Problemfeldern des Methodismus dıe Reichweıte
uch das Gewichtungsmuster für dıe weltere Vor- sozi1alwıssenschaftlicher odelle erortert, wobel
gehensweıse, dıe bezüglıch eines Forschungsge- cdıie inhaltlıche Tiefenschicht als strukturgebendes
genstandes AdUus dem freikiırchlichen Kaum nıcht Krıiteriıum deutliıch anklıngt Motivation!
sehr häufig anzutreiffen 1st Dıieser geWIlsse Aus- B) Anlage und Durchführung der Erhebung:
nahmecharakter der Studıe besteht nıcht 11UT In 1er vermıiıttelt der utor einen lebendigen FKın-
dem Versuch, dıe verschiedenen Instrumenta- blick In dıe Praxıs der empiırıschen Soz1alfor-
ren eıner ekklesiologıischen und eıner SOZ1010g1- schung. Im Miıttelpunkt STE| dıe rage Wıe
schen Beschreibung VON Gemeininderealıtät beına- lıngt die methodısche Umsetzung des theoretisch
he symbıiotisch verknüpfen (ohne dıe Hypo- definıierten Gegenstandes: „Die Praxıs der frei-
thek wechselseıtıger Bevormundungsversuche willigen Mitgliedschaft, WIeE S1IEC In der Evange-
Adus dem Auge verlıeren), sondern uch darın, lisch-methodistischen Kırche geübt wırdB) die Darstellung zur Anlage und Durchführung  Rezensionen  der Erhebung (Kap. 5),  C) die Entfaltung und Diskussion der Forschungs-  Zum Freikirchentum  ergebnisse (Kap. 6-18) und  D) Zusammenfassung und Ausblick (Kap. 19).  Hans-Martin Niethammer: Kirchenmitglied-  schaft in der Freikirche, Kirchensoziologi-  II) Inhaltliche Darstellung  sche Studie aufgrund einer empirischen Be-  fragung unter Methodisten (Kirche und Kon-  A) Theoretische Grundlegung: Hier werden die  fession, Bd. 37), Göttingen: Vandenhoeck &  für eine empirische Arbeit erforderlichen theore-  Ruprecht 1995, 376 Seiten, DM 88,-.  tischen Modelle zur Erklärung gesellschaftlicher  Realität (kurz) vorgestellt. Eingeleitet von einer  I) Zur Anlage des Buches  grundsätzlichen Betrachtung der Beziehung von  Kirche und Erfahrungswissenschaft folgen teils  Diese Studie wurde 1993 von der Theologischen  konfessionskundlich/kirchengeschichtlich, teils so-  Fakultät der Universität Basel als Dissertation  ziologisch orientierte Betrachtungen zu den Stich-  angenommen. Der Autor, Pastor und Mitglied in  worten: Was ist Freikirche?; Soziologische Rele-  der Evangelisch-methodistischen Kirche (EmK),  vanz freiwilliger Mitgliedschaft (Max Weber, Sy-  verfolgt die Auswahl und Bearbeitung des Mate-  stemtheorie-Niklas Luhmann, Phänomenologie-  rials unter zwei Zielsetzungen:  Berger/Luckmann); Freikirche als Organisation  1) Mit den Mitteln der empirischen Sozialfor-  (Bürokratisierung, gruppenspezifische Organisa-  schung einen Beitrag auf dem Gebiet der Kir-  tionsstrukturen) und freikirchliche Merkmale in  chenkunde einzubringen und  soziologischer Sicht (Freikirche und gesellschaft-  2) für die praktisch-theologische Arbeit eine  liche Differenzierung, Privatisierung von Ent-  Herausforderung zu schaffen, sich einer realisti-  scheidung, Motivationsprobleme). Bereits in die-  schen Sicht kirchlicher Gegenwart zu stellen. Die  ser allgemein angelegten Bearbeitungsphase des  hiermit und durch die persönliche Betroffenheit  Themas wird anhand von konkret kirchlichen  des Autors gegebenen Implikationen bilden dann  Problemfeldern des Methodismus die Reichweite  auch das Gewichtungsmuster für die weitere Vor-  sozialwissenschaftlicher Modelle erörtert, wobei  gehensweise, die bezüglich eines Forschungsge-  die inhaltliche Tiefenschicht als strukturgebendes  genstandes aus dem freikirchlichen Raum nicht  Kriterium deutlich anklingt : Motivation!  sehr häufig anzutreffen ist. Dieser gewisse Aus-  B) Anlage und Durchführung der Erhebung:  nahmecharakter der Studie besteht nicht nur in  Hier vermittelt der Autor einen lebendigen Ein-  dem Versuch, die so verschiedenen Instrumenta-  blick in die Praxis der empirischen Sozialfor-  rien einer ekklesiologischen und einer soziologi-  schung. Im Mittelpunkt steht die Frage: Wie ge-  schen Beschreibung von Gemeinderealität beina-  lingt die methodische Umsetzung des theoretisch  he symbiotisch zu verknüpfen (ohne die Hypo-  definierten Gegenstandes: „Die Praxis der frei-  thek wechselseitiger Bevormundungsversuche  willigen Mitgliedschaft, wie sie in der Evange-  aus dem Auge zu verlieren), sondern auch darin,  lisch-methodistischen Kirche geübt wird ...“ an  zur Objektivität verpflichtete Wissenschaftlichkeit  der „... Schnittstelle zwischen personalem und  ohne unnötige Kirchendistanz mit einer existenzi-  organisiertem sozialen System“ (S. 104)?  ellen, andernorts häufig von Werthaltungen über-  Die sich hieraus ergebenden praktischen Kon-  frachteten Gemeindeperspektive zusammenzu-  sequenzen und Hindernisse werden beleuchtet:  führen.  Fragebogenkonstruktion, Pretest, Auswahlver-  Der formale Aufbau des Buches wird struktu-  fahren, Feldphase, Rücksendungen (572 Stich-  riert durch neunzehn Kapitel mit jeweils drei wei-  proben). Bewußt angestrebt wurde in einigen Di-  teren Gliederungsebenen. Ferner sind enthalten:  mensionen die direkte Vergleichbarkeit mit den  Einführung ins Problemfeld, eine Liste sämtlicher  Ergebnissen der EKD-Studien, was sich bis in  32 Abbildungen (Kurven, Histogramme etc.), eine  die Formulierungen des Fragebogens hinein  Liste aller 93 Tabellen, der Fragebogen sowie die  nachvollziehen läßt.  Literaturliste.  C) Darstellung und Diskussion der For-  Der inhaltliche Aufbau wird bestimmt durch  schungsergebnisse: In den nun folgenden Kapi-  A) die Erörterung des Theorierahmens (Einlei-  teln 6-18 entfaltet der Autor das Zahlenwerk auf  tung und Kap. 1-4),  dem Hintergrund seiner zentralen Fragestellung  10C‘

ZUT Objektivıtät verpflichtete Wiıssenschaftlichkeit der Schnuittstelle zwischen personalem und
ohne unnötige Kırchendistanz mıt eıner eX1IsStenz1- organıstiertem sozıalen System i (S
ellen, andernorts häufıg VON Werthaltungen über- DIie sıch hleraus ergebenden praktıschen Kon-
frachteten Gemeıindeperspektive USamMmMMeENZU- SCQUCNZCN un Hındernisse werden beleuchtet:
führen. Fragebogenkonstruktion, Pretest, uswahlver-

er formale Aufbau des Buches wıird struktu- fahren, Feldphase, Rücksendungen (D72 Stich-
riert durch neunzehn Kapıtel mıt Jeweıls dre1 WEI- roben) Bewußt angestrebt wurde in ein1gen I3ı
eren Gliederungsebenen. Ferner sınd enthalten: mensiıonen dıe dırekte Vergleichbarkeıit mıt den
Eınführung INns Problemfeld, ıne Liste saämtlıcher Ergebnissen der EKD-Studıen, W ds sıch bıs in

Abbildungen (Kurven, Hıstogramme Cic.): ıne dıe Formuliıerungen des Fragebogens hıneın
Liste aller 93 abellen, der Fragebogen SOWIeEe e nachvollziehen äßt
Luteraturliste. & Darstellung un Dıskussion der FOr-

Der inhaltlıche Aufbau wırd bestimmt durch schungsergebnıisse: In den NUunN folgenden Kapı-
ıe rörterung des Theorierahmens (Eınle1- teln 6- entfaltet der Autor das Zahlenwerk auf

(ung und Kap 1-4), dem Hıntergrund selner zentralen Fragestellung



nach der freiıkırchlichen Praxıs; zugespitzt auf der Autor eıner Schlußbetrachtung gelangt,
operatiıonable Dımens1ionen. Die verschıiedenen zıeht 1m Rahmen des 18 Kapıtels unter der
statıstıschen Analyseverfahren ZUT Gewınnung Überschrift „Geht abwärts miıt der EmK “
s1ıgnıfıkanter Daten werden auf für Nıcht-So- ıne Z/wiıschenbıilanz, be1l der cdıe /ukunftsfrage
zialwıssenschaftler nachvollziehbare Weıse CT- unter dem Gesichtspunkt des Rekrutierungspro-
äutert. (Eın unverkrampftes Verhältnıis Lah- blems beleuchtet ırd. Dieses Stichwort bıldet
lenwerken un einıge Grundkenntnisse In Statıi- ann auch das hauptsächliche rklärungsmuster
st1ik beım Leser waren VO  — Vorteıl.) Die haupt- des Schlußkapıtels, in dem auf theologısche und
sächlıch eingesetzten Verfahren Regressionsana- soz1ale Ursachen mangelnder Bereıitschaft Z
lyse, Varıanzanalyse, Faktorenanalyse und (Ch1- Geme1indemitgliedschaft eingegangen wırd Als
steranalyse 91808  > das aterıal, miıt des- erstes beschreı1ibt un: analysıert der Verfasser cde
SCMN Hılfe dıe verschiedenen sozl1ologıschen und „Reduzıerte Unterstützung durch einfache SO-
theologıschen /ugänge ZUT methodistisch-fre1i- lıdarıtätsbezıiehungen“:
kırchliıchen Realıtät eröffnet werden. In der Sra a) Der Einfluß des Elternhauses sınkt DiIie
phısch/mathematischen, WIEe uch In der verba- zwıschen alternatıven Lebensstilen und Welt-
len Aufbereıtung bleıbt der rofte en erhalten, deutungen wırd Jugendlichen zugemutet. Laten-
da der Autor in regelmäßigen Abständen /usam- ter der offener Druck ZUT Mıtglıedschaftsent-
menTfassungen einfheßen äßt (auch dann, WECNN scheidung des Elternhauses wırd nıcht mehr AdUus-
dıe Überschrift cdes nıcht verrät) DiIe Dıiskuss1i- geübt (S 343)

der in 07 Tabellen und Abbildungen ent- Dıie lokale Unterstützung ist reduzıiert. SO-
haltenen Datenfülle macht 1mM Rahmen eiıner Re- ziale und räumlıche Mobilıtät haben sıch erhöht
zension wen1g Sınn Hıer jedoch Stichworte Gruppen- und Gemeıindebeziehungen reißen ab;
un Gliederungsbezeichnungen, verbunden mıiıt TICUC Kontaktaufnahme mıßlıngt (S 343)
ein1gen Teılergebnissen, dıe 1mM Siıinne eines DIie extierne Dıfferenzierung der Gemeı1inden
Schlaglıchtes FEıinblick gewähren: hat abgenommen. IDIe EmK ist in das kırchliche

/7/um Sozialprofil: Frauen, Verheıiratete, geho- 5System integriert (zwıschenkırchliıche Polemik
bener Bıldungsstand sınd gegenüber der BRI)- ist Vergangenheıt). Gemeıindemitgliedschaft wırd
Bevölkerung überrepräsentiert (S Rekru- VON der Jüngeren Generatıon nıcht mehr als her-
tierung: 2/3 Gemeindenachwuchs, 1/3 Miıtglıe- ausgehobene, abgesonderte Posıtion gegenüber
der VO  —; außen (S Lediglıch 1/3 der Be- der Gesellschafteerfahren, außerer Druck
iragten fühlen sıch der EmK sehr verbunden (S und innergemeındlıche Kontrolle sınken. „Es ist

£) DIe hauptsächliıchenMitgliedschaftsgrün- klar, daß mıt dem außeren TUC auch e Not-
de lıegen eınmal 1mM Bereıich der soz1alen Bın- wendıgkeıt interner Solhdarısierung entsprechend
dung, andererseı1ıts ın der Sınnfindung (S 19617.) geringer WIT S 344)
Dıie Bejahung methodistischer Ethik Normen) DiIe interne Dıfferenzierung hat ZUSCHNOIN-
nımmt mıt zunehmendem Bıldungsgrad ab CS HI  > Gemeindeglieder der Folgegeneratıon ha-

210) (Gjottesdienste werden VOIN 70%, Bıbelstun- ben 1im Durchschnuitt e1in wesentlıch höheres Bıl-
den VO  —_ 15% der Gemeindeglieder regelmäßıig dungsn1veau, dıe Außenrekrutierung der EmK
hesucht (S 27f In Fragen der prıvaten Glau- geschıeht hauptsächlıch VO unteren and iıhres
benspraxis (Andacht, sınd GGemeı1inde- soz1ı1alen Spektrums her. Auffassungs- und In-
ghıeder der ersten Generatıon konsequente- teressenunterschiede verstärken dıe Lockerung
sten (S 248), Hochschulabsolventen amn nach- der soz1alen Kohäsıon (S 345)

An dıe Stelle dieser immer schwächer WCCI-lässıgsten (S 248) „Über cdie Hälfte aller Befrag-
ten stuft dıe Geme1jndezufriedenheit nıedriger eın denden sozlalen Stützen trıtt ıne „intentionale
als hre Lebenssıituation 1mM (Janzen“ (S 274) Es Z/Zuwendung”, SIE ist eher „zufällıg und unkalku-
lassen sıch We1 dıvergierende Erwartungsbündel 1erbar‘‘ (S 345) ITheologısche Reaktiıonen auf
gegenüber der EmkK beschreıiben: diesen Wandel werden VO Autor anhand ÖTf-
a) Vertiefung des persönlıchen Glaubens:;: g- fentliıcher kırchlicher Verlautbarungen dıskutiert
sellschaftlıches Engagement. DIie Grenzzıehung (S Auf der praktısch-theologischen Seıte
zwıschen innen und außen als konstitutive Größe welst auf 1ne „„.behutsamere Glhiederaufnah-
eines jeden Sozlalsystems (Gruppe/Organısatıon) me  : hın, enach der freikirchlichen Praxis, zugespitzt auf  der Autor zu einer Schlußbetrachtung gelangt,  operationable Dimensionen. Die verschiedenen  zieht er im Rahmen des 18. Kapitels unter der  statistischen Analyseverfahren zur Gewinnung  Überschrift „Geht es abwärts mit der EmK?“  signifikanter Daten werden auf für Nicht-So-  eine Zwischenbilanz, bei der die Zukunftsfrage  zialwissenschaftler nachvollziehbare Weise er-  unter dem Gesichtspunkt des Rekrutierungspro-  läutert. (Ein unverkrampftes Verhältnis zu Zah-  blems beleuchtet wird. Dieses Stichwort bildet  lenwerken und einige Grundkenntnisse in Stati-  dann auch das hauptsächliche Erklärungsmuster  stik beim Leser wären von Vorteil.) Die haupt-  des Schlußkapitels, in dem auf theologische und  sächlich eingesetzten Verfahren Regressionsana-  soziale Ursachen mangelnder Bereitschaft zur  lyse, Varianzanalyse, Faktorenanalyse und Clu-  Gemeindemitgliedschaft eingegangen wird. Als  steranalyse erzeugen nun das Material, mit des-  erstes beschreibt und analysiert der Verfasser die  sen Hilfe die verschiedenen soziologischen und  „Reduzierte Unterstützung durch einfache So-  theologischen Zugänge zur methodistisch-frei-  lidaritätsbeziehungen“‘:  kirchlichen Realität eröffnet werden. In der gra-  a) Der Einfluß des Elternhauses sinkt. Die  phisch/mathematischen, wie auch in der verba-  Wahl zwischen alternativen Lebensstilen und Welt-  len Aufbereitung bleibt der rote Faden erhalten,  deutungen wird Jugendlichen zugemutet. Laten-  da der Autor in regelmäßigen Abständen Zusam-  ter oder offener Druck zur Mitgliedschaftsent-  menfassungen einfließen läßt (auch dann, wenn  scheidung des Elternhauses wird nicht mehr aus-  die Überschrift dies nicht verrät). Die Diskussi-  geübt (S. 343).  on der in 93 Tabellen und 32 Abbildungen ent-  b) Die lokale Unterstützung ist reduziert. So-  haltenen Datenfülle macht im Rahmen einer Re-  ziale und räumliche Mobilität haben sich erhöht.  zension wenig Sinn. Hier jedoch Stichworte  Gruppen- und Gemeindebeziehungen reißen ab;  und Gliederungsbezeichnungen, verbunden mit  neue Kontaktaufnahme mißlingt (S. 343).  einigen Teilergebnissen, die im Sinne eines  c) Die externe Differenzierung der Gemeinden  Schlaglichtes Einblick gewähren:  hat abgenommen. Die EmK ist in das kirchliche  Zum Sozialprofil: Frauen, Verheiratete, geho-  System integriert (zwischenkirchliche Polemik  bener Bildungsstand sind gegenüber der BRD-  ist Vergangenheit). Gemeindemitgliedschaft wird  Bevölkerung überrepräsentiert (S. 133f.). Rekru-  von der jüngeren Generation nicht mehr als her-  tierung: 2/3 Gemeindenachwuchs, 1/3 Mitglie-  ausgehobene, abgesonderte Position gegenüber  der von außen (S. 146f.). Lediglich 1/3 der Be-  der Gesellschaft (Welt) erfahren, äußerer Druck  fragten fühlen sich der EmK sehr verbunden (S.  und innergemeindliche Kontrolle sinken. „Es ist  161f.). Die hauptsächlichen Mitgliedschaftsgrün-  klar, daß mit dem äußeren Druck auch die Not-  de liegen einmal im Bereich der sozialen Bin-  wendigkeit interner Solidarisierung entsprechend  dung, andererseits in der Sinnfindung (S. 196ff.).  geringer wird“ (S. 344).  Die Bejahung methodistischer Ethik (Normen)  d) Die interne Differenzierung hat zugenom-  nimmt mit zunehmendem Bildungsgrad ab (S.  men. Gemeindeglieder der Folgegeneration ha-  212f.). Gottesdienste werden von 70%, Bibelstun-  ben im Durchschnitt ein wesentlich höheres Bil-  den von 15% der Gemeindeglieder regelmäßig  dungsniveau, die Außenrekrutierung der EmK  besucht (S. 231f.). In Fragen der privaten Glau-  geschieht hauptsächlich vom unteren Rand ihres  benspraxis (Andacht, Gebet ...) sind Gemeinde-  sozialen Spektrums her. Auffassungs- und In-  glieder der ersten Generation am konsequente-  teressenunterschiede verstärken die Lockerung  sten (S. 248), Hochschulabsolventen am nach-  der sozialen Kohäsion (S. 345).  An die Stelle dieser immer schwächer wer-  lässigsten (S. 248). „Über die Hälfte aller Befrag-  ten stuft die Gemeindezufriedenheit niedriger ein  denden sozialen Stützen tritt eine ‚„...intentionale  als ihre Lebenssituation im Ganzen“ (S. 274). Es  Zuwendung“‘, sie ist eher „zufällig und unkalku-  lassen sich zwei divergierende Erwartungsbündel  lierbar‘“ (S. 345). Theologische Reaktionen auf  gegenüber der EmK beschreiben:  diesen Wandel werden vom Autor anhand öf-  a) Vertiefung des persönlichen Glaubens; b) ge-  fentlicher kirchlicher Verlautbarungen diskutiert  sellschaftliches Engagement. Die Grenzziehung  (S. 346f.). Auf der praktisch-theologischen Seite  zwischen innen und außen als konstitutive Größe  weist er auf eine „behutsamere Gliederaufnah-  eines jeden Sozialsystems (Gruppe/Organisation)  me“ hin, die „... die Mitgliedschaftsbarrieren fak-  verwischt unter dem Einfluß privater Beliebigkeit  tisch erhöht“. Bei der weiteren Betrachtung des  (S:298ff.):  Bedingungsrahmens für Mitgliedschaft wird  D) Zusammenfassung und Überblick: Bevor  festgestellt, daß an die Stelle eines Glaubens-  14dıe Mıtghedschaftsbarrıeren
verwıscht unter dem Einfluß prıvater Behlıebigkeıt 1SC erhöht‘‘ Be1 der weıteren Betrachtung des
(S 29811.) Bedingungsrahmens für Miıtgliedschaft wırd

/ZusammenfTfassung un Überblick: Bevor festgestellt, daß dıe Stelle eines Glaubens-



konsens’ weıtgehend ıne Konsensfiktion O> Heinrich LOwen Jun., Russische Freikirchen.
ten Ist, unter der besonders der „Ehrlıche und Die Geschichte der Evangeliumschristen un!
Gründlıche‘“ leidet ONnsens entwiıckelt sıch ZUT Baptisten bis 1944
Konformuität (S 3533} Be1 einem Blıck in dıe (Missıiologıca Evangelıca 8), Verlag für Kul-
Zukunft der EmkK sıeht der utor auf dem Hın- fur un! Wissenschaft Dr. Thomas Schirrma-
tergrund der durchgeführten Befragung dıe (Ge- cher, onnn 1995, 2724 Seiten, P 39,80
fahr. daß sıch unter der Dominanz der Sech-
zıgJährıgen e Freikırche immer mehr eiıner INWELS der Redaktion zZUuUr Vita des Verfassers des
geschlossenen Gesellschaft entwickelt. Erfor- 1er besprochenen iAerkes Heinrich Löwen Jun.
derlich wiırd eın Eiıngehen auf das schwındende wurde 1960 INn der ehemaligen geboren
Bedürfnıis nach eiıner „rıtuellen Beteiligung“ Un lIecht seıt 71976 In Deutschland. Er studierte
(Gottesdienst, Bıbelstunde) SOWIE cdıe Schaffung Theologıe der FTA Gießen, In Münster, Bonn,

den ([/S5A Sur eıt ıst der Doktorand In Leuven/und ermehrung eines Veranstaltungstyps mıt
„symmetrıscher Kommunıikatıon"”, Haus- Belgien. Von 1988-589 War Studienleiter, VonNn

kreıise In eıner Zeıt, In der Miıtgliedschaft als iıne 1990-92 Leiter des BTG e.V. (Kirchenverband)
Reduzıerung der persönlıchen Wahlmöglıchkei- Seıt 71995 ıst Schulleiter Un Dozent Uuml ıhel-
ten erfahren wiırd (S Den Schlußpunkt semıinar Bonn des BIG Un stellvertretender Pa-
der Untersuchung bıldet dıe generalısıerend OF SI0r der Evangelischen Freikırche (Baptısten In

Bonn.muherte Feststellung: „Eıne theologıische Be-
wertung und Eınordnung der organısıierten (Gje-
stalt der Kırche wurde bısher kaum IM- Im Geleitwort des „‚Doktorvaters  b des erfas-
I[NCIL. Das trıfft uch für dıe freikıirchliche kkle- SCIS, rof. IIr (GGünter Wıeske, ist deutliıch das
sıologıe 7a1  m. 1e] dıeser „Kurzdarstellung“ der Geschichte der

beıden Freikiırchen In Rußland und der
IIT) Einschätzung S5SowJetunion angegeben: Der Leser solle VON der

„Hıngabe (Gott und die Sendungkonsens’ weitgehend eine Konsensfiktion getre-  Heinrich Löwen jun., Russische Freikirchen.  ten ist, unter der besonders der „Ehrliche und  Die Geschichte der Evangeliumschristen und  Gründliche“ leidet. Konsens entwickelt sich zur  Baptisten bis 1944.  Konformität (S. 353). Bei einem Blick in die  (Missiologica Evangelica 8), Verlag für Kul-  Zukunft der EmK sieht der Autor auf dem Hin-  tur und Wissenschaft Dr. Thomas Schirrma-  tergrund der durchgeführten Befragung die Ge-  cher, Bonn 1995, 224 Seiten, Pb., DM 39,80.  fahr, daß sich unter der Dominanz der ca. Sech-  zigjährigen die Freikirche immer mehr zu einer  Hinweis der Redaktion zur Vita des Verfassers des  geschlossenen Gesellschaft entwickelt. Erfor-  hier besprochenen Werkes: Heinrich Löwen jun.  derlich wird ein Eingehen auf das schwindende  wurde 1960 in der ehemaligen UdSSR geboren  Bedürfnis nach einer „rituellen Beteiligung“  und lebt seit 1976 in Deutschland. Er studierte  (Gottesdienst, Bibelstunde) sowie die Schaffung  Theologie an der FTA Gießen, in Münster, Bonn,  den USA. Zur Zeit ist der Doktorand in Leuven/  und Vermehrung eines Veranstaltungstyps mit  „symmetrischer Kommunikation“‘, z. B. Haus-  Belgien. Von 1988-89 war er Studienleiter, von  kreise in einer Zeit, in der Mitgliedschaft als eine  1990-92 Leiter des BTG e.V. (Kirchenverband).  Reduzierung der persönlichen Wahlmöglichkei-  Seit 1993 ist er Schulleiter und Dozent am Bibel-  ten erfahren wird (S. 355/357). Den Schlußpunkt  seminar Bonn des BTG und stellvertretender Pa-  der Untersuchung bildet die generalisierend for-  stor der Evangelischen Freikirche (Baptisten) in  Bonn.  mulierte Feststellung: „Eine theologische Be-  wertung und Einordnung der organisierten Ge-  stalt der Kirche wurde bisher kaum vorgenom-  Im Geleitwort des „Doktorvaters‘“ des Verfas-  men. Das trifft auch für die freikirchliche Ekkle-  sers, Prof. Dr. Günter Wieske, ist deutlich das  siologie zu.““  Ziel dieser „Kurzdarstellung‘“ der Geschichte der  beiden genannten Freikirchen in Rußland und der  III) Einschätzung  Sowjetunion angegeben: Der Leser solle von der  „Hingabe an Gott und die Sendung ... lernen“,  Das Buch stellt eine umsichtige und differen-  die die führenden Persönlichkeiten in der Ver-  zierte Bearbeitung eines komplexen Feldes, an-  gangenheit dieser Kirchen ausgezeichnete. Von  gesiedelt zwischen Sozialwissenschaften und  dieser pädagogisch — erbaulichen Zielsetzung ist  Theologie dar. Bemerkenswert ist die Feinver-  denn auch das kleine Büchlein gekennzeichnet,  zahnung zwischen den beteiligten Disziplinen  dessen Text durch einen großzügigen Drucksatz,  bis hinein in die Beschreibung kleinster empiri-  eine Reihe von Porträts nach Strichzeichnungen  scher Befunde.  von Irina Enß, Anmerkungen und Literaturver-  Der Zugang zu dieser Studie erschließt sich  zeichnis erheblich kürzer ist, als die angegebene  über unterschiedliche Wege: a) Im Sinne einer  Seitenzahl vermuten läßt. So vermittelt die Dar-  kirchen-kundlichen Material-  und Daten-  stellung denn auch nicht eigentlich neue Er-  sammlung; b) als Paradigma interdisziplinären  kenntnisse, wie die ausführliche Zitierung früher  Forschens; c) als strukturell angelegte Beschrei-  erschienener Standardwerke zum Thema, vor al-  bung der Schnittstelle zwischen Freikirche und  lem des Altmeisters der Geschichtsschreibung  Gesellschaft auf der personalen Ebene.  der russischen Baptisten, Waldemar Gutsche,  Insgesamt ein gelungener Versuch, sich frei-  Hans Brandenburgs, und der profunden, nach  kirchlicher Realität ohne Alleinvertretungsan-  fast zwei Jahrzehnten immer noch grundlegen-  spruch, aber mit einem um so höheren Maß an  den Forschungsarbeit Wilhelm Kahles über Iwan  Realitätsnähe zu stellen.  Stepanowitsch Prochanow bezeugt. Im Gegen-  teil, eine selbständige, kritische Aufarbeitung des  Berthold Krafczyk  vorhandenen Quellenmaterials ist offensichtlich  Von-Stauffenberg-Weg 14  nicht erfolgt; eine Auseinandersetzung mit ande-  22880 Wedel  ren, auch neueren Darstellungen wie zum Bei-  spiel der ausführlichen „Geschichte der Evange-  liumschristen — Baptisten in der UdSSR“ (rus-  sisch), die deren Zentrale in Moskau noch vor  der politischen Wende, schon im Jahr 1989, pu-  blizieren konnte, findet nicht statt, obwohl  der Titel im Literaturverzeichnis vermerkt ist.  12lernen‘“‘,
Das uch stellt ıne umsichtige und dıfferen- dıe e führenden Persönlichkeiten In der Ver-

zierte Bearbeıtung eines komplexen Feldes, gangenheıt dieser Kırchen ausgezeıchnete. Von
gesiedelt zwıschen Sozialwıssenschaften und dieser pädagogıisch erbaulıchen Zielsetzung ist
Theologıe dar. Bemerkenswert ist e Feinver- denn auch das kleine Büchleıin gekennzeıchnet,
zahnung zwıschen den bete1iligten Dıszıplınen dessen ext durch einen großzügıgen Drucksatz,
bıs hınein in dıie Beschreibung kleinster empIr1- ıne Reıhe VO  S Porträts ach Strichzeichnungen
scher Befunde. VON Irına Enß, Anmerkungen und Lauteraturver-

Der /ugang dıeser Studıie erschlıeßt sıch zeichnıs erheblich kürzer ist, als cdıe angegebene
ber unterschiedliche Wege: a) Im Sinne eiıner Seitenzahl vermuten äßt SO vermuittelt dıe { )ar-
kırchen-kundlichen Materıial- un:! aten- stellung denn auch nıcht eigentliıch SE HTr-
sammlung; als Paradıgma interdiszıplinären kenntnisse, wı1e dıie ausführliche /Zıtierung irüher
Forschens:;: C) als strukturell angelegte Beschre1i- erschiıenener StandardwerkeZThema, VOT al
bung der Schnuittstelle zwıschen Freıikırche und lem des Altmeiısters der Geschichtsschreibung
Gesellschaft auf der personalen Ebene der russıschen Baptısten, Waldemar Gutsche,

Insgesamt eın gelungener Versuch, sıch TEe1- Hans Brandenburgs, und der profunden, nach
kırchlicher Realıtät ohne Alleinvertretungsan- fast WEe1 Jahrzehnten immer noch ogrundlegen-
spruch, ber mıt einem S! höheren Maß den Forschungsarbeıt Wılhelm Kahles über Iwan
Realıtätsnähe tellen Stepanowıtsch Prochanow bezeugt Im Gegen-

teıl, ıne selbständıge, kritische Aufarbeıtung des
Berthold Krafczyk vorhandenen Quellenmaterıals ist offensichtlich
Von-Stauffenberg-Weg nıcht erfolgt; ıne Auseinandersetzung mıt ande-

Wedel ICI, uch NCUCTIECN Darstellungen WIE ZU Be1-
spıel der ausführlıchen „‚Geschichte der Evange-
lhıumschristen Baptısten In der aSSR- (TUS-
sısch), cdıe deren entrale In Moskau noch VOT
der polıtıschen Wende, schon 1m Jahr 1989, p -
blızıeren konnte. findet nıcht obwohl
der Tiıtel 1m Lauteraturverzeichniıs vermerkt ist



So ırd auch auf dıe Entstehungsprobleme der schen Führung OM Dezember 1941, ebenso
beıden freikırchlichen Grupplerungen etwa WI1IeE hre anders- oder nıcht- gläubigen Leıdensge-
autochthon-russische Quellen, Vorläuferbewe- NOSSCIL, nach Deutschland deportiert und dort
SUNSCH und dergleichen nıcht eingegangen (vıel- ZUT Sklavenarbeıt CZWUNSCH wurden, worüber
leicht, we1l dieses IThema in der russischen- bap- der Rezensent noch 1989 in der evangelıums-
tistıschen Hıstoriographie tabhu ist?) In vielen chrıstlıch-baptistischen Gemeıinde VO  —; Kırowo-
FEınzelheıiten hingegen müßten Ungenau1gkeıiten ograd/Ukraıine eiınen erschütternden Augenzeugen-
korrigliert werden. Eınıge wenıge Beıispiele: |Jer bericht hören mußte. Nach diesem Schema lassen
Patrıarch der Russischen Orthodoxen Kırche sıch e menschenverachtenden un: kırchenzer-
Tıchon (Belawın) wıird fälschlich Nıkon genannt störenden S5Systeme VO Stalın und Hıtler 1UN

S 49); wurde auch nıcht „abgesetzt‘‘, SONMN- doch ohl nıcht vergleichen!
dern In selner Amtsführung behindert und durch uch anderen Stellen waren Fragezeichen
die 5Sowjetmacht eingekerkert. In der früheren setizen ermer‘! werden sollte auch, daß das

Büchlein offensıichtlich schlecht lektoriert WUT-Sowjetzeıt, zwıschen und 19206, gab sehr
ohl eın (Gjesetz über den Wehrersatzdıenst, das de Eın Beıispıiel: Für den langJährıgen Vorsıitzen-
für Wehrdienstverwe1igerer AdUus relıg1ösen (CGjrün- den des Baptıstenbundes In der 5SowjJetunion,

Jakow Iwanowıtsch Shıdkow. finden sıch dıeden 1ne Kompensatıon durch Sanıtätzdienst
vorsah (S 59 879 War den Baptısten nıcht Namensformen „Schidkow““, „Zıidkow““ un
durch eıinen „„.kaıserlıchen Ukas®® Relıgionsfreli- „ Jıdkow““. Eıne Einheitlichkeit in der Irans-
heıt gewährt worden. sondern das zarıstıiısche In- skrıption russischer W örter ware wünschens-
nenmı1in1ısteriıum ıIn einem Rundschreıiben WE  e SCWCSCH. Miıßlıche Druckfehler erschwe-
dıe Führung der Personenstandsregıster, e da- 1CI dıe Lektüre. en Bıblıographie und AÄAn-
mals ausschlıießlich den Kırchen oblag, für dıe merkungen ste1gert ein Regıster ın jedem all den
unter den deutschen Kolonıisten In Rußland TICU- Wert eINes olchen Werkes.
entstandene Relıgi1onsgemeinschaft der Baptı- och einmal: Das erbaulıche 1e] des vorlıe-
sten den örtlıchen Zivilbehörden übertragen (und genden Büchleıins W al 1mM Vorwort deutlıchC
damıt dıe Anfänge eiıner Zivilstandgesetzgebung geben worden. Darüber hınaus ist ıne brauch-
gelegt), iın dem /usammenhang W ar dieser Re- bare Eınführung In dıe Geschichte der Evange-
lıg1onsgemeınschaft ıne beschränkte Duldung lıumchristen und Baptısten in Rußland un der
zute1l geworden. Auf den russıischen Baptısmus 5SowjJetunion VO  — der Entstehung ıhrer Bewegung
bezog sıch deses Zirkular VOoO März 1879 bıs ZU Jahre 1944, iıhres Leidensweges und der
nıcht (S 102) Wır könnten fortfahren. Jedoch FErS und Abwege, und ermöglıcht CS, auchAl
soll hıer 11UT noch e1in Satz Sprache kommen, wärtige Entwıicklungen, {wa cdıe fortdauernde
ach Meınung des Renzensenten der schlımm- lTendenz ZUT Spaltung, dıe Wucht zentriıfugaler
ste 1m SaNnzZcCh Buch, der aber offensıichtlich durch Kräfte, verstehen. Aber sollte ıtısch
eın drucktechnisches Versehen 11UT bruchstück- lesen werden, und der Leser., der sıch SCHAUCI
we1lse abgedruckt worden ist. DIie entscheı1ıden- und zuverlässıger informıieren möchte, tate gul
den, auf Seıte 124 erwartenden Wörter sınd daran. sıch dem Studıium anderer, inzwıschen
ausgefallen Der auf Seıte 1722 unten begonnene verhältnısmäßıig zahlreıich vorhegender Arbeıten
letzte Satz ‚„„In den Vo  - Hıtler besetzten Teılen U Ihema hinzugeben.
Rußlands bekamen die*‘* muß nach Auskunft des
Autors fortgesetzt werden:So wird auch auf die Entstehungsprobleme der  schen Führung vom 7. Dezember 1941, ebenso  beiden freikirchlichen Gruppierungen — etwa  wie ihre anders- oder nicht- gläubigen Leidensge-  autochthon-russische Quellen, Vorläuferbewe-  nossen, nach Deutschland deportiert und dort  gungen und dergleichen — nicht eingegangen (viel-  zur Sklavenarbeit gezwungen wurden, worüber  leicht, weil dieses Thema in der russischen- bap-  der Rezensent noch 1989 in der evangeliums-  tistischen Historiographie tabu ist?). In vielen  christlich-baptistischen Gemeinde von Kirowo-  Einzelheiten hingegen müßten Ungenauigkeiten  grad/Ukraine einen erschütternden Augenzeugen-  korrigiert werden. Einige wenige Beispiele: Der  bericht hören mußte. Nach diesem Schema lassen  Patriarch der Russischen Orthodoxen Kirche  sich die menschenverachtenden und kirchenzer-  Tichon (Belawin) wird fälschlich Nikon genannt  störenden Systeme von Stalin und Hitler nun  (S. 49); er wurde auch nicht „abgesetzt“, son-  doch wohl nicht vergleichen!  dern in seiner Amtsführung behindert und durch  Auch an anderen Stellen wären Fragezeichen  die Sowjetmacht eingekerkert. — In der früheren  zu setzen. Vermerkt werden sollte auch, daß das  Büchlein offensichtlich schlecht lektoriert wur-  Sowjetzeit, zwischen 1919 und 1926, gab es sehr  wohl ein Gesetz über den Wehrersatzdienst, das  de. Ein Beispiel: Für den langjährigen Vorsitzen-  für Wehrdienstverweigerer aus religiösen Grün-  den des Baptistenbundes in der Sowjetunion,  Jakow Iwanowitsch Shidkow, finden sich die  den eine Kompensation durch Sanitätzdienst  vorsah (S. 51). — 1879 war den Baptisten nicht  Namensformen „Schidkow“‘, „Zidkow“ und  durch einen „kaiserlichen Ukas‘“ Religionsfrei-  „Jidkow“‘. Eine Einheitlichkeit in der Trans-  heit gewährt worden, sondern das zaristische In-  skription russischer Wörter wäre wünschens-  nenministerium hatte in einem Rundschreiben  wert gewesen. Mißliche Druckfehler erschwe-  die Führung der Personenstandsregister, die da-  ren die Lektüre. Neben Bibliographie und An-  mals ausschließlich den Kirchen oblag, für die  merkungen steigert ein Register in jedem Fall den  unter den deutschen Kolonisten in Rußland neu-  Wert eines solchen Werkes.  entstandene Religionsgemeinschaft der Bapti-  Noch einmal: Das erbauliche Ziel des vorlie-  sten den örtlichen Zivilbehörden übertragen (und  genden Büchleins war im Vorwort deutlich ange-  damit die Anfänge einer Zivilstandgesetzgebung  geben worden. Darüber hinaus ist es eine brauch-  gelegt), in dem Zusammenhang war dieser Re-  bare Einführung in die Geschichte der Evange-  ligionsgemeinschaft eine beschränkte Duldung  liumchristen und Baptisten in Rußland und der  zuteil geworden. Auf den russischen Baptismus  Sowjetunion von der Entstehung ihrer Bewegung  bezog sich dieses Zirkular vom 27. März 1879  bis zum Jahre 1944, ihres Leidensweges und der  nicht (S. 102). Wir könnten fortfahren. Jedoch  Irr- und Abwege, und ermöglicht es, auch gegen-  soll hier nur noch ein Satz zu Sprache kommen,  wärtige Entwicklungen, etwa die fortdauernde  nach Meinung des Renzensenten der schlimm-  Tendenz zur Spaltung, die Wucht zentrifugaler  ste im ganzen Buch, der aber offensichtlich durch  Kräfte, zu verstehen. Aber es sollte kritisch ge-  ein drucktechnisches Versehen nur bruchstück-  lesen werden, und der Leser, der sich genauer  weise abgedruckt worden ist. Die entscheiden-  und zuverlässiger informieren möchte, täte gut  den, auf Seite 124 zu erwartenden Wörter sind  daran, sich dem Studium anderer, inzwischen  ausgefallen . Der auf Seite 122 unten begonnene  verhältnismäßig zahlreich vorliegender Arbeiten  letzte Satz „In den von Hitler besetzten Teilen  zum Thema hinzugeben.  Rußlands bekamen die‘ muß nach Auskunft des  Autors so fortgesetzt werden: „... Christen Frei-  Dr. Hans-Christian Diedrich  heit. Sie durften ihre Kirchen und Gebetshäuser“‘  Bergstraße 13  Fortsetzung auf Seite 127: „... wieder aufbau-  14476 Groß Glienicke  en.‘“ Die Worte auf Seite 124 fehlen aber, wie  gesagt, im gedruckten Exemplar. — Der komplet-  te Satz jedoch, wenn er wie ergänzt lauten sollte,  ist doch wohl, vorsichtig formuliert, eine Ver-  harmlosung der Situation in den von der deut-  schen Wehrmacht besetzten Teilen der Sowjet-  union, wenn nicht ein Zynismus. Was mögen  über diese „Freiheit“ wohl die baptistischen  Zwangsarbeiter aus der Ukraine sagen, die auf-  grund des „Nacht-und-Nebel-Erlasses‘‘ der deut-  13Christen Fre1- Dr. ans-Chrıstian Diedrich
heıt S1e durften ıhre Kırchen und Gebetshäuser‘‘ Bergstrabe
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Satz jedoch, WECNN WIE ergänzt lauten sollte,
ist doch wohl, vorsichtig formulıert, ıne Ver-
harmlosung der Sıtuation in den VO der deut-
schen Wehrmacht besetzten Teılen der 5Sowjet-
un10n, WECNN nıcht eın ynNısmus. Was mögen
ber diıese „Freiheit“ ohl dıe baptıstischen
Zwangsarbeıter dUus der Ukraine Sagch, ıe auf-
grund des „‚Nacht-und-Nebel-Erlasses‘‘ der deut-



ılhelm Kahle, Evangelısche Freikirchen spirıtualistischen, ekstatischen und chihlastıschen
un! frele Gemeinden Im Russischen Reıch, Gruppen, Z Luthertum, ZUT Orthodoxı1e
in der Sowjetunion un! den Nachfolgestaa- selbst ZU Athe1ısmus, seınen Urganen und
ten. Eın kleines Lexıkon der Gestalten, Ge- Rechtsmiuiutteln, gemäß der anderer Stelle geduU-
schehnisse und Begriffe. Missionswerk TIe- Berten Überzeugung des Verfassers, dıe Ge-

schıichte des Freikiırchentums in der Sowjetun1-densBote und G2W- Verlag, Gummersbach/
Zollikon 1995, 187 Seiten, 19,80. sSe1Wilhelm Kahle, Evangelische Freikirchen  spiritualistischen, ekstatischen und chiliastischen  und freie Gemeinden im Russischen Reich,  Gruppen, zum Luthertum, zur Orthodoxie —  in der Sowjetunion und den Nachfolgestaa-  selbst zum Atheismus, seinen Organen und  ten. Ein kleines Lexikon der Gestalten, Ge-  Rechtsmitteln, gemäß der an anderer Stelle geäu-  schehnisse und Begriffe. Missionswerk Frie-  ßerten Überzeugung des Verfassers, die Ge-  schichte des Freikirchentums in der Sowjetuni-  densBote und G2W-Verlag, Gummersbach/  Zollikon 1995, 187 Seiten, DM 19,80.  on sei „... nicht ohne das Politikum zu fassen,  das von außen auf das eigentlich Theologisch-  Der Ostkirchenhistoriker Prof. Dr. Wilhelm Kah-  Kirchliche einwirkte und in vom Staat und der  le hat sich in der Vergangenheit durch eine Reihe  Partei gesetzten Aufgaben, in Negativerfahrun-  von Veröffentlichungen als sachkundiger und ver-  gen der Gemeinden, die theologischen Überzeu-  ständnisvoller Vermittler sowohl historischer als  gungen und die kirchliche Organisation bestimm-  auch aktueller Vorgänge in osteuropäischen Frei-  ten‘“ (W. Kahle: Zur Periodisierung der Geschich-  kirchen ausgezeichnet (Bibliographie in: W. Kah-  te des evangelischen Freikirchentums in Rußland  le: Symbiose und Spannung. Beiträge zur Ge-  und in der Sowjetunion. In: Freikirchenforschung  1991 SS1E10):  schichte des Protestantismus ... Erlangen 1991,  S. 403-409). Aus seiner dabei zunächst nur für  Wie wird der Verfasser nun dem Anspruch  den eigenen Bedarf entwickelten lexikalischen  gerecht, „in gebotener Kürze Wesentliches zur  Arbeitshilfe zu dem Zweck, „in gebotener Kürze  Geschichte und Erscheinung von Organisatio-  Wesentliches zur Geschichte und Erscheinung von  nen, Personen und Begriffen“ zu vermitteln? Wie  Organisationen, Personen und Begriffen“ (S. 6)  reduziert er die mit dem beanspruchten chrono-  zu ermitteln, entstand das vorliegende Lexikon.  logischen, geographischen und konfessionellen  Geltungsbereich und seinen religionspolitischen  Der Verfasser deutet in einer Einführung die  Schwierigkeiten an, denen sich ein solches Vor-  Kontexten gegebene enorme Daten- und Fakten-  haben gegenübersieht. Für einzelne freikirchli-  menge in sachgerechter wie auch benutzerfreund-  che Gruppierungen in dieser Region sind Quel-  licher Form? Analytisch betrachtet erschließen  len aufgrund mangelnder Selbstdarstellung teils  jeweils mehrere, durch gezielte Verweisungen  nicht vorhanden, teils nur schwer zugänglich.  verbundene Artikel einen Sachverhalt in ver-  Der Quellenwert veröffentlicher Informatio-  schiedenen Bereichen auf unterschiedlichen Ab-  straktionsebenen. Von den „Realien“ im engeren  nen erscheint unter den politischen Gegebenhei-  ten fraglich, denn die Informationspolitik der  Sinne werden somit Bezüge hergestellt zu rele-  Freikirchen nahm auch Rücksicht auf Schutzbe-  vanten Phänomenen der sozialen Wirklichkeit  dürfnisse, hingegen waren Fremdinformationen  („Strukturen des Zusammenlebens“‘, S. 167; „Be-  in orthodoxen und atheistischen Gegenschriften  ziehungen, verwandtschaftliche‘“‘, S. 35), „Mo-  oder in Handbüchern zur „Sektenbekämpfung“  bilität‘“, S. 125f.; „Kommunikationen‘‘, S. 99)  tendenziös. Soweit Forschungsarbeiten vorlie-  und der religiösen Wirklichkeit („Enthusiasmus/  gen, geben sie diese schwierige Quellenlage mehr  Übersteigerungen“, S. 56f.; „Martyrium“, S.  oder weniger reflektiert wieder.  116f.; „Heiligung“, S. 86). Darin artikuliert sich  Auch die Bezeichnung „Freikirchen“ bzw.  das Bestreben des Verfassers, Fakten im Rah-  „freie Gemeinden“ erscheint problematisch. Der  men von Wirkungs- und Erklärungszusammen-  Verfasser macht selbst darauf aufmerksam, daß  hängen darzustellen, einschließlich konträrer Po-  bis zur Revolution von 1917 auch katholische,  sitionen in der Gesellschaft („Rat für religiöse  lutherische und reformierte Gemeinden formell  Angelegenheiten beim Ministerrat der SSR“,S.  „freie‘“ Gemeinden waren und nur ihre Kirchen-  150f.; „Freikrichentum — politische Bedeutung“‘,  leitungen als mit dem Staat verbunden galten —  S.71; „Religionsbestimmungen — Russische För-  Staatskirche war allein die russisch-orthodoxe  deration 1993*‘‘, S. 153f.); konträrer Positionen  Kirche. Die Revolution von 1917 bewirkte die  zwischen Kirchen („Sektiererbekämpfung durch  Aufhebung aller kirchlicher Privilegien, welche  die Orthodoxe Kirche‘“‘, S. 159; „Ikonenverehr-  die russisch-orthodoxe Kirche nun, nach dem  ung — freikirchliche Einstellung“‘, S. 90f.) — auch  Ende der Sowjetunion, wieder zu erlangen sucht.  konträrer Positionen innerhalb einer Konfessi-  Das Lexikon konzentriert sich auf Freikirchen  onsfamilie („Baptisten — Evangeliumschristen,  mit „evangelischem Grundsatz‘ in Lehre und  Unterschiede“‘, S. 29f.; „Baptistische Gruppie-  Erscheinung (S. 7), beleuchtet aber darüber hin-  rungen“, S. 31f. sowie — mindestens — sechs  weitere Artikel über einzelne baptistische Zu-  aus in einigen Artikeln auch Verbindungen zu  14nıcht ohne das Polıtikum fassen,
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uch aktueller Vorgänge In osteuropäischen Te1- ten  .. Kahle Zur Periodisierung der Geschich-
kırchen ausgezeichnet (Bıblıographie In Kah- des evangelıschen Freikırchentums In Rulßland
le Symbiose und pannung. Beıträge ZUT Ge- und In der Sowjetunıion. In Freikırchenforschung

1991, 1-10)schichte des ProtestantismusWilhelm Kahle, Evangelische Freikirchen  spiritualistischen, ekstatischen und chiliastischen  und freie Gemeinden im Russischen Reich,  Gruppen, zum Luthertum, zur Orthodoxie —  in der Sowjetunion und den Nachfolgestaa-  selbst zum Atheismus, seinen Organen und  ten. Ein kleines Lexikon der Gestalten, Ge-  Rechtsmitteln, gemäß der an anderer Stelle geäu-  schehnisse und Begriffe. Missionswerk Frie-  ßerten Überzeugung des Verfassers, die Ge-  schichte des Freikirchentums in der Sowjetuni-  densBote und G2W-Verlag, Gummersbach/  Zollikon 1995, 187 Seiten, DM 19,80.  on sei „... nicht ohne das Politikum zu fassen,  das von außen auf das eigentlich Theologisch-  Der Ostkirchenhistoriker Prof. Dr. Wilhelm Kah-  Kirchliche einwirkte und in vom Staat und der  le hat sich in der Vergangenheit durch eine Reihe  Partei gesetzten Aufgaben, in Negativerfahrun-  von Veröffentlichungen als sachkundiger und ver-  gen der Gemeinden, die theologischen Überzeu-  ständnisvoller Vermittler sowohl historischer als  gungen und die kirchliche Organisation bestimm-  auch aktueller Vorgänge in osteuropäischen Frei-  ten‘“ (W. Kahle: Zur Periodisierung der Geschich-  kirchen ausgezeichnet (Bibliographie in: W. Kah-  te des evangelischen Freikirchentums in Rußland  le: Symbiose und Spannung. Beiträge zur Ge-  und in der Sowjetunion. In: Freikirchenforschung  1991 SS1E10):  schichte des Protestantismus ... Erlangen 1991,  S. 403-409). Aus seiner dabei zunächst nur für  Wie wird der Verfasser nun dem Anspruch  den eigenen Bedarf entwickelten lexikalischen  gerecht, „in gebotener Kürze Wesentliches zur  Arbeitshilfe zu dem Zweck, „in gebotener Kürze  Geschichte und Erscheinung von Organisatio-  Wesentliches zur Geschichte und Erscheinung von  nen, Personen und Begriffen“ zu vermitteln? Wie  Organisationen, Personen und Begriffen“ (S. 6)  reduziert er die mit dem beanspruchten chrono-  zu ermitteln, entstand das vorliegende Lexikon.  logischen, geographischen und konfessionellen  Geltungsbereich und seinen religionspolitischen  Der Verfasser deutet in einer Einführung die  Schwierigkeiten an, denen sich ein solches Vor-  Kontexten gegebene enorme Daten- und Fakten-  haben gegenübersieht. Für einzelne freikirchli-  menge in sachgerechter wie auch benutzerfreund-  che Gruppierungen in dieser Region sind Quel-  licher Form? Analytisch betrachtet erschließen  len aufgrund mangelnder Selbstdarstellung teils  jeweils mehrere, durch gezielte Verweisungen  nicht vorhanden, teils nur schwer zugänglich.  verbundene Artikel einen Sachverhalt in ver-  Der Quellenwert veröffentlicher Informatio-  schiedenen Bereichen auf unterschiedlichen Ab-  straktionsebenen. Von den „Realien“ im engeren  nen erscheint unter den politischen Gegebenhei-  ten fraglich, denn die Informationspolitik der  Sinne werden somit Bezüge hergestellt zu rele-  Freikirchen nahm auch Rücksicht auf Schutzbe-  vanten Phänomenen der sozialen Wirklichkeit  dürfnisse, hingegen waren Fremdinformationen  („Strukturen des Zusammenlebens“‘, S. 167; „Be-  in orthodoxen und atheistischen Gegenschriften  ziehungen, verwandtschaftliche‘“‘, S. 35), „Mo-  oder in Handbüchern zur „Sektenbekämpfung“  bilität‘“, S. 125f.; „Kommunikationen‘‘, S. 99)  tendenziös. Soweit Forschungsarbeiten vorlie-  und der religiösen Wirklichkeit („Enthusiasmus/  gen, geben sie diese schwierige Quellenlage mehr  Übersteigerungen“, S. 56f.; „Martyrium“, S.  oder weniger reflektiert wieder.  116f.; „Heiligung“, S. 86). Darin artikuliert sich  Auch die Bezeichnung „Freikirchen“ bzw.  das Bestreben des Verfassers, Fakten im Rah-  „freie Gemeinden“ erscheint problematisch. Der  men von Wirkungs- und Erklärungszusammen-  Verfasser macht selbst darauf aufmerksam, daß  hängen darzustellen, einschließlich konträrer Po-  bis zur Revolution von 1917 auch katholische,  sitionen in der Gesellschaft („Rat für religiöse  lutherische und reformierte Gemeinden formell  Angelegenheiten beim Ministerrat der SSR“,S.  „freie‘“ Gemeinden waren und nur ihre Kirchen-  150f.; „Freikrichentum — politische Bedeutung“‘,  leitungen als mit dem Staat verbunden galten —  S.71; „Religionsbestimmungen — Russische För-  Staatskirche war allein die russisch-orthodoxe  deration 1993*‘‘, S. 153f.); konträrer Positionen  Kirche. Die Revolution von 1917 bewirkte die  zwischen Kirchen („Sektiererbekämpfung durch  Aufhebung aller kirchlicher Privilegien, welche  die Orthodoxe Kirche‘“‘, S. 159; „Ikonenverehr-  die russisch-orthodoxe Kirche nun, nach dem  ung — freikirchliche Einstellung“‘, S. 90f.) — auch  Ende der Sowjetunion, wieder zu erlangen sucht.  konträrer Positionen innerhalb einer Konfessi-  Das Lexikon konzentriert sich auf Freikirchen  onsfamilie („Baptisten — Evangeliumschristen,  mit „evangelischem Grundsatz‘ in Lehre und  Unterschiede“‘, S. 29f.; „Baptistische Gruppie-  Erscheinung (S. 7), beleuchtet aber darüber hin-  rungen“, S. 31f. sowie — mindestens — sechs  weitere Artikel über einzelne baptistische Zu-  aus in einigen Artikeln auch Verbindungen zu  14Erlangen 1991,
403-409) Aus se1iner dabe1 zunächst UT für Wiıe wıird der Verfasser NUunN dem Anspruch

den eigenen Bedarf entwıckelten lexikalıschen gerecht, AD gebotener Kürze Wesentliches ZU1

Arbeıitshiılfe dem Zweck, an gebotener Kürze Geschichte und Erscheinung VO  — Organısatıo-
Wesentliches ZUT Geschichte und Erscheinung VOINl NECN, Personen und Begriffen“ vermuitteln? Wıe
Organısatıonen, Personen und Begriffen“ (S reduzıert dıe mıt dem beanspruchten chrono-

ermitteln, entstand das vorlıegende Lex1ikon. logıschen, geographıischen und konfessionellen
Geltungsbereich und selınen relıg10nspolıtıschenDer Verfasser deutet In eıner Eınführung dıe

Schwıerigkeıten d} denen sıch eın olches Vor- Kontexten gegebene ENOTINC aten- und en-
haben gegenübersıieht. Für einzelne freikarchlı- Nn In sachgerechter WIeE uch benutzerfreund-
che Grupplerungen In cdhieser Regıion sınd Quel- lıcher Form? Analytısch betrachtet erschlıeßen
len aufgrund mangelnder Selbstdarstellung teıls Jeweıls mehrere, durch gezielte Verweıisungen
nıcht vorhanden, teıls ur schwer zugänglıch. verbundene Artıkel eınen Sachverhalt In VCI-

Der Quellenwert veröffentlicher Informatıo- schıiedenen Bereichen aut unterschiedlichen Ab-
estraktıonsebenen. Von den „Realıen“ ECHNSCICH910 erscheımnt unter den polıtiıschen Gegebenhe1-

ten fraglıch, denn dıe Informationspolıtik der Sınne werden somıt Bezüge hergestellt rele-
Freiıkırchen nahm uch Rücksıcht auf Schutzbe- vanten Phänomenen der soz1lalen Wiırklichkeıit
dürfnısse. hingegen Fremdinformationen („Strukturen des Zusammenlebens’‘, 167 .„„Be-
In orthodoxen und atheistischen Gegenschrıiften zıehungen, verwandtschaftliıche““, 35 „„Mo-
oder In andbüchern ZUT „Sektenbekämpfung‘‘ bılıtät‘, 238 „„Kommunikatıonen"”, 99)
tendenz1ÖSs. Sowelt Forschungsarbeıten vorhe- und der relıg1ösen Wiırklichkeit („Enthus1asmus/
SCH, geben S1e diese schwıerıge Quellenlage mehr Übersteigerungen“‘, 561.; „Martyrıum“,
oder wen1ger reflektiert wıeder. 1461;* „Heıilıgung”, 56) Darın artıkulhiert sıch

uch dıe Bezeıchnung „Freıkırchen" DZW. das Bestreben des Verfassers, en 1m Rah-
.ireie (Gemeıinden“ erscheınt problematısch. Der 199101 VO  —_ Wiırkungs- und rklärungszusammen-
Verfasser macht selbst darauf aufmerksam, daß hängen darzustellen, einschhıießlıch konträrer Po-
bıs ZUT Revolution VO  — 1917 auch katholısche., sıt1ıonen In der Gesellschaft („Rat für relıg1öse
lutherische und reformıierte Gemeı1unden formell Angelegenheıten beım Miınıisterrat der SSR*,S5
ATe1e- (Gemelnden WAaTenNn und 1UT iıhre Kırchen- ISOL: „Freikriıchentum polıtısche Bedeutung”‘,
leıtungen als mıt dem aal verbunden galten 19 „Relıg1onsbestimmungen Russısche För-
Staatskırche W al alleın ıe russisch-orthodoxe deratıon 19935 konträrer Posıtiıonen
Kırche. DIe Revolution VOIl 1917 bewirkte dıie zwıschen Kırchen („Sektiererbekämpfung durch
ufhebung aller kırchliıcher Privilegien, welche dıe Orthodoxe Kırche-. 159:; „„‚Ikonenverehr-
dıe russiısch-orthodoxe Kırche NUN, nach dem unNns freikiırchliche Eınstellung‘‘, 90f.) uch
nde der SowjJetunio0on, wıeder erlangen sucht konträrer Posıtiıonen innerhalb einer Konfess1-

[)Das Lex1iıkon konzentriert sıch auf Freikırchen onsfamılıe („Baptısten Evangelıumschristen,
mıt „evangelıschem (Girundsatz  .. In Te und Unterschiede‘“‘, 2982 „Baptistische Gruppie-
Erscheinung (S F beleuchtet ber darüber hın- rungen‘, HH SOWIEe mındestens sechs

weıtere Artıkel ber einzelne baptıstısche 7u-AdUus in einıgen Artıkeln auch Verbindungen



sammenschlüsse). SO erg1ıbt sıch ıne erstaunlı- Satz verlıert, wiıird jedenfalls se1lıner Bedeutung
che Informationsdichte und Komplexıtät für „e1In für dıe Geschichte der Freikiırchen 1mM Russıschen
kleines Lex1iıkon der Gestalten, Geschehnisse und Reıich nıcht gerecht. IDIie Literaturangaben sınd

tSiBegrıffe (auch) cAheser Stelle nıcht „UD date‘*. (Uner-
DIieses Lex1iıkon 1st das Werk eINeESs Verfassers, setzlıch für bıblıographische Recherchen iın die-

e1in Umstand, der ıne spezlelle, wen1ger VOTI- SCI1I Gebilet iste VO  — Wardın heraus-
gegebenen Begriffsschema und mehr Sachver- gegebene Spezlalbıbliographie „Evangelıcal SEC-
halten und Informationsbedarf orlentierte Ver- tarıansm in the uss1an Empıre and theSR
teılung der Artıkel erleichterte. Auf „Abrundung“ Im übrıgen: Wer in cAhesem Lex1ikon Mängel auf-
DZW. Strenge Abgrenzung konnte gelegentlıch spuüren wıll, ırd dazu eıt brauchen und in dıe-

SCT eıt viel dazulernen!verzıichtet werden, sıch ıne gegenseıt1ge KT-
ganzung VO Artıkeln anbot Verweıisungen ha- Fazıt Dem einz1ıgen vergleichbaren Lexı1ıkon,
ben unfer dAhesen Voraussetzungen nıcht dekora- der; allerdings noch nıcht abgeschlossenen, »»MO-
tıve, sondern konstitutive Funktion: Der Benut- dern Encyclopedia of Relıgion ın Russıa and the
Z sollte folglıch immer das Lex1kon In selıner Sovıet Unıi0on“ ist das Werk VO  s Wıl-
Gesamtheıt 1mM Blıck behalten, jedenfalls nıcht helm Kahle für den beanspruchten Geltungsbe-

reich weiıt überlegen. Es empfiehlt sıch als Lek-selektiv vorgehen, den angebotenen Verwe1l-
SCI1 folgen und auch darüber hınaus auf Relevan- ture für Einste1ger, als Nachschlagewerk be1l der
tes achten. Eın Verzeichnıis aller Artıkel ware intensiven Beschäftigung mıt den Freikiırchen
dabe1 ıne Hılfe: fehlt leiıder. cheser Regıon und iıhrer Geschichte und, nıcht

Den Anspruch, In gebotener Kürze Wesent- zuletzt, als Hıntergrundinformatıon für e VCI-
lıches ZUT Geschichte und Erscheinung VO (Ir=- ständnısvolle Begegnung mıt Miıtglıedern VOoO  -

ganısatıonen, Personen und Begriffen hervorzu- Freıikırchen dıeser Regı1on, dıe als Aussıedler 1ın
heben‘‘, realısıert der Verfasser insbesondere, HSGT (Geme1linden kommen, denn diese Ge-
WEeNNn wıederholt Charakterıistisches, Gesetz- schıichte ist Bestandteıiıl iıhrer Geschichte.
mäßıigkeıten oder Wendepunkte markıert. We-
sentlıch be1 Organısationen erscheinen ıhm For- Hans- Volker Sadlack
18918 un! Funktionen, wen1ger dıe Funktionäre Bıldungszentrum Elstal
(„Evangelıumschristen-Baptisten; und der Johann-Gerhard-Oncken-Str.
Organısatıon””, 64{1.; „Organısationsfragen in Elstal ‘der (Gememnnschaft unabhängı1ger Staaten  .. 134:
„„Gemeı1inden innere Ordnung‘‘, OE We-
sentlıches be1 zeıtlichen Abläufen versucht
durch Periodisierung erfassen („Baptısten,
und der, Periodisierung‘, 261.:; Peri0odisierung
der evangelıschen ewegung In Rußland/Sowjet-
un10n", 138-141:; dieser Artıkel kann SOZUSa-

SC} als ‚„„‚.Konzentrat‘“ des Lexıkons gelten) ıne
solche Darstellungsweıse beinhaltet natürlıch
auch interpretatorısche Omente Keıne rage
Hıer 1st der Hıstoriker Werk Als Hılfsmuiuttel
AdUus der eigenen historischen Arbeıt entstanden,
tendiert das Lexıkon selhst mehr oder wen1ger
deutlich ZUT Geschichtsschreibung e1in Gewıinn
für den Leser.

Es ist keıine Kunst; einem Lex1ıkon Defizıte
nachzuwelsen. Beschränkung der Informatıon ist
Gattungsmerkmal, Akzentsetzung dem Verfas-
SCT daher zuzugestehen. S1e sollte ber nıcht
abwegıg se1n w1e 1m Artıkel „Rüschlıkon Bap-
tistısches Seminar‘“ (S 195):; der W al über PIä-

ZUT Gründung informiert. nıcht jedoch über
deren Ausführung. Und das der Verfasser ber
„„Oncken., Johann Gerhard“ ( 132) 11UT eiınen



Menschen, die In tiefste FEinsamkeıiıt der SchuldZur Ekklesiologıe VOT ott stellt.
Die Offenbarung (jottes in Jesus Christus g1bt

Heinz Rüegger Kırche als seelsorgerliche als Sanctorum CommunLo sowohl den geschöpfT-
Gemeinschaft. Diaetrich Bonhoeffers Seel- lıchen Anlagen ZUT Soz1ialıtät als uch der Über-
sorgeverständnis Im Kontext seiner bruder- wındung der schuldbewiırkten Eiınsamkeıt ıne
schaftlıchen Ekklesiologie (Europäische CWırklichkeit. Christi Stellvertretung In Kreuz
Hochschulschriften 9 Reihe and 469) und Auferstehung hat entscheıdend soz1lale Be-
ern: etier Lang 1992, 302 Seıten, 706,—. deutung für alle Menschen. Er Chrıstus, steht

für Jjeden Menschen qals einzelner und für alle als
Man merkt dieser Veröffentlichung d} daß Ss1e rototyp des Neuen VOT (Giott und fügt jeden
ıne ‚leicht überarbeıtete Fassung“ eıner nter- in seınen e1b eın und prag! damıt die Struktur

der Gemeinschaft, in der Stellvertretungsuchung ist, cdıe als Dissertation vorgelegt wurde
(begleıtet VO  —_ Rudolftf Bohren In Heıidelberg). SO 711 Lebensprinzıp und Z.UT materı1alen Besonder-
komprimiert und sprachlıch dıicht empfängt diıe- heıt christlicher Grundbeziehungen wırd (S 28)

Arbeiıt den Leser schon In den ersten ogrundle- R  IC entste) indem der Heılıge Ge1lst Jau-
genden Kapıteln, daß ein1ger Mühe und MOoO- ben und Liebe chafft, als Ausrichtung auf ott
tivatıonsarbeıt bedarf, e1im Weıterlesen ran und Hınwendung Z Mıtmenschen. Als l Je-

bleiben. Das allerdings lohnt sıch ann sehr! besgemeıinschaft erwelst sıch dıe Kırche durch
Der Schweizer Theologe Heınz Rüegger (Jahr- das gottgesetzte strukturelle Mıteinander VO  ;

SaNs 19533 zunächst mıt baptıstıscher (jemeı1nn- Gemeıninde und Gemeiindeglıed SOWIEe durch das
dezugehörigkeıt, Studıium IBIS UuSCN- tätıge Füreinander der Glıeder, das seınen Aus-
lıkon, jetzt tätıg als Okumene-Beauftragter des druck vornehmlıch In der opferbereıten Hılfsbe-
Schweizerischen Evangelıschen Kırchenbundes reitschaft durch alltäglıche rbeıten, In der Für-
In Bern) schlägt mıt selner Untersuchung VOI bıtte und ın der gegenseılt1g zugesprochenen SUnNn-
Dietrich Bonhoeffters speziıellem ekklesi0log1- denvergebung Cındet“ CS 28)
schen Ansatz eıinen weıthın Weg e1N, 1mM I iese CKdaten der Ekklesiologıe rücken Seel-
Kontext vielfältiger und umfangreıicher Bearbe1- O 1Ns Zentrum der Kırche ın Auftrag un
t(ungen der Bonhoefferschen Publıkationen. Leben Rüegger führt Bonhoeffers Seelsorgever-

Miıt spürbarem persönlıchen Interesse VCI- ständnıs mıt WEe1 Hauptgewichten AdUSs Zum e1-
olg dıe Entwicklung und Entfaltung cdheser 11CI1 dıe prıesterliche Seelsorge das stellver-
Ekklesiologıe VO  - Bonhoeffers Dıissertation tretende Handeln Christı konsequent auf dıe
‚„„5anctorum Commun10“, ber dıie Habılıtations- Ebene der Chrıisten Chriıstı priıesterlıches
schrift 99 und Se1in  .. und über ıe Berlıner Vor- Iun egründet das UNSCIC, jeder Bruder soll dem
esungen über das „„Wesen der Kırche“ bıs ZUT anderen estellvertretend „1N der (GGemeıinde eın
Fıinkenwalder Bruderschaft 1mM VO  e Bonhoefftfer Chrıistus werden““ (S 32)
geleıteten und gepragten bekenntniskırchlichen Im Bruder, der MIr 7u Priester wird,. erscheımnt
Predigerseminar. das reformatorısche PXIra des Heıls Sanz kon-

Als logischen Ausgangspunkt für dıe Entfal- kret als DVO Sowohl mıte1nander als Über-
(ung VO)  a Bonhoefftfers Ekklesiologie nahm Rüeg- wındung der VO  S Sünde bewırkten Isolatıon als
SCI dıe Di1issertation „„5anctorum Communi1o‘ auch füreinander In Fürbitte, Beichte mıt
den Blıck Er entwirtft mıt der „Theologıe der gesprochener Sündenvergebung und opferbere1-
Sozlalıtät“, Bonhoeffers Personbegrıiff, dem LZer- ter Arbeit omm dıe priesterliıche deelsorge
bruch menschlıcher Gemennschaft und eben cdıe- ZU Ausdruck.
S: Sanctorum Communio als soz1laler Gestalt Demgegenüber geradeZu vorsichtig kommt cdıe
der UOffenbarung (jottes cdıe Grundzüge der Leh- zweıte Säule des Seelsorgeverständnısses VON

VO  > der Kırche. Dıie grundsätzlıche Erkennt- Bonhoeffer als beratende Seelsorge ZU Zuge
N1ISs der soz1alen Intention saämtlıcher christlicher Obwohl s1e quantıtativ 1e] VON Bonhoeffers
Grundbegriffe (S 24) wırd ebenso ZUT unaufgeb- Gemeınnschaftsgedanken 1Ns Leben bringt, ist S1C
baren Eıinsıcht WIe ıe „Gleichursprünglichkeıit” qualitativ der priesterliıchen Deelsorge entsche1-
(S 26) und das Ineinander- Verwobenseıin VON dend untergeordnet, da dieser ja mıt Glauben
Indiıyiduum und Gemeininschaft. und Heıl Letztes und nıcht 11UT Beratung

Schaden nımmt diese geschöpflıche Anlage menschlicher Werte Iso Vorletztes geht.
durch dıe „nackte Selbstherrhichkeit‘‘ S, 27) des In se1ner kriıtischen Würdıgung der ekkles1010-



gischen Grundaussagen Bonhoeffers (S 41f.) Im Kern der Gemennschaft WAar eıiınmal das
stellt Rüegger VO Ihema der beratenden Seel- Predigerseminar mıt seinen eiw. Brüdern, ıe

AUus eın pneumatologisches Defizıt fest DIie jeweıls e1in halbes Jahr ıhres Vıkarlats dort VCOI-

strıngent theologısche Entfaltung dieser Sıcht Tachten und neben exegetischer Arbeiıt miıt Dıis-
seelsorgerliıcher Gemeiminschaft beeindruckt Rüeg- zıplın besonders eINE DFAXLS pietatıs herange-
SCTLI. Knapp gefaßt formuhiert „Seelsorge stif- führt wurden. Daneben vermıittelten etwa 5- 10
telt (GGemeiminschaft der Heılıgen“ S 42) Und dann Brüder des ruderhauses, das auf besonderen
weı1ist auf den Mangel hın, mıt Liebe als Wunsch Bonhoeffers entstanden WAal, den In Je-
Lebensprinzıp der Gemennschaft WIE cdıe ehr- weıls Neuen in Ergänzung ZUT Anleıtung durch
seıte der Medaılle dem Stellvertretungsprinz1ıp Bonhoeffer dıe gelebte ıta COMMUNLS. SO UNSC-
zuzuordnen mıt Blıick auf dıie paulınısche Cha- wohnt für cdıe me1lsten Jungen Theologen und
rismenlehre als Wırkung des Heılıgen (jeistes angehenden Pfarrer viele Elemente gelistliıcher
wohl qualitativ mehr gehe, als Un Beratung Tagesdiszıplın, sehr wurden S1E davon
In menschlıch freiverantwortlichen Lebenssıitua- doch gepräagt Meditatıon als Umgang mıt der
t10nen. Schrift in der Haltung des Gebets („Gottes Wort

Im nächsten Abschnuiıtt steht für Rüegger Bon- betend für miıich Herzen nehmen‘‘), Fürbitte,
hoeffers biographisch-spirıtuelle Wende 1mM Miıt- praktiısche Hıltfe (Zeıt haben füreinander, mMate-
telpunkt. So entscheidend dıese Erfahrungen für rielles Teılen un: Hılfe 1mM Amt) un dıe brüder-
Dıietrich Bonhoefftfer SCWECSCH se1in mOögen lıche Aussprache eraten, Irost un Ermah-
selhst beschrıieb S1e als ‚Abkehr VO Phraseolo- NUNgS, freie Beıichte und Korrespondenz)
gıischen ZU Wırklıchen““ (D 93} Ss1e wurde VON für Bonhoeffer dıe konkrete Zuspitzung der aka-

Bethge, Duchrow als ‚Wende des demiısch gelehrten Ekklesiologie (5 92-105)
Theologen 7U Christen“‘ bezeıchnet sınd S1E Diese Erfahrungen sollten dann auch ber dıe
kaum ausführlhlicher darzustellen, als WIT S1e In Finkenwalder eıt hınaus den jJungen Pfarrern
diıesem Kapıtel vorftınden. Bonhoeffer selbst Rückhalt In iıhren Parochıien geben Deshalb
wollte wen1ger diese einschne1denden Erfahrun- schärfte Bonhoefftfer iıhnen e1in erstens Al der eIN-
SCH, als dıe nachfolgende Glaubens- und Lebens- geübten Dıszıplın testzuhalten; zweıtens durch
bereicherung festhalten. gegenseılt1ige Besuche un drıttens durch regel-

DiIie Schwerpunktverlagerung VO  - der her aka- mäßıige Korrespondenz und viertens durch dıe
demischen Ekklesiologıie Lebensfragen der Teilnahme den Jährlıchen Freizeıiten dıe erieD-
empimrıschen Kırche ırd für Bonhoeffer VON den Bruderschaft lebendig bewahren. Zur FKın-
konkreten Leıden der vorfindlichen Kırche, haltung dieser grundlegenden Formen bruder-
einem als persönlıiche Befreiung erlebten schaftlıcher Verbundenheıit pflegten sıch dıe Kan-

dıdaten ZU Abschluß ihres Semmnarkurses/ugang ZUT1 Bıbel un ZUT Konkretion des Evan-
gelıums in der Beıichte geprägt. Dabe!1l bıldete sıch verpflichten S 57)
mehr und mehr be]l Bonhoeffer der Wunsch nach Für Bonhoeffer W ar e geschöpfliche nlage

christlıchen Gemeinschaftsformen heraus, ZUT Gemeıinschaft, der Auftrag, einander stell-
der mıt dem Leıtungsauftrag des bekenntn1s- vertreten:!UChrıistus werden und dıe ge1st-
kırchliıchen Predigerseminars In Finkenwalde lıche Wiırklıiıchkeit der Einheıit des Le1ibes
Wırklichkeit wurde. räumlıcher JIrennung ZUT elementaren Erkennt-

Rüegger zeichnnNe 1mM Kapıtel seiner n{ter- N1S der chrıstlıchen Ex1istenz geworden, daß In
suchung „Horıizont und (Gestalt bruderschaft- Finkenwalde und dann darüber hınaus geradezu
liıchen Leben Nach, WIEe Bonhoeffer In der kämpferıisch darum arb
Finkenwalder Bruderschafi umzusetzen versuch- Natürlıch ZOS immer direkte mündlıche Be-

ach WIEe VOT ist üeggers Verdienst be1 SCRNUNSCH und Aussprachen VOL, und doch War
chheser Arbeıt, mıtten In allen AdUusSs anderen rage- cdıe briefliche ommunıkatıon und Pflege der
stellungen bereıts eröffneten /ugängen Bon- Bruderschaft iıhm e1n wesentliches Ausdrucks-
hoeffers J1 heologıe, der besonderen und grundle- mıttel, daß gerade in selner Korrespondenz
genden Vernetzung VO  s ekklesiologischen EcCk- lebendige Gemeininschaft Gestalt werden heß
aten und ıta COMMUNLIS, der bruderschaftliıchen Rüegger nımmt dhese Adus der Not ON-

HNEIlC Form der bruderschaftliıchen GemeininschaftGemeinnschaft nachzugehen.
Der bruderschaftliıche /usammenhalt in Fın- mıt eCc In das Zentrum selner Untersu-

kenwalde hatte unterschiedliche TA| der Ver- chung. Obwohl VON Bonhoeffer VOT selinen theo-
bındlıchkeıt. logıschen Werken gerade cdıie Briefwechsel veröÖöf-



fentlıcht wordens sınd vorher kaum dıe fıge Herausforderung und wichtiges Korrektiv.
IDER gılt besonders gegenüber „drängenden‘ Jün-Bezüge di1eses Kommunikationsweges ZUuU Bon-

hoeffers 1ıta COMMUNLS herausgearbeıtet W OI - gerschaftsmodellen oder auch eiıner ZUu platten
den Rüegger legt einen ausgewählten Seelsorge- „Wındschatten”-Nutzung des Bonhoeffer-/Zıta-
brief Bonhoeffers in seiınem umfangreıichsten Ka- t(es AKirche ist 11UT TCHE; WE S1e für andere
pıtel des Buches (fast Seıiten ZUuU eingehen- da ist  c. für dıe Konferenz-Werbung VO  —; ‚kırch-
den sprachlıchen un theologischen Analyse und endıistanzıerten“ Projekten.
Interpretation VOTIL. Methodisch klar untersucht

Aufbau, Oorm und Inhalt des Briefes und d1i-

beıtet dabe1 cie konkrete Umsetzung VOIN Bon- Gottfried Rabenau
hoeffers bruderschaftlıcher Seelsorge als Mıiıtte Eıchenweg
der Ekklesiologıe heraus. etersen

Im nächsten Schriutt belegt dıe Beobachtun-
SC weıteren wenıger ausführlich analysıer-
ten Briefen Bonhoeffers und estellt 9 9-  emente
eines bruderschaftlıchen Seelsorgeverständn1s-
ses  o. S 209) Diese Brıef-Interpre-
tatıonen ergänzt Rüegger durch ein1ge Anmer-
kungen Bonhoeffers Finkenwalder deelsorge-
vorlesungen.

Schließlich betont Rüegger dıe .„„‚bleıbende Re-
levanz des Leıtbildes VOI Kırche als seelsorgerlı-
cher Gemeininschaft““ (S 2459 Dabe1 falt In
1er Gesichtspunkten dıe bleibenden Anfragen

erstens ZU ekklesiologischen Be-
ZUS der Seelsorge, zweıtens ZUT Identität als
Ine1nander VO  — Personalıtät und Sozılalıtät, drıt-
tens Seelsorge als Hılfe ethısch verantwor-

Lebensführung und viertens Seelsorge
als Aufgabe der SaNZCH Gemeıinde

Heınz Rüegger ist hervorragend gelungen,
den besonderen und unverzıchtbaren Beıtrag der
Ekklesiologıe Bonhoeffers als Anfrage jede
vortindlıche Kırche der Freıkıirche VON der aka-
demiıischen Theorıe bıs in dıie historiısch bekämpf-

bruderschaftlıche Gemeinschaft nachzuzeıch-
NC}  S

{a leuchtet für miıch faszınıerend klar eın 1ıld
VON Kırche auf, das sowochl das Ine1inander VON
Ghed und e1b Chrıistı betont, als auch den Ke-
spe VOT der Freıiheıt des einzelnen wahrt, un
den persönlıchen betenden Z/ugang ottes
Wort als täglıche Dıszıplın wırbt und andererseıts
stark VOT eıner Bevorzugung des Indıyıduums VOIL
der Gemeininschaft warn:

Bonhoeffers theologısche Gradlinigkeit o1bt
seinem Entwurtbruderschaftlıcher Gemeininschaft
und seelsorgerischer Ekklesiologıe ıne CNOTMNIC
Vıtalıtät und geistlıche Kraft und bewahrt ıhn
VOT der Vereinnahmung se1ıner 1ıta COMMUNLS
durch auf ekehrung (schange) drän-
gende ewegungen, WIE che ()xforder.

Dadurch ist dieser ekklesiologische nsatz
auch heute für freikiırchliche (Gemeinindearbeiıt or1f-



Raıiner Ebeling: Dietrich Bonhoeffers Rın- IDIie e Hauptkapıtel abschließenden und
SCH m dıe Kırche. ıne Ekklesiologıe 1Im sammenfTfassenden Thesenblöcke {un für e
Kontext freikirchlicher Theologıie, Gleßen Übersichtlichkeit ein übriges.
und Basel: runnen Verlag 1996, 471 Sel- Nach WEe1 einleıtenden Kapıteln (Kap und
ten, P 585 Z in denen Aufgabe und Vorgehen beschrieben

werden, folgt mıt den Kapıteln und das Kor-
Es ist der Untertitel des umfangreıichen Buches PDUS des Werkes Die bereıts genannte, gul

VON Raılıner Ebelıng, In dem das eigentlıche Ihema Seliten umfassende Darstellung der Bonhoeffer-
der Untersuchung angeze1gt wırd Eine Ekklesio- schen Lehre VO der Kırche In rundzügen und
logie Im Kontext freikirchlicher T’heologıie. dıe VO utor auf 25() Seliten veranschlagte

Der Autor versucht vereinfachend gesagt „5Spurensuche”. Man geht sıcherlich nıcht fehl,
freikiırchliche 5Spuren 1mM Leben und 1mM ekkles10- 1mM letzteren vierten Kapıtel das Herzstück des

Buches sehen, zumal dıe dre1 abschheßendenlogıschen Werk Dietrich Bonhoeffers namhaft
machen. Damıt ist zugleich entschieden, OIu Kapıtel mehr oder mınder zusammenfassenden

der Untersuchung nıcht geht Sıe 111 keıne Charakter haben
Interpretation VO  = Bonhoeffers Ekklesiologie 1m DIe „Grundzüge der Ekklesiologie” (Kap
umfassenden Sınne seInN. Hıer me1ıint der uUufor wıdmen sıch Bonhoefftfers Dıissertation „„DanC-
auf dıe zahlreichen bereıts vorhandenen Darstel- LOTUmM COomMMUuUn10 , den „Nachfolge”-Vorlesun-
lungen verwelsen können, ohne jedoch In ıne SCH, der das gemeınnschaftlıche Leben 1mM Predi-
regelrechte Ausemandersetzung mıt den VON ıhm gersemıinar VO Fınkenwalde reflektierenden
ausgewählten, Zeıl gegensätzlıchen usle- Schrift „Geme1iLnsames en  P und schlıeßliıch
gungsversuchen einzutreten. Derartıge 7urück- den Außerungen AUuUs der etzten Schaffenspe-
haltung In eiıner Arbeıt über Bonhoefftfers Ekkle- riode. Das rgebnıs 1äßt sıch auf dıe den weıte-
s1ologıe ist ebenso erstaunlıch Ww1e dıie bewußte IecMN Gang der Untersuchung eıtende Erkenntnis
Beschränkung des Autors auf ıne Darstellung konzentrieren, daß nach Bonhoeffer dıe Offen-
VO  > Bonhoefftfers Kırchenlehre in Grundzügen, barungswirklıichkeıit Kırche ıne geschwisterli-
e „lediglıch für dıe IThemenstränge sens1ıbılisie- che, dıenende Gememnnschaft für andere In der
ren  in wiıll, ‚‚.denen 1m Hauptkapıtel In ıhrer Bezıie- Welt ist (vgl 7-8
hung Freikıiırchen nachgegangen werden soll” Mıt dieser sachlıchen Bestimmung 1Im Rücken
(S ö) Die Gefahr wıllkürlicher Verkürzungen begıbt sıch Ebelıng auf „Spurensuche” (Kap 4
hegt be1 Ahesem Vorgehen auf der and Und DIie Überschrift des Kapıtels ist doppeldeutig,
verwundert denn auch nıcht, ıne grundle- eı1l nunmehr jene Spuren gesucht werden, e
gende systematısch-theologıische Auseıinander- erklären sollen, WIE Bonhoeffer auf dıe Spur SEe1-
setzung mıt den Kerngedanken der Bonhoef- NeCT ekklesiologıischen Fragestellungen gekom-
ferschen Ekklesiologie INan denke die IHNECN ist. DIie S5Spuren, dıe ese des utors,
Ja durchaus nıcht unproblematısche ekkles10lo- führen 1Ns freikırchliche Mıhieu. Miıt geradezu
gische Oorme ‚Chrıstus als eme1ınde exI1istie- krimıinalıstıischem Scharfsınn, dem uch eın
rend” WENN überhaupt 11UT hınter vorgehalte- A abgedruckter Kartenausschnıiıtt der
11CT and erfolgt. Hıer hegt Sanz offensıichtlich RKRom gehört, versucht Ebelıng, Berührungspunk-
nıcht des Autors Interesse Bonhoeffters mıt freikırchlıchen, und das heißt

Es geht Ebelıng In bewußter Engführung überwiegend: mıt baptıstıschen Gemeınnden und
Bonhoeffers Berührungen mıiıt Freikırchen und Theologen nachzuwelsen. Es spricht dabe1 für
freikiırchlicher Theologıe. Freıilich ist dieses In- dıe wıissenschaftlıche Redlichkeit des Autors,
teresse nıcht lediglıch bıographıischer Natur. Es daß zahlreiche se1iner Beobachtungen unter
ist Ebelings Absıcht, mıt seinem uch zugleıich den Vorbehalt des Indızıenschlusses stellt.
„einen Beıtrag ZUT Dıskussion ıne Theorıie In diesem Sinne muß I11all zunächst ıe VO  —;
der Kırche geben” S Kın zweıftellos nıcht Ebelıng rekonstrulerte kurze Begegnung Bon-
eben anspruchsloses orhaben; der Leser und hoeffers mıiıt der Baptıstengemeinde VON 9
insbesondere der freikırchliche Leser sınd auf chie Stevere während einer Studienreise ach RKRom 1mM
Ausführungen und Erkenntnisse Sommer 1924 betrachten und VOT allem dıe daran

Ebelings orgehen ist klar und nachvollzieh- anschlıießende Behauptung, ‚„„‚daß Bonhoeffer
bar. Es gehört überhaupt den Stärken des ben, Ja vielleicht VOT der Lektüre VO  —_ Weber und
Buches, daß der L eser we1ß. wel- Iroeltsch den Anstoß ZUT Beschäftigung mıt der
hem Punkt der Untersuchung sıch befindet. Frage "Kırche un Proletarıat) bereıts In Rom in
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der kurzen Begegnung mıiıt der Baptıstengemein- rich Bonhoeffer‘?” iıne Reihe VON „Affınıtäten”
de VO  —; Irastevere erhielt  07 (5. 1 14) und Dıstanzmerkmalen der Ekklesiologıe Bon-

hoeffers ZUT Lehre und Praxıs der Freikirchen.Auf historisch stärker gesichertem Boden be-
wegt sıch Ebelıng in seıner ewertung VON Bon- Sehe ich recht, ersetzt diese Gegenüberstel-
hoeffers Amerıkaaufenthalt als Stipendiat des lung 1m Grunde cdıe unabweısbare rage, WI1Ie dıe
Union Theologıical Seminary 1930/23 Da Bon- „Jense1ts der Alternatiıve Volkskıirche-Freikırche”
hoeffer In New ork dıe Abyssınıan Baptıst (vgl 35/IE:) lıegende zukünftige Gestalt der
Church besucht hat, darf als siıcher gelten. Und Kırche ach onhoeffer aussıeht: „Daß Bon-
daß sıch In cdieser (Gjemeninde jene berühmte Wand- hoeffer über dıe zukünftige Gestalt der Kırche
lung in Bonhoeffers en vollzog, dıe 1mM keine ussagen mehr machen konnte, gehört mıt
Tegeler Gefängni1s rückblickend als ‚Abkehr VO ZU Fragmentarıschen se1lnes Lebens” (S 362)
Phraseologıischen SN Waırklıchen“" beschreı1bt, Gewı1ß zutreffend ist C5S, WEeNN Ebelıng In Ka:
ist zumındest ıne ponderable ese (vgl pıtel „„Kann Dietrich Bonhoeffers Lehre VO  —

26-128) der Kırche VO  —; den Freiıkırchen rezıplert WCI-
DIe „5Spurensuche” Bereıich des ökumen1- den‘?” konstatıiert, daß In den Freikırchen 11UT der

schen Bezıehungsfeldes Dietrich Bonhoeffers, „Ttromme” Bonhoeffer ZUT Kenntniıs
dem eın großer Abschnıtt des Buches gew1ıdmet wurde, das kriıtische Potential se1ıner Ekklesiolo-
ist, spur! VOT allem indırekte Kontakte ZU fre1- g1e einer Rezeption jedoch och entgegensıeht.
kırchlichen Bereıch auf und Öördert darüber hın- freılıch durch Ebelings etztes Kapıtel
AdUus ıne VOIN wertvollen Beobachtungen ‚„Eıne offene Ekklesiologie?” a7zZu schon mut1ige
ZUT rage nach der (faktıschen) „Freıkırchlich- Schritte eingeleıtet werden, WalC ich bezwel-
keıt” der Bekennenden Kırche und dem begın- feln DIie hıer mıtgeteılten allzu verbindlıch-un-
nenden Verlust der „Freikırchlichkeıit” be1 den verbindlıchen Außerungen HÜE Zukunft VO  —;

(deutschen) Freiıkiırchen zutlage. Volkskıirche, Freikirche und institutionsfreien
Weıt über hundert Seliten und viel akrıbische Gruppen, dıe In eın Bekenntnis ZUT wahrhaft

KEınzelarbeit wendet Ebelıng für den Versuch auf, „bekennenden Kırche” münden, bleiben als „Bei-
der Möglıchkeıt eiıner sachlıchen Beeinflussung ırag ZUT Diskussion ıne Theorıe der Kırche”
Bonhoeffers durch dıe Schriften VO  — Johannes merkwürdıg blaß Das anı freılıch nıchts dar-
Schneider und Eberhard Arnold nachzugehen. d} daß Ebelings uch insgesamt durchaus als
Schne1ider und Bonhoeffter Waren der Berliner eın solcher Beıtrag betrachten ist

Dem freikiırchliıchen Leser wırd mancher Herz-Universıtät zunächst Kommiuilıtonen, spater, In
der ersten Hälfte der dreißiger Jahre, Kollegen. und Zungenschlag chieser Untersuchung, cdıe VO
Die Schriften VON Eberhard Arnold, dem Begrün- einem ehemalıgen baptıstischen Geme1indepa-
der des Rhönbruderhofes, erhielt Bonhoeffer STOT, der jetzt In der Schwe17z als reformıerter,
nachweislıch VO  —; dessen Sohn Hardy rno. landeskırchlicher Pfarrer arbeıtetl, geschriıeben
den zweımal 934 In London trat. Man INAaS wurde, vertrau vorkommen. Der weıtgehende
darüber streıten, ob der rag dieses langen Ka- Verzicht auf streng akademıiısche Begriffssprache
pıtels über Bonhoeffer, Schne1ider und Arnold ermöglıcht einerseıts eın {lüssıges und rasches
1mM Rahmen der Fragestellung wiırklıch sehr eıt Lesen, führt gelegentlıch aber auch Lang-
ragt; Ekbelıng selbst sucht Verständnıiıs für den atmıgkeıten undZVerlust sprachlıcher Prä-
breıiten Raum der Darstellung durch dıe egrün- Z71S10N2. „ecclesiola In eccles1am” (S 25
dung geben (S Z Anm daß Schne1iders 46) muß;.es „ecclesio0la iın eccles1a” heißen.
und Arnolds Werke ‚.nıch mehr allgemeın
zugänglıch sınd WwIe che Bonhoeffers” und 99l  - Dr. Volk'ér Spangenberg
Berdemder kurzen Begegnung mit der Baptistengemein-  rich Bonhoeffer?” eine Reihe von „Affinitäten”  de von Trastevere erhielt” (S.114).  und Distanzmerkmalen der Ekklesiologie Bon-  hoeffers zur Lehre und Praxis der Freikirchen.  Auf historisch stärker gesichertem Boden be-  wegt sich Ebeling in seiner Bewertung von Bon-  Sehe ich recht, so ersetzt diese Gegenüberstel-  hoeffers Amerikaaufenthalt als Stipendiat des  lung im Grunde die unabweisbare Frage, wie die  Union Theological Seminary 1930/31. Daß Bon-  „Jenseits der Alternative Volkskirche-Freikirche”  hoeffer in New York die Abyssinian Baptist  (vgl. S. 357ff.) liegende zukünftige Gestalt der  Church besucht hat, darf als sicher gelten. Und  Kirche nach Bonhoeffer aussieht: „Daß Bon-  daß sich in dieser Gemeinde jene berühmte Wand-  hoeffer über die zukünftige Gestalt der Kirche  lung in Bonhoeffers Leben vollzog, die er im  keine Aussagen mehr machen konnte, gehört mit  Tegeler Gefängnis rückblickend als „Abkehr vom  zum Fragmentarischen seines Lebens” (S. 362).  Phraseologischen zum Wirklichen” beschreibt,  Gewiß zutreffend ist es, wenn Ebeling in Ka-  ist zumindest eine ponderable These (vgl. S.  pitel 6: „Kann Dietrich Bonhoeffers Lehre von  126-128).  der Kirche von den Freikirchen rezipiert wer-  Die „Spurensuche” im Bereich des ökumeni-  den?” konstatiert, daß in den Freikirchen nur der  schen Beziehungsfeldes Dietrich Bonhoeffers,  „fromme” Bonhoeffer zur Kenntnis genommen  dem ein großer Abschnitt des Buches gewidmet  wurde, das kritische Potential seiner Ekklesiolo-  ist, spürt vor allem indirekte Kontakte zum frei-  gie einer Rezeption jedoch noch entgegensieht.  kirchlichen Bereich auf und fördert darüber hin-  Ob freilich durch Ebelings letztes Kapitel 7:  aus eine Fülle von wertvollen Beobachtungen  „Eine offene Ekklesiologie?”” dazu schon mutige  zur Frage nach der (faktischen) „Freikirchlich-  Schritte eingeleitet werden, wage ich zu bezwei-  keit”” der Bekennenden Kirche und dem begin-  feln. Die hier mitgeteilten allzu verbindlich-un-  nenden Verlust der „Freikirchlichkeit” bei den  verbindlichen Äußerungen zur Zukunft von  (deutschen) Freikirchen zutage.  Volkskirche, Freikirche und institutionsfreien  Weit über hundert Seiten und viel akribische  Gruppen, die in ein Bekenntnis zur wahrhaft  Einzelarbeit wendet Ebeling für den Versuch auf,  „bekennenden Kirche” münden, bleiben als „Bei-  der Möglichkeit einer sachlichen Beeinflussung  trag zur Diskussion um eine Theorie der Kirche”  Bonhoeffers durch die Schriften von Johannes  merkwürdig blaß. Das ändert freilich nichts dar-  Schneider und Eberhard Arnold nachzugehen.  an, daß Ebelings Buch insgesamt durchaus als  Schneider und Bonhoeffer waren an der Berliner  ein solcher Beitrag zu betrachten ist.  Dem freikirchlichen Leser wird mancher Herz-  Universität zunächst Kommilitonen, später, in  der ersten Hälfte der dreißiger Jahre, Kollegen.  und Zungenschlag dieser Untersuchung, die von  Die Schriften von Eberhard Arnold, dem Begrün-  einem ehemaligen baptistischen Gemeindepa-  der des Rhönbruderhofes, erhielt Bonhoeffer  stor, der jetzt in der Schweiz als reformierter,  nachweislich von dessen Sohn Hardy Arnold,  landeskirchlicher Pfarrer arbeitet, geschrieben  den er zweimal 1934 in London traf. Man mag  wurde, vertraut vorkommen. Der weitgehende  darüber streiten, ob der Ertrag dieses langen Ka-  Verzicht auf streng akademische Begriffssprache  pitels über Bonhoeffer, Schneider und Arnold  ermöglicht einerseits ein flüssiges und rasches  im Rahmen der Fragestellung wirklich sehr weit  Lesen, führt gelegentlich aber auch zu Lang-  trägt; Ebeling selbst sucht Verständnis für den  atmigkeiten und zum Verlust an sprachlicher Prä-  breiten Raum der Darstellung durch die Begrün-  zision. — Statt „ecclesiola in ecclesiam” (S.25; S.  dung zu geben (S. 221, Anm.1), daß Schneiders  46) muß;.es „ecclesiola in ecclesia” heißen.  und Arnolds Werke „nicht mehr so allgemein  zugänglich sind wie die Bonhoeffers” und es „au-  Dr. Volk'ér Spangenberg  ßerdem ... zu den Werken Schneiders und Ar-  Theologisches Seminar des BEFG  nolds praktisch keine Sekundärliteratur” gebe.  Johann-Gerhard-Oncken-Str. 7  Was ist — neben der zu rühmenden Vielzahl  14627 Elstal  von interessanten Einzelbeobachtungen — der  Ertrag von Rainer Ebelings Untersuchung? Die  Antwort erfolgt dialektisch: „Bonhoeffer war  nicht freikirchlich.” Und: „Bonhoeffer war ...  vielleicht mehr als freikirchlich, wie er auch mehr  als landeskirchlich war” (S. 332). Dazu benennt  Ebeling in Kapitel 5: „Wie freikirchlich war Diet-  20den Werken Schne1lders un AT Theologisches Seminar des EFG
nolds praktısch keiıne Sekundärlhteratur” gebe Johann-Gerhard-Oncken-Str.

Was 1st neben der ruhmenden Vıelzahl Elstal
VON interessanten Eınzelbeobachtungen der
Ertrag VON Raıner Ebelings Untersuchung? DiIie
ntwort erfolgt cAalektisch .„„‚.Bonhoeffer W alr
nıcht freiıkırchlich.” Und .„„.Bonhoeffer WAarTrder kurzen Begegnung mit der Baptistengemein-  rich Bonhoeffer?” eine Reihe von „Affinitäten”  de von Trastevere erhielt” (S.114).  und Distanzmerkmalen der Ekklesiologie Bon-  hoeffers zur Lehre und Praxis der Freikirchen.  Auf historisch stärker gesichertem Boden be-  wegt sich Ebeling in seiner Bewertung von Bon-  Sehe ich recht, so ersetzt diese Gegenüberstel-  hoeffers Amerikaaufenthalt als Stipendiat des  lung im Grunde die unabweisbare Frage, wie die  Union Theological Seminary 1930/31. Daß Bon-  „Jenseits der Alternative Volkskirche-Freikirche”  hoeffer in New York die Abyssinian Baptist  (vgl. S. 357ff.) liegende zukünftige Gestalt der  Church besucht hat, darf als sicher gelten. Und  Kirche nach Bonhoeffer aussieht: „Daß Bon-  daß sich in dieser Gemeinde jene berühmte Wand-  hoeffer über die zukünftige Gestalt der Kirche  lung in Bonhoeffers Leben vollzog, die er im  keine Aussagen mehr machen konnte, gehört mit  Tegeler Gefängnis rückblickend als „Abkehr vom  zum Fragmentarischen seines Lebens” (S. 362).  Phraseologischen zum Wirklichen” beschreibt,  Gewiß zutreffend ist es, wenn Ebeling in Ka-  ist zumindest eine ponderable These (vgl. S.  pitel 6: „Kann Dietrich Bonhoeffers Lehre von  126-128).  der Kirche von den Freikirchen rezipiert wer-  Die „Spurensuche” im Bereich des ökumeni-  den?” konstatiert, daß in den Freikirchen nur der  schen Beziehungsfeldes Dietrich Bonhoeffers,  „fromme” Bonhoeffer zur Kenntnis genommen  dem ein großer Abschnitt des Buches gewidmet  wurde, das kritische Potential seiner Ekklesiolo-  ist, spürt vor allem indirekte Kontakte zum frei-  gie einer Rezeption jedoch noch entgegensieht.  kirchlichen Bereich auf und fördert darüber hin-  Ob freilich durch Ebelings letztes Kapitel 7:  aus eine Fülle von wertvollen Beobachtungen  „Eine offene Ekklesiologie?”” dazu schon mutige  zur Frage nach der (faktischen) „Freikirchlich-  Schritte eingeleitet werden, wage ich zu bezwei-  keit”” der Bekennenden Kirche und dem begin-  feln. Die hier mitgeteilten allzu verbindlich-un-  nenden Verlust der „Freikirchlichkeit” bei den  verbindlichen Äußerungen zur Zukunft von  (deutschen) Freikirchen zutage.  Volkskirche, Freikirche und institutionsfreien  Weit über hundert Seiten und viel akribische  Gruppen, die in ein Bekenntnis zur wahrhaft  Einzelarbeit wendet Ebeling für den Versuch auf,  „bekennenden Kirche” münden, bleiben als „Bei-  der Möglichkeit einer sachlichen Beeinflussung  trag zur Diskussion um eine Theorie der Kirche”  Bonhoeffers durch die Schriften von Johannes  merkwürdig blaß. Das ändert freilich nichts dar-  Schneider und Eberhard Arnold nachzugehen.  an, daß Ebelings Buch insgesamt durchaus als  Schneider und Bonhoeffer waren an der Berliner  ein solcher Beitrag zu betrachten ist.  Dem freikirchlichen Leser wird mancher Herz-  Universität zunächst Kommilitonen, später, in  der ersten Hälfte der dreißiger Jahre, Kollegen.  und Zungenschlag dieser Untersuchung, die von  Die Schriften von Eberhard Arnold, dem Begrün-  einem ehemaligen baptistischen Gemeindepa-  der des Rhönbruderhofes, erhielt Bonhoeffer  stor, der jetzt in der Schweiz als reformierter,  nachweislich von dessen Sohn Hardy Arnold,  landeskirchlicher Pfarrer arbeitet, geschrieben  den er zweimal 1934 in London traf. Man mag  wurde, vertraut vorkommen. Der weitgehende  darüber streiten, ob der Ertrag dieses langen Ka-  Verzicht auf streng akademische Begriffssprache  pitels über Bonhoeffer, Schneider und Arnold  ermöglicht einerseits ein flüssiges und rasches  im Rahmen der Fragestellung wirklich sehr weit  Lesen, führt gelegentlich aber auch zu Lang-  trägt; Ebeling selbst sucht Verständnis für den  atmigkeiten und zum Verlust an sprachlicher Prä-  breiten Raum der Darstellung durch die Begrün-  zision. — Statt „ecclesiola in ecclesiam” (S.25; S.  dung zu geben (S. 221, Anm.1), daß Schneiders  46) muß;.es „ecclesiola in ecclesia” heißen.  und Arnolds Werke „nicht mehr so allgemein  zugänglich sind wie die Bonhoeffers” und es „au-  Dr. Volk'ér Spangenberg  ßerdem ... zu den Werken Schneiders und Ar-  Theologisches Seminar des BEFG  nolds praktisch keine Sekundärliteratur” gebe.  Johann-Gerhard-Oncken-Str. 7  Was ist — neben der zu rühmenden Vielzahl  14627 Elstal  von interessanten Einzelbeobachtungen — der  Ertrag von Rainer Ebelings Untersuchung? Die  Antwort erfolgt dialektisch: „Bonhoeffer war  nicht freikirchlich.” Und: „Bonhoeffer war ...  vielleicht mehr als freikirchlich, wie er auch mehr  als landeskirchlich war” (S. 332). Dazu benennt  Ebeling in Kapitel 5: „Wie freikirchlich war Diet-  20vielleicht mehr als freikırchlıich, WI1e uch mehr
als landeskırchlich war‘  99 (S 332) Dazu benennt
Ebelıng In Kapıtel „Wıe freikiırchlich Diet-



Wolfgang Bıittner: Kırche bıst Du? geebnet habe, nämlıch dem KRückzug der Kırche
Pladoyer für das Kirche-Sein uUunNnseTrer Kır- dus der Pohtik und iıhrer Selbstbeschränkung auf
che, Zürich: Theologischer Verlag 1993, e im CNSCICH Sinne „rel1g1ösen‘ Aufgaben. Dıie
Auflage 1995, P 166 Seıten, 27,— heute üblıche Ansıcht, daß Relıgion Privatsache

sel, ware demnach eın Produkt des konstantıni-
In diesem uch ermuntert eın evangelısch-refor- cschen Zeıtalters! sıch das geistesgeschicht-
mılerter Pfarrer der Schwe17z seine Kırche, sıch ıch wirklıch halten Jäßt? Der Mechanısmus Je-
selbstkritisch ihrem gesellschaftlıchen Bedeu- denfalls, der aut Bıttner ZUT gegenwärtigen S1-
tungsverlust stellen und sıch NECU auf e Su- uatıon geführt hat, ist e VOoO  — ıhm
che nach den Grundlagen, den Zielen un der Delegations-Spirale: DIeE Offentlichkeit dele-
Gestalt der Kırche machen. Es ist Iso ıne giert Aufgaben, dıe eigentlich ihr zukommen,
kırchliche Reformschrift, verfaßt VO  —; einem dıe Kırche: dıe Gemeıindeglıeder ihrerseıts dele-
Mann, der auf dem zweıten Bıldungsweg Pfarrer gjeren Grundaufgaben iıhres persönlıchen Chrıst-
geworden ist, 1m ach Neues Testament©- SeINS die hauptamtlıchen Miıtarbeiter‘‘ (S 61)
viert hat esu Zeichen 1mM Johannesevangelıum, Aus dieser Spırale mMusse dıe Kırche ausbrechen,
WUNT Tübıngen un den her- WENN S1E wıieder NCUu gesellschaftlıch wırksam
ausragenden Theologen der evangelıkalen eCeWe- werden ll Der aktuell nötiıge uftrag der Kır-
un zählt che lıege darın, „UnNs auf Kırchesein immer

Bıttner geht VO  —_ der Beobachtung dUs, daß das 1ICUu besinnen“, und WAarTr hinsıchtliıch der
Christentum nıcht mehr dıe innere Kraft hat, Grundlagen, der Ziele und der Gestalt der Kırche
‚9  UrC. einzelne Chrısten, ber auch als gesamte (S 73)
kırchliche Körperschaft A der Gestaltung N1SC- Zur Grundlagenerneuerung der Kırche gehört
DEl Welt aktıv mıtzuwirken, erte vermıit- nach Bıttner, daß [al sıch in ihr wıeder rechts-
teln. Kultur bılden“ (S ıne derartige g- verbindliıch auf Bıbel und Bekenntnis berufen
sellschaftlıche Wırkungslosigkeıt der Kırchen ist kann un daß nıcht einfach dıe formal korrekt
für ıh dıe Folge entweder eines Rückzugs der zustande gekommene Mehrheıitsentscheidung das
Kırche auf sıch selbst oder eiıner falschen An- letzte Wort hat In Aufnahme eines Begrılffs VOoO  n
PAassSung der Kırche dıe Welt Um dem be- Zwinglı nenn Bıttner cdie Kırche „Hörgemeı1n-
SCONCNH, hält für nötıg, nach den Grundlagen SC. in der weder die Gelistlichen noch ıe
un! Zielen iragen, die e Alte Kırche hatte, akademischen Theologen das ‚Lehram' inneha-
also jene Kırche, der 1mM auTtfe VO  k dreihundert ben, sondern die hörende (nıcht bloß zuhörende,
Jahren gelungen ist, sıch als weltgestaltende Kraft sondern gehorchende!) Gemeiinde selbst. 7 den
der antıken Gesellschaft unentbehrlich Zielen der Kırche sagt ‚Kırche ist keın Inst1i-
chen ETr stellt dabe1 fest „„‚Gerade e klare Un- (uft 7.1 rel1g1ösen Versorgung der Bevölkerung.
terscheidung Vo  ; der Welt führte ZUT kraftvollen Kırche ist verpflichtete Mıtarbeıiterschaft A
Ausstrahlung In ben diese elt‘‘ (S 295 (Gottes Sendung in cdıe Welt‘““ (S 101)

DiIie Ite Kırche scheute sıch NIC tTeNzen Für dıe Gestalt der Kırche soll gelten, daß SIE
der Kırche benennen sowochl lehrmäßig als sıch VON der „Betreuungskirche“ ZUT „Beteıilı-
auch lebensmäßig. Dabe!1 hat S1e auch nıcht, WwI1Ie gungskırche“ wandeln muß (S L1 DiIe Haus-

in der Nachfolge VO  —_ Lessings Reduk- kreisarbeıt sollte gefördert werden, Personal-
107n der Relıgıon auf Ethıik heute häufig üblıch un Rıchtungsgemeinden ollten eıchter eINZU-
1st, einfach das Verhalten ZU Wahrheıitskrite- richten se1nN, cdıe oroßen Ortsgemeinden ollten
rıum gemacht ‚„Das Evangelıum kann nıe Aus der sıch In kleıne, überschaubare., selbständıge Teıle
Ethıiık kommen oder durch Ss1e begründet, Ja durch ghedern können. Das Gemeindeleıitbild 1st für
S1e bewılesen werden. Aber AdUus dem Evangelıum Bıttner dıe ‚(Groß-)Famıilıe“‘ S 134) In diesem
kommt ıne Ethık, ohne dıie cdie Berufung auf das /usammenhang kritisiert der (Geme1ı1inde-
Evangelıum ZUT Verführung wırd“ (S wachstums- und Gemeindegründungsbewegung,

Nach dem Rückblick auf dıe kırchlichen Wur- daß S1E unbesehen Erkenntnisse AdUus der Be-
eln In der Antıke, ersucht Bıttner wahrzuneh- triıebsführung für dıe Leıtung VON Gemeı1lnden
INCN, W dsS sıch heute ze1gt. Er hebt dabe1 beson- übernımmt. Kıne Gemeinde könne ber nıcht WIEe
ders darauf ab, daß das christlıche Abendland eın Betrieh geführt werden: .„Eınen Betrieb
mıt se1ıner Vorstellung VO  —_ eiıner einheıtlıchen ratıonalısıeren, ıh effizient führen kÖön-
christlichen Welt zugleıch eiıner verhängn1svol- NCH, Ist sinnvoll. Wer dasselbe mıt eıner Famılıe
len „Aufsplitterung der Wırklıiıchkeit“ den Weg versucht, wırd S1e zerstören“ S 133)
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(Verschiedene Gedanken aus dıesem uch hat ernsthaftes Nachdenken ber dıe Kırche kann
Bıttner uch in dem Aufsatz „Betreuungskırche dhese verbindlıche Rückfrage nach der bıblıschen
oder Beteiligungskirche? Zum notwendigen Ge- Ekklesiologıie nıcht ausklammern.
staltwandel UNsSCICI Kırchen in einer veränderten Bıttner omMmm eıinmal auf das bıblısche 4G
Zeıit”“, ThBeıitr 26. 1995, 326-349 dargelegt.) WOTT VO  —; der (GGjemeıninde als ‚„ Tempel‘ SPIC-

chen und schlıeßt daraus, daß dıie Geme1ı1inde ihreAls baptıstischer Leser kann INnan dem Autor
danken für seın Rufen nach verbindlıch auf dıe volkskirchliche Struktur als ıne ‚„„Vorhof der
Bıbel gegründeten Gemeınden, für dıie etonung, Heı1ıden“ ansehen könne. {)Das geht freilıch dem

Sınn des bıblıschen Bıldwortes ganz vorbeı undıe Ortsgemeıinde dıe wahre Hörgemeinschaft
1st, daß vn Beteiligung möglıchst aller (je- stimmt uch mıt den übrıgen Schriftzeugnissen
meındegliıeder A der Sendung der Kırche geht nıcht übereın. Wenn Bıttner iın seiınem ersten eıl
und dalß dıe Kırche uch renzen hat (Gemeıin- ach den geschichtlichen urzeln der Kırche
dezucht). Das sınd Ja Anlıegen, dıe den rund- iragt, dann ist uch das nıcht radıkal CNUg, denn
überzeugungen des Baptısmus gehören, und ich iragt nıcht dezıidıiert nach der Ekklesiologıe
freue miıich der Übereinstimmung. Lernen kÖön- des Neuen Jestaments, sondern nach dem Selbst-

verständnıiıs der Alten Kırche, und iragt pr1-nenNn WIT Baptısten VOT em VO  — der ehrlıchen
un gründlıchen A in der hıer jemand selbst- mar historisch und nıcht dogmatisch. IDER ist ıne
kritisch ach dem Weg se1lner Kırche ın dıe Zal- schmale Grundlage für e1in kırchliches Er-
kunft fragt Wır ne1gen Ja her dazu, dıe auch be1 NECUCTUNSSPTOSTAMLIN. ber selbst das, Was 1ıtt-

1ICT der Alten Kırche beobachtet, müßte schonuns vorhandene Notwendigkeıt olcher theolo-
gischer Besinnung durch immer CUu«cC Programme ausreichen, Unnn das volkskırchliche Modell iın
und Aktıonen überspielen. rage tellen, denn dıe alte, vorkonstantı-

nısche Kırche kannte jene are UnterscheidungAndererseıts o1bt uch Fragen den Ver-
fasser. Sıe betreffen VOTI em WEeI1 Bereiche: DIie VO  - der Welt, dıe innerhalb einer Volkskıirche
erste Frage geht anın, Bıttner dıe Ge- ogrundsätzlıch nıcht mehr vollzıehen ist.
STAa der Volkskıirche als solche nıcht kritisch hın- Bıttner schre1bt: „Eıne Kırche, dıe sıch VO  —_

terfragt, WaTUulll ıhm Iso NUur Verbesserun- der Welt untersche1idet und ott gebunden
SCH innerhalb der volkskirchlıchen Struktur geht? weıß,(Verschiedene Gedanken aus diesem Buch hat  ernsthaftes Nachdenken über die Kirche kann  Bittner auch in dem Aufsatz „Betreuungskirche  diese verbindliche Rückfrage nach der biblischen  oder Beteiligungskirche? Zum notwendigen Ge-  Ekklesiologie nicht ausklammern.  staltwandel unserer Kirchen in einer veränderten  Bittner kommt einmal auf das biblische Bild-  Zeit“, ThBeitr 26, 1995, S. 326-349 dargelegt.)  wort von der Gemeinde als „Tempel“ zu spre-  chen und schließt daraus, daß die Gemeinde ihre  Als baptistischer Leser kann man dem Autor  danken für sein Rufen nach verbindlich auf die  volkskirchliche Struktur als eine Art „Vorhof der  Bibel gegründeten Gemeinden, für die Betonung,  Heiden“ ansehen könne. Das geht freilich an dem  Sinn des biblischen Bildwortes ganz vorbei und  daß die Ortsgemeinde die wahre Hörgemeinschaft  ist, daß es um Beteiligung möglichst aller Ge-  stimmt auch mit den übrigen Schriftzeugnissen  meindeglieder an der Sendung der Kirche geht  nicht überein. Wenn Bittner in seinem ersten Teil  und daß die Kirche auch Grenzen hat (Gemein-  nach den geschichtlichen Wurzeln der Kirche  dezucht). Das sind ja Anliegen, die zu den Grund-  fragt, dann ist auch das nicht radikal genug, denn  überzeugungen des Baptismus gehören, und ich  er fragt nicht dezidiert nach der Ekklesiologie  freue mich an der Übereinstimmung. Lernen kön-  des Neuen Testaments, sondern nach dem Selbst-  verständnis der Alten Kirche, und er fragt pri-  nen wir Baptisten vor allem von der ehrlichen  und gründlichen Art, in der hier jemand selbst-  mär historisch und nicht dogmatisch. Das ist eine  kritisch nach dem Weg seiner Kirche in die Zu-  zu schmale Grundlage für ein kirchliches Er-  kunft fragt. Wir neigen ja eher dazu, die auch bei  neuerungsprogramm. Aber selbst das, was Bitt-  ner an der Alten Kirche beobachtet, müßte schon  uns vorhandene Notwendigkeit solcher theolo-  gischer Besinnung durch immer neue Programme  ausreichen, um das volkskirchliche Modell in  und Aktionen zu überspielen.  Frage zu stellen, denn die alte, vorkonstanti-  nische Kirche kannte jene klare Unterscheidung  Andererseits gibt es auch Fragen an den Ver-  fasser. Sie betreffen vor allem zwei Bereiche: Die  von der Welt, die innerhalb einer Volkskirche  erste Frage geht dahin, warum Bittner die Ge-  grundsätzlich nicht mehr zu vollziehen ist.  stalt der Volkskirche als solche nicht kritisch hin-  Bittner schreibt: „Eine Kirche, die sich von  terfragt, warum es ihm also nur um Verbesserun-  der Welt unterscheidet und an Gott gebunden  gen innerhalb der volkskirchlichen Struktur geht?  weiß, ... wird um ihre grundlegende Freiheit vom  Ist es theologisch so selbstverständlich, daß die  Staat wissen und doch gleichzeitig um ihre Sen-  dung zu ihm“ (S. 107). Dennoch spricht er sich  christliche Gemeinde legitimerweise auch Volks-  kirche sein kann? Oder hält der Verfasser diese  gegen eine rechtliche Trennung von Kirche und  Frage für zweitrangig? Letzeres jedenfalls kann  Staat und für die „Einbindung“ der Kirche „in die  es wohl nicht sein, wenn denn der Satz auf S. 14  politische Gestalt des Staates‘ aus (S. 108). Das  wirklich gilt: „Wort Gottes als Zeugnis der Kir-  erscheint reichlich inkonsequent. Eine Trennung  che ist von der Gestalt der Kirche in unserer  von Kirche und Staat ist offenbar für Bittner vor  Welt nicht zu trennen.‘ Die volkskirchliche Ge-  allem deshalb unpassend, weil er darin „die Ent-  stalt der Kirche muß sich also auf ihren Zeugnis-  lassung der Gesellschaft in eine von Gott gelöste  charakter, auf das in ihr Gestalt gewordene Wort  Weltanschauung“ (S. 108) und einen Verzicht der  Gottes hin befragen lassen. Aber eben das tut  Kirche auf ihren politischen Auftrag sieht. Das  Bittner in dieser Schrift leider nicht. Er erklärt  ist aber ein Mißverständnis der rechtlichen Tren-  gleich zu Anfang, daß für ihn die Volkskirche  nung im Sinne einer wechselseitigen Gleichgül-  „zur Geschichte Gottes gehört und unvergleich-  tigkeit. Den Öffentlichkeitsauftrag der Kirche  liche Möglichkeiten hat“ (S. 11). Nun sind die  bekräftigt Bittner mit Recht; ihn wahrzunehmen  ist aber nicht nur in volkskirchlichen Strukturen  „Möglichkeiten“ kein Argument, wenn die Wahr-  heitsfrage gestellt wird, und „unvergleichlich“  möglich. An der Alten Kirche hat er ja selbst  sind sie auch nicht, wenn man sieht, was Kir-  beobachtet: „Gerade die Abgrenzung führte also  chen unter anderen Bedingungen auch tun kön-  zur Wirkung nach außen“ (S. 40).  Freilich wird in diesem Buch nicht ausreichend  nen. Das geschichtliche Faktum des Volkskir-  chentums also solches stellt ebenfalls noch nicht  deutlich, was sich Bittner unter dem politischen  seine theologische Rechtfertigung dar. Es han-  Auftrag der Christenheit vorstellt. Damit sind  delt sich hier zunächst um eine kirchliche Tradi-  wir bei unserer zweiten Frage. Über das ganze  tion, und nach reformatorischer Überzeugung  Buch verstreut finden sich immer wieder em-  muß sich jede Tradition fragen lassen, ob sie vor  phatische Aussagen zum „Kulturauftrag‘“ der  Christenheit. Weil aber nirgendwo wenigstens  dem Zeugnis der Schrift Bestand hat. Wirklich  22ırd ıhre grundlegende Freiheıit VO

Ist theologısch selbstverständlıich. daß dıe Staat Ww1Issen un doch gleichzeıltig iıhre Sen-
dung iıhm:  c S 107) Dennoch spricht sıchchristliıche (Gemeıinde legıtımerweıse auch Volks-

kırche se1ın kann? der hält der Verfasser diese ıne rechtliıche Irennung VO Kırche und
rage für zweıtrangıg”? Letzeres jedenfalls kann aal und für dıe „Einbindung“ der Kırche „n dıe

ohl nıcht se1IN, WEn enn der Satz auf polıtısche Gestalt des Staates‘“ AUuUsSs ( 108) DDas
wiırklıch gılt ‚„ Wort (jottes als Zeugn1s der Kır- erscheımint reichlıch inkonsequent. Kıne Trennung
che 1st VO der Gestalt der Kırche In uUuNsSeICT VON Kırche und Staat ist offenbar für Bıttner VOT

Welt nıcht trennen.“ DiIie volkskırchliche (Ge- em deshalb unpassend, we1l darın Adı1e Ent-
stalt der Kırche muß sıch Iso aut ıhren Zeugn1Ss- assung der Gesellschaft iın ıne VOIl ott gelöste
charakter, auf das In ihr Gestalt gewordene Wort Weltanschauung‘ (S 108) und eiıinen Verzicht der
(jottes hın befragen lassen. ber eben das {ut Kırche auf iıhren polıtıschen Auftrag sıieht Das
Bıttner in cdieser Schriuft leider nıcht Er erklärt 1st aber eın Miıßverständnis der rechtlıchen Iren-
gleich Anfang, daß für ıhn dıe Volkskıirche NUNS 1mM Sinne eıner wechselseıtigen Gleichgül-
‚ ZUX Geschichte Gottes sehö und unvergleıich- tigkeıt Den Öffentlichkeitsauftrag der Kırche
lıche Möglıchkeıten hat“ O7 114 Nun sınd dıe bekräftigt Bıttner mıt Recht:; ıhn wahrzunehmen

ist aber nıcht 11UT In volkskıirchlichen Strukturen„Möglıchkeıiten“ keın Argument, WE dıe Wahr-
heıitsfrage gestellt WIrd, und „unvergleıichlıch” möglıch. An der en Kırche hat ja selbst
sınd S1e auch nıcht, WEeNN Ian sıeht, W as KIr- beobachtet: ‚‚Gerade dıe Abgrenzung führte alsOo
chen unter anderen Bedingungen auch tun kÖön- JLEF Wırkung nach außen“‘ (S 40)

Freıliıch ırd in diıesem uch nıcht ausreichendnNeNn Das geschichtliche Faktum des Volkskıir-
chentums Iso olches stellt ebenfalls noch nıcht deutlıch, W as sıch Bıttner unter dem polıtıschen
seıne theologısche Rechtfertigung dar. s han- Auftrag der Christenheıit vorstellt. Damıt sınd
delt sıch hıer zunächst ıne kırchliche Tradı- WIT be1 uUuNscICI zweıten rage Über das N
tıon, und ach reformatorıscher Überzeugung uch verstreut finden sıch immer wılıeder
muß sıch jede Tradıtion iragen lassen, ob S1e VOT phatısche ussagen Z „Kulturauftrag“ der

Christenheıit. Weıl aber nırgendwo wen1gstensdem Zeugn1s der Schrift Bestand hat Waırklıch



angedeutet wırd, WIe dieser Auftrag unter den Das alles sınd Fragen und Eınwürfe eiInes Le-
heutigen Umständen erftüllen ist, machen dıe- SCIS, derNVO Verfasser lernen möchte. Es

ussagen den erwartungsvollen Leser ein sSınd darum auch Bıtten Al den Verfasser, daß
nıg ratlos. Worın untersche1idet sıch Bıttners An- cdıe Themen, dıe In Ahesem uch angerissen
hegen VO neuprotestantıischen Kulturprote- hat, ın weıteren Veröffentliıchungen vertieft und
stantısmus, WOTrIn VO staatskırchlichen Den- eıner bıblıschen Krıitik unterwiırtt. Er würde da-
ken Zwinglıs, worın VO katholischen Staats- mnıt nıcht 11UT anregenden Gesprächsstoff hefern,
verständnıs? AS <1bt keıin verantwortetes Chrı= sondern der Hrıstlıchen Gemeıninde ber cdie Kon-
stentum, das nıcht Welt-Geltung anmeldet und fessionsgrenzen hınweg wirklıch weıterhelfen.
darum uch polıtısch aktıv wiırd““, he1ißt auf

SO weıt, gut Bıttner meınt NUN, daß cdieser Dr. Uwe Swarat
Wesenszug des Christentums in der vorkonstan- Theologisches Semimnar des EFG
tinıschen Kırche besser verwirklıcht wurde qals Johann-Gerhard-Oncken-Str.
1im christliıchen Abendland, obwohl dıe Weltgel- Elstal
(ung des Christentums 1mM Miıttelalter nıcht bloß
Anspruch, sondern Wiırklichkeit W al und Ob-
ohl 111a 1mM konstantinıschen Zeıntalter als Kır-
che erheblich dAirekter polıtısch wıirken konnte
als vorher oder nachher. An Was für ıne Art
polıtıscher Aktıvıtät denkt alsSo

Bıttner S1e. daß aal und Recht immer iıne
metaphysısche Begründung brauchen, WENNn nıcht
alleın dıe Macht den Ausschlag geben soll,
111 keinen orundsätzlıch säkularen Staat, ber
sagt SCHNAUSO dezıdıiert: ‚„„Wır mussen aufhören,
VO  —_ eiıner geschlossenen christliıchen Welt
tTäumen‘ (S 12)! Welche Alternatıve <1bt für
eınen aat, der weder äkular noch christliıch
se1n soll? Was bedeutet der Satz A Christen-
([u  3 hegt, da cdıe gesamte Welt unter (jottes
Herrschaft anerkennt, e1in umfassender ultur-
auftrag” (S 512 Wıe verwirklıcht sıch der
fassende Kulturauftrag, WEeNN keıne geschlos-
SCI1IC christliıche Welt o1bt? Welche VO  - „„ANn-
erkennung“ 1ST C e das Christentum der Welt
g1bt? Ist das eCc eiıner vernünftigen Welt-
lıchkeıt, durch dıe ott uch das Reıich des Vor-
etzten regıiert, aber ben anders als e Ge-
meınde Jesu, die Vorhut des Gottesreıiches,
gjert”? Muß der Kulturauftrag der Christenheit
also mıt Martın Luther zwıschen (jottes Herr-
schaft ‚ LUT Liınken“‘ und (jottes Herrschaft s LUr
Rechten‘“, zwıschen Weltreich und Christusreich
unterscheıiden? Das ware eın fruchtbarer Ansatz
Wenn Bıttner ber schreı1bt: HmM Chrıistentum
hegt der Auftrag ZUT umfassenden und aktıven
Weltgestaltung AdUus dem Evangelıum“ (S LO2),
ann kKlıngt das doch mehr ach Karl Barths Leh-

VO  —_ der Könıgsherrschaft Chrıstı als ach I_u-
thers Zwe1ı-Regimenten-Lehre, und INan muß
ann uch Bıttner Iragen, WIE INan dıe Welt nach
dem Evangelıum gestalten soll, hne daß das
Evangelıum Z Gesetz oder umgekehrt das
polıtısche (Gesetz ZU Evangelıum wırd
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1roslav olf. ınıtät und Gemeinschaft. klesiologıe lautet ach Volf, ‚„„daß e Kırche das
auf verschiedenen Orten sıch sammelnde (0t-ıne ökumenische Ekklesiologie. Maiınz:

Grünewald, Neukirchen- Vluyn: Neukirche- tesvolk 1st. ‘DIe Kırche sınd WIF, un eswegen
Nner Verlag 1996, 307 Seıten, 56,—. sınd auch WLr cie Subjekte der Regierung Christı

in der Kırche"“ (S 10) Seine Untersuchung hat
Das hıer anzuze1igende Werk ist VON besonderer das Zie} „1mM Dıalog mıt der katholıschen und
Qualıität und verdient be1 allen ekklesiologı1- orthodoxen Ekklesiologıe den freikırchlıchen Pro-
schen Fragen Interessierten sorgfältige Beach- testruf Wır sınd e Kırche!” [laut 'olf ıne
(ung. /Zum ersten Mal wırd eın wı1issenschaftlı- Analogıe 7A0M polıtıschen Protestruf 'Wır sınd
ches Gespräch eINeEs freikirchlıch-kongregationa- das Volk!‘ in der DDR der Wendezeıt] In eiınen
lıstıschen Theologen mıiıt der epıskopalen kkle- trinıtarıschen Rahmen tellen und einem

ekklesiologischen Programm erheben‘““s1ologıe vorgelegt. Der Verfasser (Jahrgang
ist kroatischer Herkunft, WAarTr Stipendiat der lex- olf ist auch der Meınung, daß e kongre-
ander-von-Humboldt-Stiftung, unterrichtet SYy- gationalıstische Ekklesiologie besten geEE1L-
stematıische Theologıe Fuller Theological NSe- netl ist, den Herausforderungen der modernen
m1nary In Pasadena (Kalıfornien/USA) un Gesellschaften theolog1sc ANSCHMECSSCH be-
hat sıch miıt cdieser Arbeıt unter der Betreuung SCONCNH. Gegenwärtig selen weltweiıt tiefgreıfen-
V Ol Jürgen Moltmann der evangelısch-theo- de soz1lale Anderungen beobachten, nämlıch

ıne Dıfferenzierung der Gesellschaften, ıne Prı-logıschen Fakultät In Tübıngen habılıtıert.
'oglf geht VOIN der zutreffenden eoOb- vatısıerung des Entscheıidens, ıne Verallgeme1-

achtung dus, ‚„daß viele ökumenische Diskuss1i0- NCITUNS der etrte VO  —_ Freıiheıit und Gileichheıit
NeN der etzten Jahrzehnte Hinier der stillschwe1- SOWIEe eın FEinschluß aller Personen als möglıcher

Teilnehmer In alle Funktionsbereiche. Diesengenden Annahme geführt worden sınd, daß dıe
Freikirchen und dıe kongregationalıstische Ek- soz1l1alen Anderungen komme der partızıpatıve
klesiologıe ungestraft 1gnorliert werden können““ Charakter kongregationalıistischer Geme1hunden
(S 19) 1Darum möchte mıt se1ıner Arbeıiıt VCI- eıt Es werde dadurch möglıch, daß
suchen, ZUT „„ökumenischen Salonfähigkeıt“ S sıch auch in ZTukunft Außenstehende WIE Miıt-
20) der Freikırchen und ihrer Ekklesiologie be1- ogheder miıt der Kırche identifizıeren können
zutragen. Er ll zeıgen, ‚„„.daß ıne freikiırchliche ach 'olf ıne entscheıdende Voraussetzung,
Ekklesiologie dogmatısch leg1ıtim, den modernen dıe besonders in kuropa spürbare Iradıerungs-
Gesellschaften aANSCMECSSCH und deswegen, unter krise des christliıchen Glaubens überwınden.
bestimmten Bedingungen, den anderen Ekkles10- 'olf meınt O  , WIT stünden ‚„‚mıtten In einem

eindeutigen und unumkehrbaren ‘Kongregatıon-logıen überlegen se1n kann  .. ( 211)
Als ökumeniıische Gesprächspartner hat olf alısıerungsprozeß’ des SaNZCH Christentums‘“ (S

WEe1 promınente ertreter epıskopaler Kırchen Z
gewählt. nter „episkopalen Kırchen““ versteht Im ersten der füntf Kapıtel, ın denen olf se1ıne

Kırchen, in denen das Bıschofsamt nıcht AUS Ekklesiologıie konstruktiv entwiırft, fragt nach
praktıschen, sondern streng dogmatıschen Girün- dem, Was dıe Kırche ZUT Kırche macht In An-
den De]aht ırd IDer Vertreter der römiısch-katho- knüpfung Mt 1 Jäßt dıe Kırche ‚durch

e1n konsequent gemeinschaftliıches Geschehen1ıschen Ekklesiologıie ist be1 ıhm Joseph Ratzınger,
der Vertreter des ostkırchlıch-orthodoxen Kırchen- konstitulert“ se1ın (S 128) ‚„ Wo WEe1 oder rel
verständnisses ohNannes Zizioulas. { )as ekkles10- In Chriıstı Namen versammelt SINd, da istMiroslav Volf: Trinität und Gemeinschaft.  klesiologie lautet nach Volf, „daß die Kirche das  auf verschiedenen Orten sich sammelnde Got-  Eine ökumenische Ekklesiologie. Mainz:  Grünewald, Neukirchen-Vluyn: Neukirche-  tesvolk ist. ‘Die Kirche sind wir, und deswegen  ner Verlag 1996, IV. 307 Seiten, Pb., DM 56,—.  sind auch wir die Subjekte der Regierung Christi  in der Kirche’“ (S. 10). Seine Untersuchung hat  Das hier anzuzeigende Werk ist von besonderer  das Ziel, „im Dialog mit der katholischen und  Qualität und verdient bei allen an ekklesiologi-  orthodoxen Ekklesiologie den freikirchlichen Pro-  schen Fragen Interessierten sorgfältige Beach-  testruf ‘Wir sind die Kirche!’” [laut Volf eine  tung. Zum ersten Mal wird ein wissenschaftli-  Analogie zum politischen Protestruf ‘Wir sind  ches Gespräch eines freikirchlich-kongregationa-  das Volk!” in der DDR der Wendezeit] in einen  listischen Theologen mit der episkopalen Ekkle-  trinitarischen Rahmen zu stellen und zu einem  ekklesiologischen Programm zu erheben“ (ebd.).  siologie vorgelegt. Der Verfasser (Jahrgang 1956)  ist kroatischer Herkunft, war Stipendiat der Alex-  Volf ist auch der Meinung, daß die kongre-  ander-von-Humboldt-Stiftung, unterrichtet Sy-  gationalistische Ekklesiologie am besten geeig-  stematische Theologie am Fuller Theological Se-  net ist, den Herausforderungen der modernen  minary in Pasadena (Kalifornien/USA) und  Gesellschaften theologisch angemessen zu be-  hat sich mit dieser Arbeit unter der Betreuung  gegnen. Gegenwärtig seien weltweit tiefgreifen-  von Jürgen Moltmann an der evangelisch-theo-  de soziale Änderungen zu beobachten, nämlich  eine Differenzierung der Gesellschaften, eine Pri-  logischen Fakultät in Tübingen habilitiert.  Volf geht von der - m. E. zutreffenden — Beob-  vatisierung des Entscheidens, eine Verallgemei-  achtung aus, „daß viele ökumenische Diskussio-  nerung der Werte von Freiheit und Gleichheit  nen der letzten Jahrzehnte unter der stillschwei-  sowie ein Einschluß aller Personen als möglicher  Teilnehmer in alle Funktionsbereiche. Diesen  genden Annahme geführt worden sind, daß die  Freikirchen und die kongregationalistische Ek-  sozialen Änderungen komme der partizipative  klesiologie ungestraft ignoriert werden können““  Charakter kongregationalistischer Gemeinden  (S. 19). Darum möchte er mit seiner Arbeit ver-  weit entgegen. Es werde dadurch möglich, daß  suchen, zur „ökumenischen Salonfähigkeit“ (S.  sich auch in Zukunft Außenstehende wie Mit-  20) der Freikirchen und ihrer Ekklesiologie bei-  glieder mit der Kirche identifizieren können —  zutragen. Er will zeigen, „daß eine freikirchliche  nach Volf eine entscheidende Voraussetzung, um  Ekklesiologie dogmatisch legitim, den modernen  die besonders in Europa spürbare Tradierungs-  Gesellschaften angemessen und deswegen, unter  krise des christlichen Glaubens zu überwinden.  bestimmten Bedingungen, den anderen Ekklesio-  Volf meint sogar, wir stünden „mitten in einem  eindeutigen und unumkehrbaren ‘Kongregation-  logien überlegen sein kann“ (S. 21f.).  Als ökumenische Gesprächspartner hat Volf  alisierungsprozeß’ des ganzen Christentums“ (S.  zwei prominente Vertreter episkopaler Kirchen  12):  gewählt. Unter „episkopalen Kirchen“ versteht  Im ersten der fünf Kapitel, in denen Volf seine  er Kirchen, in denen das Bischofsamt nicht aus  Ekklesiologie konstruktiv entwirft, fragt er nach  praktischen, sondern streng dogmatischen Grün-  dem, was die Kirche zur Kirche macht. In An-  den bejaht wird. Der Vertreter der römisch-katho-  knüpfung an Mt 18, 20 1äßt er die Kirche „durch  ein konsequent gemeinschaftliches Geschehen  lischen Ekklesiologie ist bei ihm Joseph Ratzinger,  der Vertreter des ostkirchlich-orthodoxen Kirchen-  konstituiert‘“ sein (S. 128): „Wo zwei oder drei  verständnisses Johannes Zizioulas. Das ekklesio-  in Christi Namen versammelt sind, da ist ... eine  logische Denken dieser beiden prominenten Theo-  christliche Kirche“ (S. 129). Das „primäre Sub-  logen und Kirchenmänner wird von Volf in seinen  jekt der Ekklesialität“ (S. 25) ist demzufolge die  ersten beiden Kapiteln ausführlich referiert und  Ortsgemeinde (die „Lokalkirche‘“, wie Volf sie  zunächst immanent kritisiert. In den folgenden  im Unterschied zur „Universalkirche‘“ nennt).  Dabei stellt die Kirche „keine Subjekteinheit,  fünf Kapiteln begründet er dann, wo und warum  die von ihm vertretene kongregationalistische Ek-  sondern eine Gemeinschaft von interdependen-  klesiologie von den beiden Modellen episkopalen  ten Subjekten“ (S. 215) dar. Diese Gemeinschaft  Kirchenverständnisses abweicht oder auch parti-  wird aber erst dadurch zur Kirche, daß sich die  ell mit ihnen übereinstimmt. Dabei nimmt er stän-  beteiligten Menschen auf vielfältige Weise zu  dig Bezug auf die Schriften von John Smyth  Jesus Christus bekennen. Das Bekennen unter-  (1554-1612), des ersten Baptisten.  scheidet die Kirche von der Nicht-Kirche und  Der historische Grundsatz freikirchlicher Ek-  verbindet zugleich jede Kirche mit allen anderen  24ıne
logısche Denken dieser beıden promınenten Theo- christliıche Kırche‘* (S 129) Das „prımäre Sub-
logen und Kırchenmänner wiıird VOIN 'olf in seınen jekt der Ekkles1ialıtät“‘ (S 25) 1st demzufolge dıe
ersten beıden Kapıteln ausführlıch referlert und Ortsgemeinde (dıe ALokalkırehe - WI1IEe Volf S1E
zunächst iIimmanent itislert. In den folgenden 1m Unterschıed ZUT „Un1iversalkırche" nennt)

Dabe1l stellt dıe Kırche ‚„„keıne Subjekteinheıt,tüntf Kapıteln begründet dann, und W äal Uulll
dıe VON ıhm vertretene kongregationalıstische Ek- sondern ıne Gemeiinschaft VO  — interdependen-
klesiologıe VON den beıden Odellen ep1skopalen ten Subjekten“ (S 215) dar. Diese Gemeninschaft
Kırchenverständnisses abweicht oder auch partı- wırd ber TSL dadurch ZUT Kırche, daß sıch e
el mıt ıhnen übereinstimmt. Dabe1 nımmt stan- beteilıgten enschen auf vielfältige Weıise
dıg Bezug auf cdıe Schriften VON John Smyth Jesus Christus bekennen. Das Bekennen unter-
(1554-1612), des ersten Baptısten. sche1det dıe Kırche VON der Nıcht-Kırche un

Der hıstorıische CGrundsatz ireikiırchlicher Ek- verbindet zugleich jede Kırche mıt en anderen



(Ge1ist un Recht un dıe Ordınation. Er entfaltetKırchen, läßt Iso eın isohertes Kırche-Seıin elıner
einzelnen Ortsgemeinde nıcht dabe1 ınere VO  —; den Charısmen, derzufolge

Im zweıten Kapıtel geht das Verhältnıis SiIE nıcht 1mM Gegensatz Instıtutionen stehen,
des einzelnen Z Kırche als Gemennschaft. Der sıch auch nıcht bloß innerhalb der Instiıtutionen
(Glaube des einzelnen ist nach 'olf immer ek- ereignen, sondern selber Instıtutionen Sınd
kles1ial vermittelt, und das Heıl hat ekkles1ale ‚„‚Amter“ versteht als ıne besondere Spezıes
Struktur. Es g1bt jedoch weder Glaube noch (Ge- VO  — Charısmen, deren Spezıfikum In ihrem Be-
meıinschaft ohne den Wıllen der betreffenden e1IN- ZUS auf das (jJanze der UOrtsgemeıinde hegt Kıne
zeinen Menschen. DiIie Kırche ist demnach Ordination ist für ıh die Ööffentliche Rezeption
ohl als organologıisches WIe als aSSOZ1at1ves eines Charısmas durch dıe Ortsgemeıinde.
Sozlalgebilde verstehen. DIie rechte Zuord- Im etzten Kapıtel schhıeßlich geht cdıe
NUuNg VO  —_ Person und Gemennschaft ın der Kr „Katholıizıtät der Kırche"“, Worunter den
che erg1bt sıch daraus, daß der gleiche Heılıge fassenden, ganzheıtlıchen Charakter der Kırche
Genlst In jeder Person gegenwärtig 1st und Ss1e alle versteht DIe Kırche ist ‚„„Katholısch", e1l sıch
mıteinander verbindet. in iıhr dıe Fülle des Heıls verwirklıcht. Deshalb

DiIie katholısche und cdie orthodoxe Ekklesi0lo- implızıert dıe Anerkennung der Ekklesijalıtät e1-
o1e hat nach 'olf zurecht ıne Analogıe gesehen NeT Gemennschaft zugleıich die Anerkennung 1h-
zwıschen der Trıinıtät und der Kırche. 'olfmöch- LA Katholı1zıtät.

deshalb In seinem drıtten Kapıtel eiıner IET Volfs Untersuchung wırd hoffentlich In künf-
nıtarıschen mgestaltung der freikiırchlichen EkK- 1gen Veröffentlichungen ZUT Ekklesiologie SOLS-
klesi0logie“ beıtragen (S 187) In se1ıner An faltıge Berücksichtigung finden. Dıiese Hoffnung

richtet sıch sowohl volkskirchliche als auchnıtätslehre schlıeßt sıch dem VO  —_ Jürgen Molt-
ILan (und uch VO  —; Wolfhart Pannenberg ent- freikırchliche Autoren Das Nıveau VO  — Volfs
wıickelten „„sozlalen‘‘ Modell d} demzufolge jede Ausführungen sollte volkskıirchlichen uto-
der göttlıchen Personen als e1genes Subjekt han- LIenN künftig schwerer machen, cdıe kongregation-
delt, die KEıinheıit (jottes ber durch dıe Pericho- alıstısche Ekklesiologıie als ıne vernachlässı-
eSc gewahrt bleı1ıbt, durch das wechselseıt1- gende Größe behandeln Vıielleicht hılft uch

Eınwohnen der dre1 Personen. . Nater: Sohn der Umstand, daß dieses Werk nıcht VON einem
un Gie1lst sınd nıcht ‘verschlıedene Se1Ins- tTreikiırchlichen Verlag, sondern In Koproduktion
welsen eines einz1ıgen göttlıchen ubjekts’, SOIMN- VON einem katholiıschen und einem evangelısch-
dern 'Lebensvollzüge selbständıger Aktzentren’. landeskırchlichen Verlag herausgebracht wurde.

In cheser Rezension möchte ich ber beson-Folglıch kann ott auch nach außen nıcht als das
ıne dreipersonale göttlıche Selbst, sondern 1U ders unterstreichen, daß keın kongregatıionalı-
als ıne Gemennschaft der verschıiedenen ine1n- stisch-freikırchlicher Theologe auf cdhie Beachtung
ander ex1istierenden Personen handeln  .. (S 206) un Berücksichtigung dieses Werkes verzıichten
Der Begrıff „„‚Gemeıinschaft VO  —; interdependen- sollte. 'olf ist Ja nıcht eiıinfach e1in pologet der
ten Subjekten“ trıfft also sowohl für ott als kongregationalıstischen Ekklesiologıie gegenüber
uch für dıe Kırche „Der symmetrıschen Re- den epıskopalen Überzeugungen, sondern VEI-

Z1ıprozıtät der Bezıehungen der trinıtarıschen SUC ıne freikırchliche Ekklesiologie vorzule-
Personen entspricht das 1ıld der Kırche, In der SCH, dıe auch berechtigte Krıtik un wertvolle
alle Miıtglıeder einander mıt ıhren spezıfıschen Gedanken AdUusSs anderen Kırchen aufnımmt. Be-
geistlıchen (GJaben ın der Nachfolge des Herrn sonders seiıne Ausführungen ZUT Analogıe VO  —_
un durch dıe Kraft des Vaters dıiıenen“ > 210) Irıinıtät und Kırche und ZUT Katholızıtät der
An Ratzıngers nd /Zizioulas Irinıtätsliehre kr1- Kırche berühren Bereıche, dıe VON der kongrega-
tisıert Volf, daß beıde, WEeNN auch auf unter- tionalıstıschen Ekklesiologıe bısher leider VOCI-
schiedliche Weıse, den dreieinıgen Gott hlerar- nachlässıgt wurden. Sehr wıchtig 1st zudem se1n
chisch deuten (Dominanz der einen uDstanz Hınweıs, daß dıe freikırchliche Tradıtiıon ekkle-
gegenüber den dre1 Personen DZW. der Person s1ıologısch den gleichen Fehler begıng, den dıe 11-
des Vaters gegenüber den beıden anderen und berale Iradıtion se1ıt John OC soz1alphılo-
entsprechend auch eıner hıerarchıischen Kır- sophisch begangen hat, nämlıch daß dıe ırche
chenstruktur kommen. DbZW. e Gesellschaft als Zusammenschluß für

Volfs viertes Kapıtel behandelt unter dem ul sıch ex1istierender einzelner verstanden wurde.
tel „„‚Strukturen der Kırche“ das Verhältnıs VO  —_ uch formal könnte cdIe Qualıität der VO  —; 'oglf
allgemeınem und besonderem Priestertum., VO  — vorgelegten Theologıe freikiırchlichen Autoren



als Ansporn äahnlıchen Leıistungen dienen. cdıe Kirche“ (S 143) Volf versteht unter dem
Bekennen umfassend Predigt un akramenteEs soll hıer allerdings auch nıcht verschwıegen

werden. daß IC uch krıtische nfragen und ebenso WIEe Glaubensbekenntnıis, Gebet, Hym-
Bedenken gegenüber manchen ussagen dieses ME und Lebenszeugn1s der Chrısten Hıer scheıint
Buches habe TOLZ der bedeutenden Lehrer, de- mır jedoch dıe aktıve menschliche Seıte des Kır-
NEMN 'olf in selıner Trinıtätslehre folgt, scheıint chewerdens einselt1g auf osten des göttliıchen
MIr be1 ıhm das Gewicht stark auf Seıiten der Handelns, das dem Menschen widerfährt, In den
Dreıiheıt der Eıinheit hegen. Es ist MIr Vordergrund gestellt seIN. IDER Verhältnıis VOIl

Wort und ntwort, VO  —; Wort (jottes und Be-ıne offene Trage, ob I111all wiıirklıch VON Te1 Sub-
jekten in ott sprechen kann, cdıe als solche uch kenntnis des Menschen ist nıcht klar her-
nach außen handeln. Hat enn der Christ ın SEe1- ausgearbeıtet. DIe Verkündıgung des Evangelı-
NC Gebet e1in dreıfaches der eın einheıitliıches um ist gew1ß immer uch eın Bekenntnıis des
Gegenüber In Gott? Muß nıcht doch VO  z eıner Verkündıigers, entscheıidend ist jedoch das Wort
„Subjekteinheıt” (Gottes gesprochen werden? ottes, un NUT als solches schafft S1@e Kırche.
'olfhält den Begrıff „Subjekteinheıt” allerdings

IBr Uwe Swaratsowohl be1 ott WIe uch be1 der Kırche für
falsch und charakterisıiert dessen sowohl Theologıisches Semiinar des EFG
ott als uch dıe Kırche als iıne „polyzentrI1- Johann-Gerhard-Oncken-Str.

Elstalsche und symmetrische Rezıprozıtät der Vıielen  .
S 208) Dadurch omm eiıner bestimm-
ten Analogı1e zwıschen der Irıinıtät und der Kır-
che und eıner beeindruckenden Geschlossenheıt
des theologıschen Entwurftfs. Mır scheıint freılıch
uch In ezug auf die Kırche der Begrıff „„Sub-
jekteinheıt” nıcht gänzlıch unberechtigt seIn.
Kın (janzes ist immer mehr als chie Summe se1ıner
Teıle, und bıldet auch dıe Gemeinschaft der
Glaubenden ıne Ganzheıt, dıe als solche einen
Wıllen herausbıildet und Handlungen vollzıeht
un somıt ıhren einzelnen Mıtglıedern In be-
stimmter Hınsıcht uch gegenübersteht. Wenn
olf schreı1bt: ADIE Kırche LSt nıcht eın “Wır’; e
Kırche sınd WIT  6 (S 10), dann konstrulert e1-
NC Gegensatz, der ohl nıcht besteht ıne
SEWISSE Unterbewertung der Einheıit zugunsten
der Vıielheit ist schlıelßlıch auch daran erken-
NCN, 'oglf die Selbständıgkeıt der Ortsgemeın-
den etärker betont als iıhre Zusammengehörı1g-
keıt Das entspricht natürlıch der kongregatıona-
hlıstıschen Tradıtion und ist in einem Dıalog mıt
der römisch-katholischen Ekklesiologıe sıcher
uch notwendıg. Es verstärkt allerdings dıe Ten-
denzen ZUT Selbstgenügsamkeıt und ZUT /Zer-
splıtterung, dıe kongregationalıstische Geme1in-
den VO  S Anfang als Gefahr begleıten. Daß
alleın dıe Ortsgemeinde ordiınıeren kann, WIE 'olf
behauptet, ist sıcher falsch
en diesen Bedenken, e sıch alle auf das

Verhältnıis VO  —; FKEıinheit un Vielheıit bezıehen,
muß auch Volfs Aussage kritisch befragt werden,
daß das Bekenntnis dıe Kırche konstitutiert und
nach außen identifizıert, und War ausschlıeli-
ıch ‚„„Das Bekennen des einen Menschen führt
ZU Bekennen der anderen un konstitulert
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Zum Neuen Testament t10nen. Gegen Dıbelıus, der den usuellen
Charakter der als entscheidend ansah, betont

Popkes, 1ar Paränese un! Neues Testa- der erft. das Gewicht des Aktuellen und der Or1-
ment. Stuttgarter Bibelstudien 168, Stutt- ginär christliıchen ITradıtionsbildung; ebenso e
gart Verlag Katholisches Biıbelwerk GmbH Funktion der Begleıtung der Soz1ilalısatiıon eines
1996, 208 Seiten, 59, einzelnen In ıne NECUEC Lebenswelt ( Tauf- bZzw.

Neophyten-P.).
DIie hıer anzuze1gende Monographıie thematı- ach der begrifflichen Vorklärung zeichnet
s1ert eınen Begrıff, der sıch einerseılts be1 heo- Kap den Befund sämtlıcher neutestamentl1ı-
logen, Phılologen, Hıstorikern und Ethikern AdUuUS$Ss- chen Schriften für die nach, beginnend be1 der
gesprochener Behebtheit erfreut, der anderseıts altesten Jesus-Tradıtion. Schon Jesu eschatolo-
In den oroßen Nachschlagewerken bısher 1Ur Aall- gische Predigt enthielt P7 nämlıch Nachfolge-P.,
satzwelse als selbständıges Stichwort erscheınt. e nachösterlıch In cdıe Neophyten-Unterwei-
Das soll NUN anders werden. Der Verf., interna- SUNe übergeht und hıer WIEe be1 den Synoptikern
t10nal anerkannter Neutestamentler Theolo- welıltere Ausgestaltung erfährt Das COorpus Pau-
gischen Seminar des Bundes Evangelısch-Frei- linum ze1gt, daß e paulınısche In besonde-

IO Maße auf Konkretion in der Praxıs zielt,kırchlicher Gemeı1inden In Elstal, legt nıcht 11UT
eınen instruktiven Artıkel ‚„„‚Paränese 1mM Neuen nıcht als HOVA lex, sondern als Verwirklıchung
lestamen für dıe Theologische ealenzy- des SeINs 1mM Alltag der Welt FKın Gang
klopädıe VE sondern zugleıich 1ne WeIl- durch die einzelnen Briefe nel die Pastoralbriefe
ter ausholende selbständige Publıkatıon, che uch fördert reiches Materıjal zutlage. Ahnliches erg1bt
cdıe Forschungsgeschichte und das antıke Mate- sıch hinsıchtlich der Katholischen Brieie: der ({-
rial detailhert entfaltet fenbarung des Johannes SOWIE des Johanneıischen

Überraschend wiıirkt auf den ersten Blıck die Schrifttums. DIie Fülle des Stoffes erlaubt TE1-
Formulıerung des Tıtels: ‚„„‚Paränese und Neues ıch 11UT eiınen Überblick. ın dem das Interesse
lestamen Man erwartet das mgekehrte: der jeweılıgen paränetischen Intention eıtend ist.
„Neues lestament und Paränese‘®”. och der Veift. Kap 111 reflektiert grundsätzlıch über OTEa
hat gute (jründe für selne Wahl, WIEeE der Aufbau dıtıonsbildung un Gestaltungselemente ın der
seilıner Arbeıt alsbald ze1gt. Ausgangspunkt SEe1- frühchristlichen Paränese‘®‘‘. Entscheidend ist dıe
HGT Überlegungen ist ıe Beobachtung, daß Ver- Bezahlung der auf dıe Konvers10on, che ıne
ständnı1s, Verwendung und Akzentulerung der scharfe Irennung zwıschen Kerygma und nıcht
Stichworte Paränese (paränetisch In der I1- zuläßt. Wesentliches Materıal, ist der ert.
wärtigen Laiteratur uneinheiıtlıch Sınd Das über- überzeugt, bezieht dıe frühchriıistliche AaUus der
rascht nıcht, WEINN 111a sıeht, daß beıiıde Orte Jesus- Iradıtıon, dem jJüdısche Vorgaben hın-
einerse1lts AdUus dem griechıschen rbe Stammen, zutreten Beıides verbiletet dıe nnahme, dıe NECU-
andererseıts 1mM Neuen lestament selbst nıcht testamentliche se1 erst 1mM gesetzesfreien He1-
vorkommen, als moderne Interpretations- denchristentum entstanden. Andererseıts kann

der Eınfluß hellinıstiıschen Welt- und Lebens-begriffe bestimmte neutestamentlıche lexte
herangetragen werden, häufig als Ersatz für dıe empfindens auf dıe Ausgestaltung der nıcht
früher üblıchen Begrıiffe Ethik/ethisch. I ieser übersehen werden. Der heute Tast durchweg ab-
Tatbestand veranlaßt den Verf.. sıch in Kap gelehnten Hypothese eines urchrıistliıchen ate-
(„Geschichte eiıner Wortverwendung‘‘) zunächst chıismus möchte der Verft. weıtergehende eaCcN-
dem lexikalıschen Befund, sodann Ansatzpunk- (ung schenken. Aus den unterschiedlichsten Tex-
ten für dıe Sekundärlıteratur auf dem Hınter- ten stellt sW ds „zentrale Ihemen
orund der oriechıschen Wortgeschichte und nıcht der Neophyten-Eiınweıisung“ nenn Da wırd sehr
zuletzt der Begriffsgeschichte ın der a- großzügıg verfahren. Das Phänomen des Über-
mentlichen Forschung zuzuwenden. Hıer WCCI- in cdıe zweıte und drıtte Generation findet
den wichtige Feststellungen getroffen, VO de- kaum Beachtung. Mıt Recht wıird hervorgeho-
NCN NUTr einıge genannt selen. (=Paränese) ist ben, daß 1mM mündlıchen Unterweıisungsbetrieb
weder eın ıterarıscher Gattungsbegriff noch I he- Sanz unterschiedliche Gestaltungselemente wirk-

der antıken Rhetorık, sondern eın nter- Sd sınd Bılder und Motıve mıiıt eiıner langen
bereich des Ratgebers (Symbouleutik); S1e 111 Vorgeschichte, kontrastierende und dıfferenz1e-
1mM Bewährten estarken und ergeht besonders in rende Kataloge, Kegrupplerungselemente, dıe ın
Krısen-, Entscheidungs- und Übergangssitua- ıne NECUC Geme1ninschaft einweılsen, Peristasen-



Kataloge und Kettenschlüsse, iın denen sıch Hr- Gemeinschaft Evangelıum. Festschrift
fahrungen nıederschlagen, Haustafeln, ürsorge- für Wıard Popkes ZuUum Geburtstag, hrsg.
elemente In Gestalt VO  ; Segenswünschen und VOoO  — Edwın Brandt, aul Fiddes un Joa:
Beıistandsverheißungen. DIie rüher oft vertrete- chim Molthagen, Kvangelısche Verlagsan-

Annahme., sSCe1 eın Sekundärprodukt der Pa- sta Leıipzıig: 1996, 408 Seiten, 39,50
rusiıeverzögerung, ırd mıt Gründen abge-
wliesen. Selbst miıt dem Schlagwort eıner „„DE- Das dıe Festschrift eröffnende Foto des Jubilars
kundären Verchristlichung“ sollte sehr behutsam ist VO  —; bezeıchnender Doppeldeutigkeit: Wıard
UMSCHANSCH werden. DIie wesentliıchen Impulse Popkes steht mıt Redegestus einem ult als
kamen VON innen, daß VO  —_ einer „‚beträchtlı- Dozent für Neues Jlestament oder als Prediger”
hen E1gendynamık“ der frühchrıistlichen g.. Der Verkündıigungsbezug selner exegetischen Ar-
sprochen werden darf. Charakteristisch bleıbt. beıt wırd hıer sehr anschaulıch. Ihm W1ISsen sıch
daß SIE immer wıeder auf cdie Substanz rekurriert. uch alle Freunde und ollegen In ıhren Beıträ-

Kap bringt den Höhepunkt der Darstel- SC verpflichtet. Zugleıich ist dus den Artıkeln
lung: .„Der ITheologısche (C’harakter der ühchrist- ersichtlıch, wievıel Anregung dıe Autoren den
lıchen Paränese‘‘. Keıine Frage: 1er schlägt recht Publıkationen Wıard Popkes’ verdanken.
eigentlıch das Herz des Verfassers. Das in den en Aufsätzen 1st eın VO  —_ den Herausgebern
vorausgehenden Kapıteln durchgesehene Mate- verfaßtes Geleitwort vorangestellt, in dem e1n-
ral wırd eiınerseılts In größeren Fragekreisen g- ühlsam und informatıv der Werdegang un das
bündelt, andererseıts auf se1ıne wesentliıchen vielseitige Wiırken des Jubilars gewürdıgt WCCI-

theologıschen ente hın befragt. Entscheıidend den Die ZWanzıg Beıträge sınd In der alphabe-
1st schon die über bloße Stil- und Formfragen tischen Reihenfolge der Verfassernamen ANSC-
hinausgehende rage nach der theologıschen Re- ordnet. S1e sollen hıer jedoch unter thematıschen
levanz der überhaupt, sodann dıe Frage ach Gesichtspunkten vorgestellt werden, u  Z das
dem Beziıehungsgefüge VO  —_ Indıkatıv und Impe- breıte 5Spektrum der behandelten Bereiche
ratıv, ach dem Gewicht der christlichen Moaoti- verdeutlıchen.
vatıon, nach der Bedeutung VO Autorıtät, He- Aus dem Alten JlTestament hat Christian 'olf
chatologıe, anthropologıschem un: ekkles1i10lo- unter dem Tiıtel B  salm Erhörungsgewißheıt“‘
gischem Rahmen für dıe Eıgenart der Als theo- (S 85-403) ıne den Psalmtext ogründlıch durch-
logısch entscheıdende Akzente arbeıtet der Verft. drıngende Exegese vorgelegt, indem ıne
dıie folgenden heraus: dıe Vorordnung des Heıils- bereıts in der sekundären Überschrift (Bezug-
indıkatıvs, dıe frühchristliche prinzıpiell VOo  —; nahme auf Sam 15-1 angelegte mehrschich-
bloßer Sıtuationsethik unterscheıdet, das dAalek- tiıge Auslegung bletet und diıese als ‚„‚Zeiıchen für
tische Verhältnıis des Chrıisten ZUT Sünde, das cdıe Lebendigkeıt des Jlextes S 401) wertet
aller SECUFLEIAS wehrt, dıie grundsäzlıche Konfor- Dem Alten JlTestament verpflichtet ist auch dıe
mıiıtät der Werk und Wesen Chrıstı, dıe Predıigt über Jes 2 E VO  —; Stefan Stiegler mıt
Gottebenbildlichkeit als eschatologısche 1el- der Überschrift „Der erwählte Knecht“‘ (S 3()1-
perspektive, der ezug der auf dıe Lebensge- 10) Hıer ırd ebenfalls dıe Mehrschichtigkeıt
staltung der Chrısten 1mM Bınnenraum der Ekkle- des :1extes: dıe schon be1 DeuteroJjesaJa selbst
S12a WwWI1Ie in der Welt. dıe erforderlıche geistliıche der Gottesknecht als einzelner und als Oolk
Qualifikation ZUT D der dialektische Charakter bemerken 1st, ZULE Geltung gebracht, WENN der
der als Wegegeleıt des wandernden Gottesvol- Knecht auftf Chrıistus und auf dıe In selner Nach-
kes und In alledem als der Jesus-Nachfolge. folge Stehenden bezogen wırd

er Leser 1st dankbar für cdıe umfassende Eın- {Dem Jüdıschen Relig1onsphilosophen Franz
führung in dıe Welt der frühchristlichen P’ Rosenzweılg (1886-1929) 1st der Aufsatz „RO-
mentlıch In iıhre einfühlsam erschlossene Innen- senZWe1gZ s Theology of Chrıstianity and ıt’s
seıte. DIie cehr weıte Fassung des Begriffes hat Dangers”” VOoO  — Norbert Samuelson (S DD
ohne Zweıfel Vor- und Nachteıle. Daß dıe neuste 295) gew1dmet. Der Autor referlert das Ver-
gelehrte Dıskussion präsent ist, MacC einen be- ständnıs VO Chrıstentum, das Kosenzwelg In
sonderen Vorzug des Buches aUus seinem Werk „„Der Stern der Erlösung‘ VOT em

Prof. Dr (GGünter Haufe
VO Kırchenjahr her entfaltet, und dıe theolog1-
schen Gefahren, in denen für Rosenzwelg

Robert-Blum-Str. gleich dıe eigentliıchen urzeln des chrıstlıchen
Greifswald Antısemitismus lıegen: ıne Vergeistigung (Jjot-
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tes DZW. Geıistvergötterung, 1ne Vergottung des ginn se1ines Glaubensweges, dargestellt, wobel
Menschen bZw. Gottvermenschlichung und ıne e rechtliche Seıte gelegentliıch überbetont ırd
Weltvergötterung bZw. Gottverweltlichung. ıne Mıt dem neutestamentlıchen Staatsverständ-
kritische Eınschätzung der Posıtionen Rosen- N1IS befaßt sıch Joachim Molthagen in seinem
ZWEI1gZS, VOT allem se1ines Erlösungsverständni1s- Aufsatz „Rom als (jarant des Rechts und als
SCS, Gleichwohl regt der Artıkel einer apokalyptisches Ungeheuer‘“ 27-142) [)Da-
vertieften Beschäftigung mıt dem Werk eINes der für werden ussagen dus der Apostelgeschichte,
bedeutendsten Denker des neuzeıtliıchen Juden- dem Petrusbrief und der Johannesapokalypse
{ums untersucht, und W ar unter der Voraussetzung,

ehrere Beıträge befassen sıch übergreiıfend daß alle dre1ı Schriften AdUus der eıt Domuitians
mıt dem Neuen Testament. Walter Rebell plä- (8 -06 Chr.) :  mmen und SOMmıIt unterschied-
diert nachdrücklıch für ıne „Jlextpragmatısche lıche Reaktiıonen auf dieselben staatlıchen un
Auslegung des Neuen lTestaments  .. (S P 95), gesellschaftlıchen Repressalıen wıdersplegeln.
also für ıne EXegese, dıe berücksichtigt, daß lex- Diese Prämisse 1st jedoch In Frage stellen: In

be1 den Hörern bzw. Lesern etiwas bewiırken der Apostelgeschichte, auch 1im 5Süs Testament
wollen: cdıe Gleichnisse sınd geradezu klassısche des Paulus Apg ZU: verlautet VON sol-
exXtie für solch eın Analyse, deren methodisches hen Bedrohungen nıchts. und dıe posıtıve (*ha-
Instrumentarıum freilıch nıcht vorgeführt ırd rakterisıerung der Staatsmac in etr 25 OF

ber CHUrCch: I'rımity and Covenant: An SOWIEe das Fehlen eiıner Anspıielung auf den Kaıi-
clesiology of partıcıpation“ handelt Fiddes serkult ASch SCHhIeEeC den Ause1lınanderset-
(S Hıer geht das primär theolog1- ZUNSCH nde der Regilerungszeıt OM1-
sche Verständnıs der Kırche, das der Fians, VO denen freıliıch dıe Apokalypse geprägt
nächst dre1 neutestamentlıchen Bıldern (Leı1ıb 1ST
Chrısti, Tempel des Heılgen Ge1lstes und Oolk Der Rückfrage ach dem hıstorischen Jesus
Gottes) entfaltet un für das dıe L ınıen ZUT sınd WEeI1 Beıträge gew1dmet.
Irıinıtät auszıeht. Zugleich wırd des Bundes- Tim Schramm verfolgt .„„Die drıtte Runde Der
charakter des Verhältnisses zwıschen ott un hıstorısche Jesus 1mM Spiegel der NECUECTIECIN For-
Kırche betont. wobel 1m Anschluß arl schung (S 257-260) Gesichtet werden dıe se1ıt
arth Gottes und mıt seinem 'olk als Aus- 980) erschıenenen Jesusbücher DZW. -darstel-
druck des innergöttlıchen Liebesbundes verstan- lungen VO Iheıßen (Jesus als Prophet eines
den und dementsprechend e Erfahrung der g- sOoz1alen Wandels), Schüssler Fıorenza (Jesus
genseıltigen Verschiedenheit pOSIULV gewertet ırd als antıpatrıachalıscher Weısheıtslehrer,

Walter Klaiber arbeıtet „Heıl als zentrale Bot- Sanders (Jesus als unpolıtischer, apokalypti-
schaft des Neuen lTestaments  . (S her- scher Prophet), Mack (Jesus als Kynıscher
Adus In der Verkündıgung Jesu, der Botschaft des e1lser), Borg (Jesus als Charısmatıiker,
Paulus und der Johanneıschen Iradıtıon Wwiırd, Weısheıitslehrer und soz1laler Prophet) und

jeweıls unterschiedlicher Perspektiven, e1l- TOSSaNn (Jesus als Bauernprophet). Irotz der
fundamentale Übereinstimmung 1mM Heılsver- Dıfferenzen markıeren sich weıthın die TuUund-

ständnıs bemerkt: „Dıe Cuc Gememnnschaft mıt zuge eines modernen Interessen entsprechenden
Gott, dıe durch se1ın Heıilshandeln In Jesus hrı- Jesusbildes: Jesus ist eın 1m Judentum seıner
STUS begründet und eroTIne worden ist  o (S 91) eıt fest verwurzelter, so7z71a] engagılerter, auf
Diese persönlıche Bındung (Jott bewahrt das Veränderung der Welt bedachter Prophet.
eı1l VOT dem Mılbverständnıis eıner iısolıerenden Eckhard Rau stellt sıich der rage „Wıe ent-
Betrachtungswelse. Abschlıeßende Reflexionen stehen unechte esusworte‘?** (S 59-186) un:
gelten den Aspekten: gegenwärtiges und escha- älßt den Leser anhand mehrerer Analysen (u
tologısches Heıl, verkündıgtes und siıch verwiırk- VO  — Mt 5, LF Ta F2BD% 23 LK, 9, 42-44:;
lıchendes eıl SOWI1e geschenktes und ANSCHNOIMM- 2 38: LE, S} Dar.) selner Erkenntnis

eıl teılhaben, daß Neubildungen überkommene
Eınen bıbeltheologischen Essay über ‚„ Wıeder- Logıen anknüpfen, diese explızıerend In eiınen

geburt nach dem Neuen lestamen legt Peeter größeren /usammenhang etellen. Als Folgerung
Roosimaa (S 229 VO  = Der ur dıe baptıstı- wırd gefordert, für e Unterscheidung VO  - echt
cche Lehre bedeutsame ODOS wırd als durch und unecht versuchen, „1N jedem Eınzelfalltes bzw. Geistvergötterung, eine Vergottung des  ginn seines Glaubensweges, dargestellt, wobei  Menschen bzw. Gottvermenschlichung und eine  die rechtliche Seite gelegentlich überbetont wird.  Weltvergötterung bzw. Gottverweltlichung. Eine  Mit dem neutestamentlichen Staatsverständ-  kritische Einschätzung der Positionen Rosen-  nis befaßt sich Joachim Molthagen in seinem  zweigs, vor allem seines Erlösungsverständnis-  Aufsatz „Rom als Garant des Rechts und als  ses, fehlt. Gleichwohl regt der Artikel zu einer  apokalyptisches Ungeheuer*“ (S. 127-142). Da-  vertieften Beschäftigung mit dem Werk eines der  für werden Aussagen aus der Apostelgeschichte,  bedeutendsten Denker des neuzeitlichen Juden-  dem 1. Petrusbrief und der Johannesapokalypse  tums an.  untersucht, und zwar unter der Voraussetzung,  Mehrere Beiträge befassen sich übergreifend  daß alle drei Schriften aus der Zeit Domitians  mit dem Neuen Testament. Walter Rebell plä-  (81-96 n. Chr.) stammen und somit unterschied-  diert nachdrücklich für eine „Textpragmatische  liche Reaktionen auf dieselben staatlichen und  Auslegung des Neuen Testaments“ (S. 187-195),  gesellschaftlichen Repressalien widerspiegeln.  also für eine Exegese, die berücksichtigt, daß Tex-  Diese Prämisse ist jedoch in Frage zu stellen: In  te bei den Hörern bzw. Lesern etwas bewirken  der Apostelgeschichte, auch im sog. Testament  wollen; die Gleichnisse sind geradezu klassische  des Paulus (Apg 20, 18ff.), verlautet von sol-  Texte für solch ein Analyse, deren methodisches  chen Bedrohungen nichts, und die positive Cha-  Instrumentarium freilich nicht vorgeführt wird.  rakterisierung der Staatsmacht in 1. Petr 2, 12f.  Über „Church, Trinity and Covenant: An ec-  sowie das Fehlen einer Anspielung auf den Kai-  clesiology of participation“ handelt P. S. Fiddes  serkult passen schlecht zu den Auseinanderset-  (S. 37-54). Hier geht es um das primär theologi-  zungen gegen Ende der Regierungszeit Domi-  sche Verständnis der Kirche, das der Vf. zu-  ?ians‚ von denen freilich die Apokalypse geprägt  nächst an drei neutestamentlichen Bildern (Leib  ıst  Christi, Tempel des Heilgen Geistes und Volk  Der Rückfrage nach dem historischen Jesus  Gottes) entfaltet und für das er die Linien zur  sind zwei Beiträge gewidmet.  Trinität auszieht. Zugleich wird des Bundes-  Tim Schramm verfolgt „Die dritte Runde. Der  charakter des Verhältnisses zwischen Gott und  historische Jesus im Spiegel der neueren For-  Kirche betont, wobei — im Anschluß an Karl  schung (S. 257-280). Gesichtet werden die seit  Barth — Gottes Bund mit seinem Volk als Aus-  1980 erschienenen Jesusbücher bzw. -darstel-  druck des innergöttlichen Liebesbundes verstan-  lungen von G. Theißen (Jesus als Prophet eines  den und dementsprechend die Erfahrung der ge-  sozialen Wandels), E. Schüssler Fiorenza (Jesus  genseitigen Verschiedenheit positiv gewertet wird.  als antipatriachalischer Weisheitslehrer, E. P.  Walter Klaiber arbeitet „Heil als zentrale Bot-  Sanders (Jesus als unpolitischer, apokalypti-  schaft des Neuen Testaments“ (S. 77-96) her-  scher Prophet), B. Mack (Jesus als kynischer  aus. In der Verkündigung Jesu, der Botschaft des  Weiser), M. J. Borg (Jesus als Charismatiker,  Paulus und der johanneischen Tradition wird,  Weisheitslehrer und sozialer Prophet) und J. D.  trotz jeweils unterschiedlicher Perspektiven, ei-  Crossan (Jesus als Bauernprophet). Trotz der  ne fundamentale Übereinstimmung im Heilsver-  Differenzen markieren sich weithin die Grund-  ständnis bemerkt: „Die neue Gemeinschaft mit  züge eines modernen Interessen entsprechenden  Gott, die durch sein Heilshandeln in Jesus Chri-  Jesusbildes: Jesus ist ein im Judentum seiner  stus begründet und eröffnet worden ist“ (S. 91).  Zeit fest verwurzelter, sozial engagierter, auf  Diese persönliche Bindung an Gott bewahrt das  Veränderung der Welt bedachter Prophet.  Heil vor dem Mißverständnis einer isolierenden  Eckhard Rau stellt sich der Frage: „Wie ent-  Betrachtungsweise. Abschließende Reflexionen  stehen unechte Jesusworte?“ (S. 159-186) und  gelten den Aspekten: gegenwärtiges und escha-  läßt den Leser anhand mehrerer Analysen (u. a.  tologisches Heil, verkündigtes und sich verwirk-  von Mt 5,17; 7; 12b; 23; 10.32f.; Lk; 19;42-44;  lichendes Heil sowie geschenktes und angenom-  Mk 2, 38; Lk 11, 51 par.) an seiner Erkenntnis  menes Heil.  teilhaben, daß Neubildungen an überkommene  Einen bibeltheologischen Essay über „Wieder-  Logien anknüpfen, diese explizierend in einen  geburt nach dem Neuen Testament“ legt Peeter  größeren Zusammenhang stellen. Als Folgerung  Roosimaa (S. 211-225) vor. Der für die baptisti-  wird gefordert, für die Unterscheidung von echt  sche Lehre bedeutsame Topos wird als durch  und unecht zu versuchen, „in jedem Einzelfall ...  Gottes schöpferisches Wort bewirkte Verände-  den Weg der Entstehung des als unecht beurteil-  rung der Persönlichkeit des Menschen, als Be-  ten Logions nachzuzeichnen“ (S. 185). Für das  29(jottes schöpferısches Wort bewiırkte Verände- den Weg der Entstehung des als unecht beurtei1l-
IUuNns der Persönlichkeit des Menschen, als Be- ten Logions nachzuzeıiıchnen‘““ (S 185) Für das



mündlıche Überlieferungstadium vermutet der Kor IS 12 Kor 2 1A7 und Kor 4,
anhand des Befundes In der Logıienquelle werden e persönlıche Wahrhaftigkeıt un

das Wırksamwerden e1INEes profilıerenden Aus- Glaubenswürdigkeıt des Apostels, die AdUus dem
wahlprinzıps. Vom Ihema her waäaren Überlegun- Wesen des Evangelıums folgen, als dıe Voraus-
SCH dem In IThess 4$ 152147 enthaltenen setzungen für dıe erfolgreiche Bewältigung des
Herrenwort VO Interesse. gemeıinschaftszerstörenden Konflıkts erausge-

Vıer Aufsätze befassen sıch mıt dem COrpus stellt. kın pastoraltheologıischer Ertrag, In dem
Paulinum. wiıichtige Hınweilse ZU genumn christliıchen Um-

[/we Swarat Egite eiıne in ogründlıcher Ekxegese Sang mıt Konflıkten gegeben werden, beschlıeßt
erstellte Bıbelarbeit Köm DE 119 und Eph 2’ diese Studie. In ihr hat sıch auf paulınısche
14-18 unter dem Ihema „Versöhnung muiıt ott Texte konzentriert, dıe se1lner Ansıcht ach AdUus

und Menschen“ S 1-3 VOTL, in der dıe Gie- dem 5Süs Versöhnungsbrief bZzw. der SOS Apolo-
me1iınsamkeıten und dıe Besonderheıiten der be1- g1e des Paulus stammen, daß sıch dıe rage
den assagen dUus dem COrpus Paulinum Z erhebt Wıe steht mıt der Konflıktbewälti-
Geltung kommen. DIie STAr etonung des lau- Sung in Kor k{ Ja ]S (vgl bes Kor L1 1A2
bens 1mM paulınıschen Versöhnungsverständnıs 15)?
ist jedoch mıßverständlich etwa ‚„„ohne Jau- .„„Dıe Paränese des Epheserbriefes” ırd VO  —_
ben ist dıe Versöhnung| 11UT ıne Möglıchkeıt, Gerhard Sellin (S 81-300) VOT allem unter Be-
1n nıcht abgeschlossener Vorgang“ (S 18):; der rücksichtigung der epıstolographıschen und rhe-
objektive (harakter des Versöhnungsgeschehens, torıschen Form untersucht Der ze1igt d.,
der in Röm und Kor 3 deutlıch wırd, daß der paränetische eı1l Eph 4, ıs 6, als
droht In den Hıntergrund geraten. Der exhortatio den christologisch-ekklesiologischen
annn jedoch diese Gefahr. indem zutreffend Passus Eph Z bIiıs 3i 13 explhızıert, den hellı-
feststellt: ‚‚Gottes versöhnendes Handeln qußer- stiısch-jüdısch gepräagten Eınheıitsgedanken als
halb VON uns 11l 1m Glauben anerkannt und Rahmen (Eph 4: 1-16; Eph O® 24 bıs 6, 9) und dıe
gwerden, daß auch ZU1 Versöh- Aufforderung ZUT Nachahmung (jottes MoO-
NUuNng In unNns ommt  .. S& 3270 dell Chriıstı (Eph D I) ZU Zentrum hat

seiInem Beıtrag „Rühmung wırd ehre*“ ze1gt Johannes Thomas wıdmet sıch In seinem Be1-
Adolf Pohl den egründungszusammenhang ZWI- trag „„DY1eben Charısmen eın frühchristlicher Pa-
schen Röm D, 144 und 59 125921 dahıngehend /ränese- Lopos”” S 331-362) den Charısmen-
auf, daß In 1244 uf das Leitwort „sıch rüh- Katalogen Röm 1 9 6‘7 Kor 1 E
men  .. ezug wırd In der Thess D 16=22; Eph 4:7-16  s Petr 4: W 1’
1M Bekenntnisstil gehaltenen Rühmung 49 ebr 6, Aı mıt dem Ergebnıs, dalß dıe S1e-
gründet dıe ausführliche Lehre ber dıe Stellver- benzahl als Symbol der Vielfalt In der Eıinheit
tretung Christı. bemerken se1 (1n Kor 2 x-10 erhalten

Jannes Reiling außert sıch ‚„‚Mann und Frau Prophetie und Glossolalıe noch Je eın zusätzlı-
1mM Gottesdienst‘“, indem dıe paulınısche Arı ches Hılfscharısma), und Z W zume1st In der
gumentatıon iın Kor I 2 eingehend nach- Struktur Vierergruppe plus Dreiergruppe (1m
zeichnet, hne freiliıch den Hıntergrund des Ver- ess umgekehrt). Solche Konstanz Läßt auf ıne
haltens korinthischer Frauen reflektieren. tradıtionelle Charısmenparaklese schlıeßen, de-
Wenn für dıe Gemeıjinde VOIN eufte 11UT das VO  - IecN „S51tZ 1mM Leben“ 1mM Gottesdienst
Paulus stillschweigend vorausgeselzle Faktum, wırd Inhaltlıch Sınd dıe Aufzählungen varıabel,
daß sowohl Männer als uch Frauen (Gjottes- dıe Dienste der Verkündıgung egegnen jedoch
diıenst beteiligt sınd, als relevant angesehen wird, Für den Petrusbrief der W1e selbstver-

1st das ohl wen1g. Eınmal ware Adus 11 ständlıch den Deuteropaulınen gezählt Wwırd,
e gleichwertige un Weı1ise diıeser Beteilı- ist der Nachweiı1s dieses Paränese- Lopos schwer-
SUuNg folgern. Zum anderen sollte der iın ıch gelungen, da Petr 4’ Ja Sanz anders
implızıerte ökumenische Aspekt In selner viel- strukturijert ist ET sınd Konkretisierungen,
schichtigen Problematık nıcht ausgeblendet WEeI- dıe VON den Imperatıven iın abhängen Über-
den dies ist dıe Sıiebenzahl 11UT unter inbezıehung

Prıiımär mıt Texten AUusSs dem Korintherbrief der Doxologıe erreichen.
befaßt sıch der Aufsatz ‚„‚Konflıkte als Testfall Miıt der johanneischen Literatur beschäftigen
für dıe Gemeninschaft Evangelıum“ VO  —_ Ed- sıch ebenfalls mehrere Artıkel.
WIN Brandt (S 19-3 Uurc Beobachtungen Ulrich Wilckens, „Chrıstus tradıtus, 1psum



tradens‘‘ (S 286-383), geht auf das Johanneıische lypse wıederholt anknüpftt, In der Tempelrolle
Verständnis des Kreuzestodes Jesu e1n, indem VO Toten Meer, aber auch 1m JTempelbau der
d1iesen als Höhepunkt des Evangelıums (Joh 1 nachexılıschen und herodıianıschen eıt AL  —; Be-
30), als das 1e] der Sendung des Sohnes Z deutung sınd. Unter Aufnahme dieser Iradıt10-
Rettung der Welt herausstellt nd ze1gt, WIe der 1ECN stellt dıe Apokalypse das Jerusalem
Evangelıst den Leser VOoO  —; Joh E: darauf als Allerheiligstes (vgl den TIhronsıtz (Gottes
kontinulerlich vorbereıtet. Joh 17 29 ırd Joh Offb Z 33 als Stätte der Präsenz Offb Z1u
S, 34-36 In Bezıehung geSseTZL, da beıde Male un Herrlichkeit (Gjottes Offb 23} dar.

Befreiung VON den Sünden durch Jesus geht DIie den and abschliıeßende Bıblıographie be-
Tre1 VOoO  —; den Sünden ist der Glaubende, der ın eindrücklıch Umfang und Vıelfalt der CX
Jesu Wort bleıbt, durch dıe Teılhabe A der Fre1i- getischen Arbeıt VON Wıard Popkes un stellt
heıt des Sohnes. zugle1c eın Werk In Aussıcht: einen Kom-

Gerald Borchert ermittelt In seinem Beıtrag mentar ZU Jakobusbrief. Hoffentlich können
„Ihe Prayer of John In the Narratıve Fra- WITr möglıchst bald diese reife Frucht der exegetl-
mework of the Johannıne Gospel“ (S a 5 1m schen Bemühungen des Jubilars genießen!
SS Hohenpriesterlichen sıeben Bıtten,
ıIn denen miıt Ausnahme der vierten Jeweıls rof. Dr Chrıstian Wolftf
dıe Vater-Anrede begegnet z 42 - OLT6y Körnerstraße
19.20-23.24.2 und In denen die Bıl- Berlın
dung der Gemeıinde, dıie Jesus als den Gesand-
ten (Gjottes glaubt, als 1e]1 der Sendung Jesu geht.
Darüber hınaus ze1igt der die Motivverbin-
dungen zwıschen den Eınzelaussagen des Ge-
bets und dem übrıgen Evangelıum auf.

Den Streıt dıe Verfasserschaft der Johan-
nesapokalypse verfolgt Andre Heinze in seiner
Studie „Dogmatık oder Exegese. DIie Frage nach
der Stellung der Apokalypse den jJohanne-
ischen Schrıiften“ S VO bıs in das 19
Jahrhunderrt. Dabe!I wırd deutlıch, daß VO  —; An-
fang weıthın kırchen- DZW. theologiege-
schıichtliıche, ber auch persönlıche Hıntergrün-
de In der Auseinandersetzung bedeutsam
DiIe erste wiırklıch exegetisch-philologische ArT-
gumentatıon zugunsten eiıner Dıfferenzierung
zwıschen jJohanneischen Schriften un poka-
lypse äßt sıch War bereıts 1m Jahrhundert
be1l Dıionys10s VOoO  > Alexandrıen nachwelsen.
ber dAese Arbeıitsweise hat sıch nıcht durchset-
Ze1 können und wurde TSLT Miıtte des Jahr-
hunderts mıt der erforderlichen Gründlıichkeit Preiserhöhung aD
aufgenommen und weıtergeführt, VOoO  —; deren Kr- CHES
gebnissen dıe neutestamentliche Wıssenschaft
och heute zehrt GESPRACH 1/99

er Alttestamentler und Bıblısche chäolo- Wır bıtten Verständnıs, daß WIT nach dre1Martın Metzger präsentiert se1ıne Forschun-
SCH den quadratıschen und kubıischen Ma1l3-

Jahren auf rund steigender Kosten den Preı1is

angaben iın (Offtfb unter der Überschrift I1HEOLOGISCHES PRACH
Freikırchliche Beıträge ZUT Theologıe aD dıe-„Hımmlıisches Jerusalem und empelarchıtek- SC Nummer VO  e 5:20 PIO eft auftur‘  . (S 97/7-126) Er welst detaılhert nach, daß 5356 erhöhen Das Jahresabonnement kostet1er Maße und Proportionen dus der Bautra- entsprechend 11,—dıtıon des Jerusalemer JTempels KÖön 67 2U) (be1 Eıinzelbezug zzgl. Versandkosten).aufgenommen werden, dıe uch In der JTempel-

VIS1ON Ezechiels (Ez dıe dıe Apoka- Oncken Nachrtf. mbH, Kassel



„„Wıssenschaftlıch zuverlässıg und weıiterfüh-
rend in der exegetischen Arbeıt, umsıchtig in der
theologıschen Durchdringung der ZUT JTaufe
hörenden Themen (Gnade, Glaube. Ge1istemp- G7 easley-Murray
fang, Gemeinde., Ethık, Hoffnung), ansprechend
In der Darstellung, engagıert in der Auseıiınander- ID NR!
SCEIZUNG nıt der internatıionalen Fachlıteratur und

che
dem ökumenıschen espräc verpflichtet, ble-
tel der eıt ber dıe renzen SseINES LLandes un
seıner Denomiminatıiıon hınaus bekannte Verfasser

U n i 1 AT n 1&
eınen aktuellen nd fördernden Beıtrag U1n

Taufgespräch, der nıcht Ur die Aufmerksamkeıt
der Fachleute verdient, sondern gee1gnet ist. In
der rage der Taufreform und der zwıschenkirch-
lıchen Bezıehungen einen Schriutt weıterzufüh-

.TenN

Aus dem Klappentex! der 968 1mM (OIncken Verlag erschıene-
C]} Auflage.

Die bısher grüundlichste und ausführlichste
Darlegung des Verständnisses Vo  —_ Taufe AUS
der Kxegese des Neuen Jestaments, die el-
nıge Jahre vergriffen Wäal, ist UD wıeder
erhältlich!'
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jedoch erheblıch ıhren potentiellen Leserkre1ısEditorlal und Mitarbeıiterstab. Verlegerisch und redak-
tionell behält der (Oncken Verlag Kassel dıe

IDER vorhliegende eft uUuNsSseTET Zeıitschrift Verantwortung, kooperlert allerdings ın Fınan-
THEOLOGISC GESPRACH ist In 7WEe1- zıierung und Vertrieb mıiıt dem Bundes- Verlag
facher Hınsıcht etwas Besonderes. Zum eınen Wiıtten. Dal cdese Zusammenarbeıt reibungs-
kombıinıieren WIT Un ersten Mal den Abdruck los funktionıeren wird, 1äßt sıch VO  z biısher1-
eiınes theologıschen Vortrags der Aufsatzes SC Erfahrungen her erwarten DIie Zeıitschrift
mıiıt dıdaktıiıschen Vorschlägen für dıie Bearbe1- TREFFPUNKI (Gemeindebibelschu-

le) wiırd Ja schon se1t Jahren ın Kooperatıon(ung des Tlextes In der Gemenindearbeıiıt. Das
hat seıne Ursache in den besonderen Entsteh- der beıden Bünde und Verlage gestaltet.
ungsverhältnıssen des Aufsatzes. Auf der VO dem 2000 ıst das THE'  HE
Bıldungszentrum Elstal des EFG veranstalte- GESPRACH Iso dıe theologısche Fachzeıt-

schrift für zwel Freikirchen! Noch mehr alsten „Zukunftswerkstatt‘ (vom hıs f ktOo-
ber hat Ulriıch Wılckens eınen sehr orund- bısher wırd S1e als repräsentatıve Stimme Te1-
sätzlıchen O  ag darüber gehalten, wWw1e sıch kırchlicher Theologıe wahrnehmbar se1In. DIie

bısher Verantwortlichen freuen sıch über diesedıe christliche Gemeı1inde aut cdıe ge1istesge-
schichtlıche Sıtuation der Gegenwart e1In- Entwıcklung! DIie CHe Zusammenarbeiıt stellt
tellen kann, s1e uch den Herausforderun- eiınen ökumenischen, Fortschriutt dar. we1l Ss1e
SC der Zukunft gerecht wırd IDieser Vortrag UNSeETEC beıden, In Theologıe, Geschichte und
des lutherischen Altbischofs und emerıtierten Frömmuigkeıt nahe mıteinander verwandten,
Universıtätsprofessors für Neues lestament Freikırchen och S zusammenfTführt. DiIie
erschıen vielen Zuhörern hılfreich In der gemeiInsame theologische Publizistik wiırd

CC Gememninschaft vertiefen und hoffentlichWegweısung uch für freikırchliche (jeme1nn-
den, daß cdıe Verantwortlichen der ‚„‚ Zukunfts- auch dıe Stimme der Freikırchen innerhalb der
werkstatt‘  . nıcht 11UT darum aten, möÖöge 1Im theologıschen Wissenschaft und be1 den Drı-
THEOLOGISCHEN GESPRACH veröffent- 5 Kırchen deutliıcher vernehmbar machen.
lıcht werden, sondern auch darum, ıhm dıdak- Unsere Kollegınnen und Kollegen aus der Evan-
tische Hınweilse für ıne Bearbeıtung 1mM Rah- gelısch-methodistischen Kırche sollen dabe1
ICN der gemeıindlichen Erwachsenenbildung keineswegs ausgeschlossen se1nN, sondern sınd
beızugeben. Christiane Ge1sser, Lehrerin herzlıch ZUT Mıiıtarbeit eingeladen.
der Bıbelschule und Dozentin für Dıdaktık Al DIie treuen Leser des „alten‘‘
Theologischen Semiinar In Elstal be1l Berlın, HEN GESPRACHS bıtten WIT, die
W ar freundlıch, cdiese Hınweilise verfas- Folgen wohlwollend-kritisch ach Form und
SCI1 Inhalt prüfen Wır sınd für alle Rückmel-

Der zweıte rund, AUS dem das vorhegende dungen dankbar'! Wır Sınd freılıch uch UVCTI-

eift eIWwAas Besonderes ist, lautet: Es wırd das sıchtlıch, daß das Gc THEOLOGISCHE GE-
letzte In der gewohnten se1n! Mıt dem kom- SPRACH UNsSCIC L eser überzeugen und als
menden Jahr erhält das THEOLOGISCHE ıne Verbesserung begrüßt werden wıird
GESPRACH nıcht [1UT eın NCUCS Layout,
wırd uch doppelt häufig erscheinen WIEe (Dr Uwe Swarat
bısher, nämlıch viermal 1m Jahr! Diese außere
Verbesserung geht einher mıt eıner Verbreıte-
Iungs des Herausgeber- und des Leserkre1ises.
In /Zukunft rag das Theologıische Semiminar des
Bundes Evangelısch-Freikırchlıcher (Geme1nn-
den In Elstal nıcht mehr alleın die herausge-
berische Verantwortung, sondern teılt S1e sıch
mıt dem Theologischen Semiinar des Bundes
Freier evangelıscher (Gjeme1inden In Ewers-
bach An der inhaltlıchen Ausrıichtung theo-
logische Gesprächsbeıiträge AdUs Freıkırchen für
Freikırchen anı sıch dadurch selbstver-
ständlıch nıchts:; UNSEeETEC Zeıltschrift erweıtert



arum ist grundsätzlıch Vertrauen gesagGemeinde für die und W ar nıcht 1M allgemeınen Sınne, sondern
Sanz konkret Jesus Christus als Person. „Alle
HIR 5orgen wertft auf ıhn, denn für

Referat hbei der „Zukunftswerkstatt“ euch.‘‘ Miıt diesen Worten des Petrus bın ich in
Im Bildungszentrum Elstal des Bun- meı1ner Bıschofszeit jeden Abend eingeschlafen.

FKıne gute Sache für jeden, der ıne (Gemeindedes Evangelisch-Freikirchlicher ZUu leıten hat Da kann IHNan sıch en sportlıchen
Akt eiInes Gewiıichthebers vorstellen Dıie kast,Gemeinden Oktober 1998
unter der SE mıt Anspannung se1iner SaNzZCh Traft
Ste. darf abwerftfen und SI1E fällt nıcht
Boden rag SIE eın anderer! Z/ugleich mıt Ver-Eıinleitung trauen ist Mult angesagtT, der herrliche Freimut
jener parrhäsia, der 1Im Neuen Jlestament alle

Entsprechend der Ihemenformulierung fragen Mahnungen, Weısungen und Vorhaben prag
WIT nıcht nach der Gemeinde der Zukunft, dıe und erfüllt Chrıistus 1st der Steger! Dieser I3
alleın ott kennt Da sollte jeder prophetische belruf Blumhardts. mıt dem den Kampf SO9a
Vorwiıtz schweıgen. Gefragt 1st, WI1Ie e Ge- Z ıe ämonen Satans aufgenommen un
meınde der Gegenwart lebt, Was S1E tun kann durchgefochten hat, darf und soll uns fortwäh-
und soll, un ihren Dıienst für dıe Zukunft der rend In den Ohren UNSCTES erzens klıngen. Seı1it
Gemeinde treu und möglıchst wırksam U- Christus den Satan AdUus em Hımmel herabstür-
richten. Nun 1st UNseTE Gegenwart, wWwI1Ie jeder ZCI1 sah (Lukas 10, 18) sınd alle uUNsSsSCIC Nıeder-
we1ß, ıne schwıerıge Gemengelage, schwer ZUu agen In seinem Sieg aufgehoben (vgl Korıin-
durchschauen und verstehen, och schwerer ther IS und 50f. mıt Korinther 67 H43
darın ırgend etwas In Bewegung setizen Das
Ist In der Gesellschaft nıcht anders als In I11SC- es folgende beruht auf eiıner sehr diıchten
Ien Kırchen. arum legt sıch schon ıne ent- theologischen Denkarbeıt, In cdıe ich S1e einbe-
nerlast auf denjen1ıgen, der für seiıne Geme1inde ziehen möchte Ich verspreche Ihnen, daß ich
und Kırche Leıtungsverantwortung übernimmt. keın Wort benutzen werde, das nıcht jeder VON
uch das habe ich in melınem Leben erfahren. ihnen verste muß Ihnen aber zumuten, den
Wıe leicht kann INan heute, obwohl mıt bester Glauben, den Ian W äalr nıt dem Herzen WIE eın
Absıcht. etwas falsch einschätzen und gewich- ınd annehmen NUN doch aber mıt dem
ten und Iso Wıe oft sıch uch verfeh- VO Glauben erleuchteten Verstand durch-
len, WECNN I1a sıch persönlıch einmischt. Und en bZzw. durchdringen. Das ist eın schwıe-
WI1Ie schwer kann die Sorge VOT dem Morgen nNgZESs Unterfangen.
eınen nıederdrücken. Und we1l das 1st, aßt
uns gleich Anfang darauf besinnen, dalß nıcht Von der Sprache der BıbelWIT Chrıisten dıe (Gemeılinde Christ1i ausmachen.
Wır sınd ıe Herde des Hırten Johanneısch S1ıe haben wahrscheiminlich alle VO  —; der Beauftra-gesprochen. Wır gehören Sanz und d} Jesus SUuNs der Unternehmensberatungsfirma McKiın-Chrıistus. Wır sınd überhaupt 11UT Kırche, weıl SCY mıt eiıner Organısationsprüfung selıtens desselner Kırche gemacht hat und immer evangelısch-Ilutherischen Dekanats München-wıeder macht Wır können In Zukunft 11UT
bleıben, WENN und WI1Ie ll In allem

VOoO  —; VOT WEeI1 Jahren gehört. Deren Ergeb-
N1IS äßt sıch In cheser KaufmannspracheLeben der Gemeinde WIEe jedes einzelnen VO  = sammenfassen:

ist der Auferstandene selbst das Leben Nır-
gendwo SstTe das deutlıcher als 1mM Johannes- DIe Kırche hat eın Produkt, das VO  — seıten iıhrer
evangelıum. Er ist das Leben, dem WITr in möglıchen Kunden hervorragend eingeschätzt
uUuNnlserem Leben teılhaben. In allem, Was WIT wiırd, VO  — dessen Qualität S1IE aber merkwürdi-
tun haben. sınd die Gaben und Kräfte des gerwe1se selbst alles andere als überzeugt scheımnt
Geistes UNsSeTES Gottes, die Sınn geben und cdıe und darum außerordentlich schlecht verkauft
richtige Wırkung erzıielen. Es lohnt sıch, diese bereıts veröffentlichte Stu-

dıe lesen. Ich habe während me1ı1ner Dıienst-
eıt als Bıschof der Nordelbischen Kırche Oft



eınen äahnlıchen FEiındruck Worıin be- INCN, dalß CS für Ss1e uch keın „„modernes Aqui-
steht die hohe Qualität der „5Sache  : der Kırche valent  .. g1bt 1eviel fremde Worte AUus fernöstlı-
sowohl für das Leben der (Gemeıinde selbst als chen Relıgionen werden heute hne jede Abwehr
auch für das Leben jedes einzelnen Chrıisten und geradezu o]er1g aufgegrıffen, Ja voller Bewunde-
nıcht zuletzt für das en ihrer SaAaNZCH Um- rung gehört und weıtergesagt! Wıieso sollten ann
welt? ausgerechnet WIT Christen uUunNns der Sprache UNSC-

ICI Bıbel genieren ? Für dıe Theologıe erwächst
Wır können dafür nıcht mehr jene kommerzi1el- daraus dıe ebenso schwierıge WI1Ie anspruchsvolle
le Sprache benutzen, dıie se1t der Münchener Aufgabe, die alte ehre VON der Inspıratiıon der

Schrift MNECUu verstehen und S1e 1m kritischenEvaluatıon überall In „kybernetischen“ esprä-
chen über Kırchenreformen in Mode gekom- Gespräch mıt der modernen Sprachwissenschaft
189918 1st. ber iıhrer Ergebnisthese folgend wol- mıt Argumenten begründen.
len WIT In der diesera ANSCHICSSCHCH Spra-
che der Bıbel VON iıhr reden, voller ertrauen Von der Einzigartigkeıit (Gottes
darauf, daß dıe Sache der Kırche cdie Sache (jo0t-
{es ist und darum cdhie absolut este für alles DIie lebendige Mıiıtte der alles entscheıden-
menschlıche 1 eben überhaupt. Hochachtung und de Kern der ‚„‚5Sache  o der Kırche ist ott. Von
Bewunderung gebührt uch der Sprachqualität, ıhm reden he1ißt, VON der alles bestimmenden
In der dıe Bıbel durch (jottes Geilst selbst g- Wirklichkeit reden, cdıe Sanz und Dal nıcht

abstrakt in den T1iefen der Seele oder des kosmı1-leıtet VO  —; ott spricht. I]a vergeht dıe orge,
diese „Sprache anaans‘“ könnte eute ırgend schen Urschweigens verborgen ist, sondern höchst
jemanden ola unzugänglıch se1N; deshalb dür- konkret ist ott ist Person! Er ist ich, absolut
fe 111a eiınen Menschen mıt der Sprache der ich WwI1Ie keın Mensch In UNSCICI ich-bestimmten
Bıbel erst nıcht kommen. Gegenwart Ch selbst“ überhaupt se1n kann

Se1in Name lautet geradeZu: Ich bın (Jahwe)
Mıt dem vollen Respekt des Glaubens, Aaus dem Dieses Ich hat ewıgen Bestand, sagt der ame
dann immer zugleıich nıcht 1UT eın Respekt, SOIMN- (jott ist In Ewigkeıt der Ich. als der sıch jetzt
dern auch ıne Liebe ıhm entsteht, kann cdıie und hler offenbart. Mose damals (Exodus 3 14),
Sprache der Bıbel dıe entsprechende Aufmerk- unls heute Immer begınnt das, W as ott Sagl,
amkeıt fınden. Das ist das Erste, Was für cdhie (Ge- mıt seinem Ich, und zugleıich sagt ott mıt SEe1-
WWIE für cdıe /ukunft der Kırche 251 190001 Namen L immertTort sıch selbst treu
1st. Wır ollten die Sprache der Bıbel wıieder hoch bleiben Darum he1ißt Jahwe „Ich bın, der ich
schätzen und S1C heben lernen, ohne dıe eute bın!“® zugleıch: „Ich werde se1nN, der ich se1n
verbreıtete heimliche Furcht. S1e SE1I anachroni1- werde.“ arum o1bt neben diesem Ich keinen
stisch geworden, und ohne cdhie daraus erwach- anderen ott In gleicher Absolutheit Exodus
sende ermessenheıt, ıne moderne Kırche mMUS- 20, 2-3) oftt Ist als der ıne auch immer der

für alles Reden VOIlN ;oftt uch ıne Sanz C6 einz1ge ott Er ist der, der, W ds wiıll, zusagt
‚„„‚mOderne‘“ Sprache produzlieren, überhaupt und W ds>s ZUSagl, das geschıeht (Psalm 337 Er
och gehört werden. Neın, ist der Sprache ist als olcher der chöpfer des Alls, In dem
der Bıbel ohl Zzuzutrauen, sıch Or VCI- das Nıchtseiende 1Ns Sein ruft und e oten
schaffen, WE WIT selbst ıhr inneres zen erweckt (Römer 4, 17/) 1ıne ef1-
öffnen und 1Im en UNsSCICS erzens diese Spra- nıtıon ottes, WI1e SIE schöner nıcht gegeben
che N selbst eigen machen, WIT werden kann Wo ;ott In ein Menschenherz hın-
en In dıe Rıchtung der Sprache der Bıbel brın- einspricht, da entsteht In ıhm absolutes Vertrau-
SCH. Sıe l Ja, WIE S1E redet, 7A37 Welt reden, ıhm und t1efster Respekt VOT se1ıner Auto-
nıcht inneren /Zırkeln VO  —_ Gläubigen. Wenn rntät Ich e1ß das AUus e1igener Erfahrung Als
WIT S1IE selbst darın TNST nehmen und uch TNST Junger Soldat am nde des Krıeges bın ich
nehmen, S1e nıcht UTr für UuUNnseTeEN Kreı1s al- genbliıcklich Christ geworden, als ich In eiıner
leın, sondern für dıe Welt spricht, dann denke Sıtuation panıscher ngs In dem MIr völlıg
ich, daß WIT AdUus innerer Vertrautheit mıt ihr In remden Johannesevangelıum las .„In der Welt
UNSCICIN Reden muiıt anderen Menschen durchaus habt ihr ngst, ber se1d gelrost, ich habe cdie
weıter zentrale bıblısche Begriffe WIE etwa (ma- Welt überwunden‘“ (16, 33) Dieses Ich hat da-
de oder EeMU! bewußt gebrauchen sollen., dıe In mals In miıch hineingesprochen. Seiıtdem bın ich
der ‚„5Sprache uUuNnseIeT eıt  66 nıcht mehr vorkom- ott Se1 ank nıe wıieder losgeworden.



Das iıst iıne sehr persönlıche Sprache, ebenso kenne: ;ott ist L1ebe Das Nn Ite esta-
ment erzählt die Geschichte dıeser L1uebe undpersönlıch WIE wunderbar. arum bedarf des

Respektes, des sıch Nıederbeugens, der herzlı- Ireue (jottes seinem Volk. un: se1in olk CI -
hen Liebe und des Vertrauens. Beılıdes TOVO- innert sıch daran in Dankbarkeıt, Ehrfurcht und
zıiert cdıe Begegnung miıt dıesem Ich ;ott kann lobpreisendem Jubel Die Schöpfung be-
S1IC 11UT selbst bekanntmachen, und 11UT dort, STE| aufgrund der Ireue des Für-Seıins des ChÖöp-

dies tut, kann en Mensch (jott kennenler- fers für seıne Geschöpfe. In der Geschichte esu
NN und mıt ıhm vertraut werden. hat cheses Für-Sein (Gottes se1ıne außerste Diıch-

und Vollendung erreıicht: (Gott sendet selnen
1eSs ist VO)  , zentraler Bedeutung für dıe SaN- eigenen Sohn., die Welt reiten Johannes
Neuzeıt, dıe in der Wırkungsgeschichte der 3’ 16) Da ist das Für-Sein für Israel ausgeweltet

Aufklärung ste| dıe aller Schicksal ZU Für-Seıin für dıie NWelt Jesus verkün-
worden 1st. SeI1it dem Jahrhundert 1st der Kern det den Anbruch des ew1ıgen Reiches der Lıiebe
allen Bewußtseins der europäischen Menschheıit Gjottes Er geht selbst als der einz1g-eine Sohn
das Selbstbewußtsein des Menschen als Ich und des einzZ1g-einen (Gjottes für uns in den Tod Und
ZW. als Ich In einem unbegrenzten und une1ln- In der Auferweckung des Gekreuzigten hat che-
grenzbaren Sınn Egozentrisches Denken, Wol- Liebe ottes ihren ew1gen Sieg CITUNSCH.
len und Agıleren 1st heute längst nıcht mehr das
Exklusıvrecht einzelner Phılosophen, ist das 168 ist in der Gewıißheiıt und /uversicht
eC| eines jeden Menschen geworden. Eın struk- persönlıchen Glaubens permanent In dıe Welt
turell egolstischer Lebenswandel, daß der voller Selbstverwirklichungswillen und Selbst-
Wunsch des Ichs ach sıch selbst ZU Zuge verlustängsten hıneinzurufen und seelsorgerlıch

miıtzuteıllen. Das ist der zentrale Dıienst der Kır-kommt, gılt als elementares Menschenrecht, WIE
immer INan uch jedem anderen Menschen den che für e Welt:; heute zentral wiıchtig, WIE
Raum Je seiner Selbstverwirklichung zugeste- uch In der Zukunft se1n wırd Sıich darauf
hen muß und dıes uch möchte Der Mensch der theologıisch konzentrieren und sıch in der e1-
Neuzeıt nımmt mıt seinem e1igenen Ich das „Ich > LebenspraxI1s darauf immer NECUu einzustel-
bın“ Gottes für sıch selbst In Anspruch. Nıchts len und reıten, das ist VOIN höchster Priorität
anderes 1st gemeınt mıt jener „selbstverschulde- VOT allem In der Ausbildung, Fortbildung, Seel-
ten Unmündıgkeıt”, AdUus der sıch der Mensch der UIS! für viıele Pastoren und Miıtarbeıter, che dıe-
Aufklärung selbst befreien („emanzıpleren"”) sollte SCS Evangelıum predigen haben S1ıe {un In
Darın hegt che Wurzel jeder VON Athe1ısmus, einer Welt, cdhe ıs In dıe eigene (Gjememnde hıneın
der heute die praktısche Lebenseımstellung sehr völlıg dıffus ist und In der kaum Jjemand wen1g-
vieler Menschen bestimmt. SteNs sıch selbst verste Darum besteht en

großes Verlangen ach Ehrlichkeit. Weıl WIT unNns
Um wichtiger 1st beachten, in wel- selbst dıffus erfahren, sınd WITr von cdheser

hem Sinne der bıblısche ott C ist ach Sehnsucht ach Gew1ißheit und Vergewisserung
Exodus 20, ist für Israel, se1ın erwähltes uch selbst erfüllt. Das jedenfalls mussen WIT
olk SO absolut wWw1e ott selbst Ich sagl, spricht geben eswegen aber bedürfen gerade che Pre-

Israel als eın Du Se1n erwähltes 'olk ist dıger der persönlıch Ss1e gerichteten Predigt,
das Objekt all seINES ollens, Denkens, an- e Evangelısten des Zuspruchs des Evangelıums
delns und SeIns. Gott ist. Was selbst 1st, und In In iıhr e1igenes Herz und Gewı1ssen, dıe deelsorger
der Eıinzıgkeıt, WIE Ist, Sanz nd Sar für hres eigenen Seelsorgers. DiIie Ausbıildung, Fort-
se1n olk In Exodus 3 $ 6, der drıtten Namens- bıldung und begleitende Seelsorge all derer, dıie
offenbarung Mose., führt chese (Offenba- In der Kırche ein Amt haben, ist VOIN absoluter
IUn se1nes Wesens In seinem Namen inhaltlıch Priorität unter allen Aktıvıtäten der Kırche!
aus Als der Ich: neben dem keın anderes Ich
<1bt, das ıhm TrTENzZenN setizen könnte, ist ott Vom Menschen als Ebenbild (Gjottesgrenzenlos für dıe Seinen da Darın alleın ist
mıt sıch iıdentisch! Se1n Für-Seın in den Taten und VON der Ursünde des Menschen
seıner Gnade., Barmherzıigkeıt, Liebe, Langmut
und üte ist se1n Wesen als Ich! ufs cdichteste 4 1 Wer mıt Qhesem Ich Gottes tun be-
ausgedrückt: :;oftt ist Liebe! ohannes 4’ 16) kommt, der wırd damıt selbst Ich in eiıner PDCI-
Das ist der tiefste phılosophısche Satz, den ich sönlıchen Identität und Würde, cdıe der Würde



Gottes entspricht, we1ıl (ottes Ich Ulls als se1ın einem Menschen al nıcht bewußt wırd, In wel-
Du ansprıcht. In diıesem Angesprochenseın VO  r cher Unmenschlichkeit und Wıdernatürlichkeit

CC} sıch befindet. SO kommt dann alsbald auchott 1st dıe Personwürde des Menschen begrün-
det Das 1st der Sınn der bıblıschen ede VOIN Un Bruch der Gememninschaft unter den Men-
Menschen als (Gjottes Ebenbild (Genesı1s K 26) schen., und darum tolgt auf dıie Geschichte OM
ott meınt en Menschen In der Jlat als Partner Sündenfall dıe Geschichte des ersten Mordfal-
selner Ich-Würde. Als solche soll der ensch les Der Ur-Ego1ismus des Wıllens. selbst WIE
Gottes Für-Seıin für seiıne Schöpfung 1m Um- (Jott se1in wollen, wırd alsbald ZU einem struk-
San mıt allen Miıtgeschöpfen wıderspliegeln turalen Eg201SMUuUSs der Menschen gegene1nander.
und darın in al] seiınem Se1in und Iun dem Ruf SO kommt Mord Krıeg und permanenten
des Schöpfers antworten Wo ott dıe Seinen Machtkämpfen. Das 1st in der Geschichte 1mn=
hebt. sollen cdıe Seinen iıhn wıederheben und INeT und überall lernen.
WAar Sanz persönlıch, WIE (Gott selbst Sanz und
persönlıch hebt .„Mıt SaNzZCH) Herzen und miıt Iiese Urgeschichte (Genesı1s und hat
SaNzZeCI Seele, VON SaNzZCH Gemüt und mıt allen SIC se1ıt dem Zeıtalter der Aufklärung in einer
Kräften!‘‘ (Deuteronomıum 6, 4f.) radıkalen Welse menschheıtsgeschichtlich 1CA-

1sıert wI1e keıiner eıt und ‚Warl mıiıt-
Nun gehö DA Wesen der Liebe Gottes, ten In eiıner chrıistlich gepräagten Welt Den An-

daß S1IE nıemanden zwıngt. Als Ebenbild (Gjottes laß azu haben dıe Kırchen selbst gegeben, 1N-
hat Oft den Menschen freier Antwort und dem SI1E nämlıch den Bruch der Einheit der (SON:

stenheıt seıt der Reformatıon nıcht mehr habenpersönlıcher Verantwortung geschaffen. DIie
Geschichte VO Sündenfall (Genesı1s erzählt. he1ilen können und wollen Nachdem N spate-
WI1Ie bereıts das erste Menschenpaar diese TEe1- stens seı1ıt 648 allen klar WAaLl, daß endgültig
heıt verkenr! hat Statt sıch ott verdanken, keıinerle1 einheıtlıche chrıstlıche Tradıtion 1mM
lassen S1€e sıch dazu provozlıeren, selbst „seın Glauben und Leben mehr gab, mußten zunächst
wollen WI1Ie (jott““ WIe ott freılıch einem be- AUS$S elementar polıtiısch-pragmatischen (Gründen
reıits verkehrten Denken erscheıint, nämlıch als „überkonfessionelle‘‘ Grundlagen DZW. geme1n-
eın übermächtiger Konkurrent,. als eın Ich In Kon- SdalIllec Werte und Normen gefunden werden, dıe
kurrenz meınem Ich Gott, der 1mM Hımmel In einem rel1g21Öös zerspaltenen Europa gleich-
sıtzt und ich auf en welche Ungleıichheıt! ohl allgemeıne Anerkennung und Geltung he-
Gott, der selne Allmacht über Uulls natürlıch für anspruchen und ıne dıe Kommunıkatıon aller
sıch selbst. also SCHC Ulls ausSnutz: und AausSnNnut- mıt allen fördernde Kultur begründen könnten.
ZEI) wırd! er Verdacht ist sofort da, dalß das Eınerseılits lag nahe, nunmehr e Vernunft als
(ut, WIE das doch jeder LuL, der Macht hat und das eINZ1IE konfessionell unstrıttig gebliebene
anderen überlegen ist Wenn [11al alsoO plötzlıch Element der kırchlichen Lehrtradıtion Aaus deren
Ebenbild (jottes se1ın wiıll. daß 111a sıch selhbst /usammenhang herauszulösen, selbständıgmıt ott vergleıcht, ann wırd sofort dieses LZeIt- und ZUT alleinıgen Grundlage eıner A
bıld VON (Jott entstehen SO vollzıieht sıch schon gemeınngültigen überkonfessionellen Po-
VOT dem Iun der ersten Sünde dıe ‚„„Gottesver- SINON machen. Damıt wurde allerdings ande-
giftung“ Herzen und Denken des Menschen. rerse1lts dıe gesamte kırchliche Lehrtradıtion für
dıe in der Lehre der Kırche VOonNn der Ursünde dıe öffentliche Kommuntıikatıon der Menschen
beschrieben worden ist Im Verlauf dieser 1MM- als nıcht mehr normatıv verabschiedet. IIie Ver-
HCT wıederholten Geschichte der Gottesvergif- nunft emanzıplerte sıch VO Dogma, der VCI-
(ung zıeht sıch der Mensch, tatsächlıch siıch nünftige ensch AdUus se1ıner bısherigen Unmün-
selbst Gjottes Stelle SCLIZEN. vielmehr dıe dıgkeıt freier Selbstbestimmung.Verkehrung se1ıner eigenen Ich-Würde Zı den
Verlust se1ınes Lebenssinns. Dıie enesI1is erzählt Damıt WTr der Anfang eINnes öffentlıchen Be-
davon als der Vertreibung Adams und KvVas dUus wußtseinsprozesses gemacht, der heute ZUT Kın-
dem Paradıes, der Eıinkehr VO  - Ungeborgenheıt, schätzung der Relıgıon als reiner Prıvatangele-Mühsal und J10od in selne Lebenswelt „„draußen‘“ genheıt und eiıner massenwelse atheıistischen
Sünde als Ungehorsam, nıcht hören wollen und Lebensweise geführt hat, ıe das gleiche Recht
SsOmıIıt nıcht antwortend Ich se1n., bewirkt Lat- für sıch In Anspruch nımmt WIE chrıistliche oder
sächlıch ıne Verelendung des menschlıchen sonstwıe rel1g1ös begründete Lebensweilsen.
Lebens In selner Wurzel. So tıef, daß zume1ıst Selbstbestimmung gılt heute WIe selbstverständ-



ıch als elementares Menschenrecht. Das gılt arbeıtung des Ge1istes der gesam' Neuzeıt. (ie-
nıcht 11UT Un Schutz staatlıch verordne- wıß g1bt VO  —_ Mepsch Mensch nach WIE VOT

Atheısmen oder Schutz des Christen- keıne wıirksamere Überzeugung persönlıcher
ums in nıchtchrıistlichen Ländern der Welt Es Annahme des christliıchen Glaubens als das PCI-
gılt vielmehr für Immer mehr Menschen uch 1Im sönlıche Z/Zeugn1s eines Menschen, der ;Ooft
Blıck auf ıhr persönlıches Verhältnıis den In glaubt und 1mM Gehorsam (jott ebt ber
halten christlichen Glaubens. Oft als Herrn ıe Gemennschaft der Glaubenden darf iıhre eIN-
über den Menschen abzuwählen. 1st cdıe ıne zeinen Glieder damıt nıcht alleın lassen. S1e muß
Form des Atheısmus. ott en eigenen Bedürtf- gutle (Gründe für dıie Wahrheit des Glaubens., die
nıssen ANZUDASSCH und iıhn entsprechend unter Wiırklıichkeit (jottes und dıe elementare Lebens-
anthropologıschem Horızont „Interpretieren“ cQenlhchkeit des Christentums erarbeıten und de-
und praktısch In Anspruch nehmen., ıst dıe 9158 In dıe and geben, dıe muıt Zivilcourage und
andere, 1e] subtilere Form VON Athe1ı1smus. 1e] Eınsatz dies konkret persönlıch vertreten

haben Meıne Ihese ist, daß dıe Kırchen dıe eIN-
Täuschen WITr uns nıcht Was gegenwärtig WwI1e zeiInen Chrısten In der m1iss1oNarıschen Aufgabe
eın atheıistischer Erdrutsch erscheınt, zumal In theologısch alleın lassen. Solche Gründe ber
Deutschland nach der Vereinigung, 1st In Wiırk- o1bt CS, und dafür ist enes1s eın heute sehr
lıchkeit in der Bewußtseinsgeschichte Westeu- überzeugungsfähiger ext
o se1ıt über CX} Jahren tief verwurzelt. DIie
staatsıdeolog1ische Erzıiehung dreier Generat1o- eın ZUuU wollen WI1Ie ott 1st erstens iıne unendlı-
NCN In der DDR hat den persönlıchen Athe1s- che Selbstüberforderung des Menschen und WEeI-
I1US W al sehr stark gefördert, nıcht ber ıh tens ıne t1efe erzerrung des wahren Gesıichtes
hervorgebracht. Und dıe Entfremdung VO  - H- Gottes., der als das absolute Ich ber den Men-
stentum und Kırche seıt dem nde der 60er Tah- schen ben nıcht das Ich des Menschen beschrän-

1Im Westen Deutschlands ist durch den kul- ken, bedrücken und kaputtmachen ıll ott
turrevolutionären Protest In den Schulen und stellt vielmehr se1ıne Allmacht Sanz In den Dienst
Hochschulen sıcherlich angestoßen, nıcht aber selner L1ebe den Menschen. Drıttens tolgt
produzıert worden. Hüben WwI1Ie drüben sınd Adams Entscheidung ZUT Sünde immer uch iıne
Aaus der gleichen langen Geschichte der Aufklä- tıefe Beschädiıgung des Lebens., cdıie zume1st nıcht
LUNS gespeılste Spielarten eines Selbstverständni1s- gleich als solche erkennen 1st und sıch nıcht
SCS ach Adams Es bedeutet freılich 1e] [1UT deutlich In der Lebensweılse, sondern uch In
Arbeıt unterscheıden. Was In uUNseIemMm I110- den tiefsten, verborgenen inneren Erfahrungen
dernen Selbstbewußtsein der Freıheıt, der Men- mıt dem eigenen Ich ausprägt. Da geht Ian nam-
schenwürde des Ebenbildes (Gottes entspricht, ıch muıt dem lod als seinem Lebenskumpan Unnn

der ott uns geschaffen hat, und W dads nach Aus der Egozentriertheit erwächst aktısch ıne
Adams und iıne NCUC, vertiefte Spielart SEe1- t1efe Einsamkeıiıt und berechtigte Urangst, und Aaus
1655 Ungehorsams ist. Wenn cıe Theologıe nıcht gelebtem Ego1smus erwächst mörderıische Kon-

d kann, Was Personseın, Ich-Sein, kurrenz und entsprechend Konkurrenzangst VOT
nach des Ebenbildes (jottes Ist, kann 11a allen anderen. Vertrauensverlust und In vielen
sıch der adamıtischen mwelt überhaupt nıcht en t1efe Res1ignation sınd dıe Folge Man kann
zuwenden und wırd auch dıe eigene moderne ‚Wal In einem einzelnen Gespräch keinen Men-
Welt nıcht richtig verstehen können. schen VOIN dieser Lebensnot der Sünde überzeu-

SCH, WECNN sıch VOIN Gegenteıl überzeugt o1bt
Daraus olg eLwas, Was für alle Chrıisten Die Theologıe jedoch hat csehr ohl allgemeıine

heute (0)8| gleicher Wiıchtigkeıt ist DE WIT unNns Argumente der Schrift und der seelsorgerlıchen
als Chrısten In einer atheıistisch eingestellten Erfahrung, aufgrund derer S1E dıe Wiırklichkeit
Gesellschaft wıederfinden, müßten WIT gemeı1n- der Sünde als ‚„‚Krankheıt UL Jlode‘“ beschre1-
Sarn ber ıe Grenzen CI verschıiedenen ben und verstehen lehren kann Und dıie uns'
chrıistlıchen Denominationen hınaus ıne ge1st1- der deelsorge 1st CS, iIm richtigen Augenbliıck ıne

fundamentale Auseinandersetzung mıt dem Sanz indıyvıduelle Notsıtuation als Folge der SÜün-
Atheısmus suchen und bestehen. dıe cdiesen tief de aufzudecken, dıe ott vergeben will, und Aaus
&S  SM erklärt und verste und iıhn entsprechend der ß N befreien und heılen kann, daß keıine
elementar beantwortet. Es geht INn nıchts wenı1- Erfahrung VOIN Lebensabbruch Verzweıflung
SC als Un ıne CC ıdeologıisch-Kkrıtische Ver- und /ynısmus führen muß!



Nun g1bt leiıder tatsächlıch krankmachendeÜber Kreuz und Auferstehung Erfahrungen, me1lst In der frühesten Kındheıt,Jesu hrıstı und ber Vergebung dıe tatsächlıch das Vaterbild Gottes F7 einem
der Sünden tiefen Schreckbild werden lassen und uch dıe

Erfahrung VON Vergebung einem tief demüt1-
Nıcht L1UT muß VON allen Kırchen geme1n- genden und kränkenden Akt internalısiert ha-

Sarn theologısch-elementar ber das IThema der ben Hıer ist psychotherapeutische Hılfe aAaNSC-
Sünde gearbeıtet werden, sondern uch darüber, LNESSCH und oft wiırklıch auch vonnoten. In sOl-
da Befreiung VOIN der lebensfeindlichen aC hen Fällen handelt sıch aber durchweg um
der Sünde über Leben g1bt Und hıer 1st erlıttene Depravierungen des Bıldes VOIl ott
der Ort, ber en Sınn und dıe Befreiungswirkung als Vater und ON (jottes Vergebung, dıe doch
VOoO  3, Kreuz und Auferstehung Jesu Christı theo- immer auf Befreiung und Heılung, nıemals auf
logısch t1ef Nn  &5 arbeıten (vgl azu meın Knechtung und Bestrafung zielt ıne TITheolo-
Büchleıin „Hoffnung SCOC] den Od,“ Neuhau- g1s1ıerung dieser Depravierungen ist 1ne schlım-
sen-Stuttgart: Hänssler- Verlag, Veriırrung. Es <1bt S1E leider hıs heute, und

VO  — da fällt eın breıter Schatten sowohl auf dıe
Seıt der Aufklärung g1bt In der Theologıe Lehre VO Sühnetod Christı für uUNseTeE Sünden

bıs weıt in dıe Dichtung hıneıin ıne tı1efe Ver- WI1Ie auf Lehre und Praxıs VOIN uße und Verge-
stehensentfremdung VOIN gerade cdiesen beıden bung. Es muß dringend ıne He theologısche
Themen. Wo dıe Vernunft regıert und der Mensch Anstrengung eıner ökumenisch-gemeinsa-
VONn Girund auf sıch selbst bestimmen ll und I1NECN Posıtion aller Kırchen gemacht werden.
cdes In se1ner LebenspraxI1s tut, kann N eigent- Denn In der Tat trıfft cdıe Bestreitung des Sühne-
lıch keıine Sünde geben Ks kann Ur Fehlver- es Jesu Chrıist1i dıe Liebe (Gjottes mıtten 1INs
halten geben, das vernünftıg erkennen, In S@1- Herz Es geht In Chrısti Kreuzıgung nıchts
NCN Enstehungsbedingungen verstehen un! anderes als ıe radıkalste lat des Für-Seıins
entsprechend korrigieren ist Dieses /utrau- Gottes. In der Jlat ‚Hest dıe Strafe auftf ıhm, auf
C daß eıgentlıch alle „Probleme“, cdıe auf e1ge- dalß WIT Frieden haben‘‘ (Jesaja 53) ber : Oft
11C Fehlverhalten oder dem anderer (Z der ist gerade mıt seinem gekreuzıgten Sohne 1NSsS
Eltern) beruhen, vernünftig lösbar Sınd. hat SEe1- Jesus selbst nımmt für Uulls den Tod auf sıch, den
NenN TUN! in der Aufklärung. Wo alles Fehlver- WITr uns durch HISI Sünde ZUSCZOSCH haben
halten erklärbar Ist, ist nNnier dem Aspekt der Das Kreuz ist dıe radıkalste der Liebe (Go0t-
Vernunft gesehen nıemand wırklıch schuldıg. tes arum geht 1mM Kreuz Chrıst1i nıchts
Schuld VOorzuwerfen gılt arum VO  — Anfang der anderes als dıe Kettung und Heıiulung des
Aufklärung als inhuman. Dies dıe erste menschlıchen Lebens in se1ıner innersten Wur-
aggressive These SCHC} das Chrıistentum. K1- zel Dıie, für dıe gestorben 1st, haben eıl amn
1C unter eiıner Schuld leidenden Menschen Leben des Auferstandenen. Und N diıeser e1l-
kann geholfen werden, sıch VON Schuldgefüh- habe Leben des Auferstandenen kann csehr
len und Selbstvorwürfen befreien und Urc 1e] zwıschenmenschliche Heılung entstehen.
Erziehung VOT weıterem Fehlverhalten ZUu schüt- Auf dıe Wiırklıiıchkeit der Auferstehung des (je-
Z Vergebung VOoNn Schuld i1st unter dem Aspekt kreuzıgten, auf dıie ahrheıt des bıblıschen Auf-
der Vernunft betrachtet entweder als Verzeıhen erstehungszeugn1Sses kommt darum In der theo-
eın kommunikativer Akt zwıschen einzelnen logıschen Arbeiıt der Kırche alles an!
Menschen oder aber als Akt (jottes ıne Demür-
tigung des menschlıchen Selbstbewußtseins. Es 83 DIie Leugnung der Sünde und ıhre radıkale
Ist ıne Demütigung durch eiınen schrecklichen Verbannung in völlıge Verborgenheıt gehören
himmlischen Übervater. der seıne Kınder erst den t1efsten Problemen der Menschen NSC-
Sanz kleın machen muß, bevor S1E wıeder FGT.: Gegenwart. Sowohl 1M Verhältnis des eIN-
se1ın Herz zıieht. Und als Gıpfel der Unmensch- zeinen sıch selbst WIEe In seinem Verhältnıis
lıchkeıit kırchliıcher ede VONn Vergebung zıieht den Menschen der e1igenen Umgebung WIEe
dıe ede VO Sühnetod Chrıist1 für uUuNnseTEe SÜn- auch 1m Verhältnis uUNsSsSCICS Volkes sıch selbst,
den geradezu humanıstischen Dauerprotest auftf VOT allem angesichts eiıner ungeheuerlichen
sıch Das 1st bıs heute der all Schuld, WIE S1e In UNseTeT Jüngsten Geschichte

1im Holocaust Mıllıonen VON Juden auf 1N1SC-
FT Seele hegt. Überall In dıesem iınne



Schuld geht, ist be1l den Menschen Abwehr ber den Heılıgen Gelst 1mM 1LE1im Spıel Es erfolgt iıne Schuldverlagerung VO  —_
sich selbst auf andere. In solcher Abwehr ist tief ben der Kırche
1m Verborgenen 1ne heimlıche. ber höchst
wıirksame Autoaggression wirksam, WIeE e1in (iit: Überall dort, darum geht, das, W ds WIT
dem gegenüber der letztlıch auf sıch alleın g- Jetzt als Kern der Botschaft der Kırche bedacht
stellte Mensch total hılflos 1st ebenso ber haben, In uns selbst aufzunehmen und ande-
uch dıe öffentliche Meınung 1Im Umgang mıt weıterzugeben, stoßen WIr auf den Heılıgen
der nötıgen Erinnerung Al dıe SchuldSC Ge1lst Denn der Heılıge Gie1lst hat In seiınen VIe-
neTr Generationen. Was für einen Dıienst Ööffent- lerle1 Tätıgkeıten ıne Grundfunktion: Hr ist der-
lıcher Seelsorge hätte heute cdIe Kırche hel- Jen1ge, der Gottes und Chrıistı Taten In
fen, mıt der immer och unnennbar oder [1UT in Leben hıneıin vergegenwärtigt.
öffentlicher Anklage benennbaren t1efen Schuld
A den Juden umzugehen. DIie anzecCn Prozesse Zunächst werde ich VO Heılıgen Gelst
der Abwehr sınd noch heute 1m vollen Gange und selnen mannıgfaltigen Gaben reden. Dalß
ber fünfzıg Jahre nach dem nde diıeser schreck- diese 1Im Neuen Testament zume1ıst Charısmen
lıchen Phase deutscher Geschichte. Z/Zugang ZUF genannt werden Gaben der (made Gottes
Vergebung VO  — Schuld öffnen, ist darum VETI- zeıgt d daß der Ge1lst nıcht als eın Bündel
mutlıch dıe wıichtigste Aufgabe der Kırche für Berordentlicher Wunderkräfte isollert verstan-
dıe Menschen der Gegenwart, weiıl S1e nıcht 11UT den werden dart. Er Ist des einen Gottes elıner
ıne delıkate Aufgabe iSE der unendlıch 1e] elst, der (je1st des Vaters und des Sohnes. Er
Liebe und eın sehr hohes Maß Sens1bilität ist theologısch gesprochen trinıtarısch einge-
erforderlich ist, sondern dıe Sanz alleın dıe Kır- bunden. Der Heılıge (Gie1lst ist in der Verkündi-
che Adus dem Innersten ıhrer eigenen Sache ın ung und 1im Gottesdienst Werk, daß (GÄä-
der Welt vertreten kann Eıne ureigene Aufga- Sfe VON außerhalb faszınıert und betroffen nıe-
be, dıie SONS nıemand wahrnehmen ann Ich derfallen und ‚„„Wırklıch, ott ist unter
hätte iıne Menge darüber erzählen. WIE sıch euch!*“ Kor. 14, 25) Er vergegenwärtigt Jesu
das In der Dıskussion In Schleswıg-Hol- Worte, In ıhm wırkt dıe göttlıche Vollmacht
ste1in nach dem Tod des damalıgen Mınısterprä- Jesu als Vollmacht des Erhöhten In der (GGeme1ln-
sıdenten Uwe Barschel öffentlich zugetragen de se1iner Jünger. Denken S1e dıe Aussagen
hat über den Heılıgen Gelst In den Abschiedsreden

Joh 142746 1er hegt eın wıichtiger Nsatz
Iso Ist das Instıtut der Beıchte innerhalb einem Verstehen der Inspıratiıon der He1-

der Christenheit wlıederzugewinnen. Und War
als entscheidende Lebenshilfe sowohl unter den

lıgen Schrıift ON der ich Anfang schon g-
sprochen habe

Gemeindegliedern selbst WIe uch als Angebot
für Menschen außerhalb, cdıe vielfach durch STar- Der Heılıge Ge1lst Ist auch in der Seele und
ke Frequentierung der psychologischen Bera- 1im Leben des einzelnen Chrısten wırksam.
u  Xen SOWIE entsprechender Managerkur- daß wıederum UNSGTE wunderbare Verbın-

erkennen geben, daß S1E solche Hılfe brau- dung mıt Chrıistus Ist, dıe sıch durch den Geilst
chen, ohne WI1ISSeN. War können WITr (hrı- in I15 auswiırkt Der Ge1lst chafft dıe Gewıißheit
sten In der Art, WIE WIT mıt der Beıchte UMSC- des Glaubens In HAHSCFEN Herzen. Er bezeugt unNs
hen, VON der Vıelfalt psychotherapeutischer Hıl- HSCTE Gotteskindschaft (Röm S, 14-1 Er be-
fen viel lernen, WIE diese ihrerseits AdUus der Jahr- wegt uns beten und bewirkt, daß uUuNnseTe
hundertealten Erfahrungstradition der kırchlı- menschlıchen Gebetsworte (Gottes Ohr erIrel-
chen Beıchte gelernt hat Das entscheıdende chen (Röm S, Er arbeıtet mıt uUuNs In der
der Beıichte aber ist 1Ur AdUus dem Evangelıum Gestaltung des Verhältnisses untereinander, VOT
und aus me1st leider verschütteten und VELSCS- allem Uumm Erhalt und ZUrT Vertiefung der (Gje-

Erfahrungsschätzen kırchliıcher Beıicht- meılinschaft untereinander Kor 12° 4Aft {f.)
seelsorge lernen. Beıchte wırd darum immer Jlie Kräfte und Gaben des Heılıgen Gelstes cde-
VON psychologischer Beratung und I herapıe NEeN ausnahmsl]los, betont der Apostel Paulus,
unterscheıden SeIN. Beıchte braucht jeder Chrıst; em ‚Aufbau der Gemeinschaft der Kırche und
S1e sollte das s Leben In all seınen VOCI- iıhrer Einheit“‘ (Eph AA S Und entsteht e1n
schiedenen Phasen regelmäßıg begleıten. lebendiges Ganzes, in em ge1istlıche Kkommu-



nıkatıon geschehen kann. Den Aufbau der Kır- ber den CATIS  I1ICANeN (jottes-
che oschafft der Heılıge (je1ist mıt seinen vielfäl-
tiıgen (Gaben und Kräften. SO sınd dıe (ja- dienst als Mıtte des Lebens der
ben des es, der Dıakonie, der Gemeinindele1- Chrıisten und des Lebens der (Gje-
(ung in ıhrer Funktion und Wırkungsweıise VECI- meındenschıeden, 1mM Hınblick auft hre geistliche Quali-
tat aber gleichwertig. [)Das gılt uch besonders
für außerordentliche Charısmen WI1Ie 1wa das CR Von zentraler wiıirklıch zentraler! Bedeu-
Sprachengebet. Gjerade das Sprachengebet muß (ung und Wırkung für alles Glauben, Leben,
In cdıe gottesdienstliche Gemeinschaft, beispiels- Zeugn1s, Dıakonıie und Seelsorge ist der SOMNMN-
Wwelse durch Übersetzung und vernünftige Spra- täglıche (Gjottesdienst der (Gjemeıminde. Er ist also

wesenhaft durch nıcht anderes ersetzbar. Daßche, eingebunden se1ın Kor [ 61f.) Der He1-
lıge (e1ist ist VOIN dem (je1ist der Neuzeıt darın das Bewußtsein dafür jedenfalls den evangelı-
zutiefst unterschıeden, daß sıch nıcht isohert schen Landeskırchen weıtgehend verlorenge-
selhst ZUT Geltung bringt als (je1ist UNSCETECS Selbst- Sansch ist, ist zweıfellos das hervorstechendste
bewußtseins, sondern daß als (ottes Gelst Zeichen für cdıe ti1efe innere KrIıse, In der dıe
(Gottes Sache vergegenwärtigen ar Er wiıirkt Kırche sıch befindet. Ich habe In meılınen Bı-
immer wunderbar. ber ist es andere als schofsberichten über cdıe Vısıtationen ehrlıche
eıner isoherten Wunderbarkeıt identufızieren. Prozentzahlen genannt und bın darauf gestoßen,
war wırkt GT In den einzelnen Christen auch daß In manchen Kırchenkreisen der Nordelbi-
auf Sahlz indıvıduelle Weıse, ber verwehrt schen Kırche 1m Durchschnuitt 1Ur 1,8% der
jede Prıvatisierung se1iner en Er stellt sıch mınellen Gemeıindemitglıeder regelmäßıe
YJUCT, WENN eın Chriıst cdıie (Gaben des (je1istes 11UT (Gjottesdienst teilnehmen Das finde ich erschüt-

selner eigenen Identıität ausbauen möchte ternd ber für manche, mıt denen ich darüber
Indem der Ge1ist (jottes 7U Aufbau selner (Gie- sprach, War das Sal nıcht erschütternd Für S1e
meınde wiırkt, bedient sıch uUuNseceTIeTr menschlı- zeıgt das, daß der moderne Mensch vielerle1ı
°hen Vernunft. Es INAS für manche ärgerlıch Weılsen der Realısatıon seINes Glaubens braucht
se1n, daß In dem hoch geistlıchen Kapıtel und daß WIT N1SCIC Angebote über das „Ange-
Kor 1el VON der Vernunft dıe ede ist bot“ UNSCTCS (Gjottesdienstes hınaus vervielfälti-
Das hat selnen t1efen Grund DIie Vernunft SCH mMUussen. Da tun sıch Klüfte 1mM Verstehen
einmal AdUus den Fesseln der Isolatıon der Auf- des Heılıgen (je1istes auft; Was G}r <1bt, sınd (a-
klärung befreıit ist in der Tat e1in UOrgan des ben, aber keıine Angebote!
Heılıgen (Gje1istes.

uch dieses Problem geht auftf dıe eıt der Auf-
Der Ge1lst wırkt uch In allen m1ss1onarı- klärung und auf den Ansatz iıhres gesamten Den-

kens zurück. Ist der Mensch ernstlich e Mıiıtteschen Aktıvıtäten Das 1 den Heılıgen
(Geist ist darum cdıe entscheıdende Voraussetzung und das Worumwillen se1Ines Lebens, dann 1st

jeglıcher Evangelısatıon, allem alltäglı- jede VO  —_ göttlıcher Eınwırkung se1 In
Wort oder Sakrament nıcht mehr unverzıcht-chen Zeugendienst und uch en Planun-

SCH für ıne rneuerung der IC hne (Ge- bar. ann bedarf uch ogrundsätzlıch keıner
bet den Heılıgen Ge1ist kommt nıchts in Eınbindung des einzelnen Chrıisten In ıne chrıst-
Gang bZzw. wiırd dıie Rıchtung der Aktıvıtät sofort lıche (Gemeınnde. IDIie Teilnahme (Gottesdienst
verfälscht, we1l dann zwangsläufig das ensch- bemißt sıch jedoch bıblısch gesehen nıcht
lıche domıinıert und dıe uftorıta: (jottes für der FEınschätzung 1mM Blıck auf dıe Bedürfnıisse
SCT eıgenes Iun (und Urteijlen!) in NSspruc des einzelnen. Wo das der all 1st, triuumphiert

häßlıchsten und erschreckendsten dernımmt. Ich fürchte. WIT WwIsSsen alle nıcht
davon, wıievıiel Menschliches gerade 1mM Blıck Ge1lst ams, und ZW. mıtten 1m Heılıgtum!
auftf dıe gelistlıchen Tätıgkeiten und Ansprüche (Auch 1€6S$ ist e1in theologıscher Satz, der bıtte
in uUuNnseTeN (Geme1inden herrschtnikation geschehen kann. Den Aufbau der Kir-  %. Üßér den christlichen Gottes-  che schafft der Heilige Geist mit seinen vielfäl-  tigen Gaben und Kräften. So sind z. B. die Ga-  dienst als Mitte des Lebens der  ben des Wortes, der Diakonie, der Gemeindelei-  Christen und des Lebens der Ge-  tung in ihrer Funktion und Wirkungsweise ver-  meinden  schieden, im Hinblick auf ihre geistliche Quali-  tät aber gleichwertig. Das gilt auch besonders  für außerordentliche Charismen wie etwa das  7.1 Von zentraler — wirklich zentraler! — Bedeu-  Sprachengebet. Gerade das Sprachengebet muß  tung und Wirkung für alles Glauben, Leben,  in die gottesdienstliche Gemeinschaft, beispiels-  Zeugnis, Diakonie und Seelsorge ist der sonn-  weise durch Übersetzung und vernünftige Spra-  tägliche Gottesdienst der Gemeinde. Er ist also  wesenhaft durch nicht anderes ersetzbar. Daß  che, eingebunden sein (1. Kor 14, 6ff.). Der Hei-  lige Geist ist von dem Geist der Neuzeit darin  das Bewußtsein dafür jedenfalls den evangeli-  zutiefst unterschieden, daß er sich nicht isoliert  schen Landeskirchen weitgehend verlorenge-  selbst zur Geltung bringt als Geist unseres Selbst-  gangen ist, ist zweifellos das hervorstechendste  bewußtseins, sondern daß er als Gottes Geist  Zeichen für die tiefe innere Krise, in der die  Gottes Sache vergegenwärtigen will. Er wirkt  Kirche sich befindet. Ich habe in meinen Bi-  immer wunderbar. Aber er ist alles andere als an  schofsberichten über die Visitationen ehrliche  einer isolierten Wunderbarkeit zu identifizieren.  Prozentzahlen genannt und bin darauf gestoßen,  Zwar wirkt er in den einzelnen Christen auch  daß in manchen Kirchenkreisen der Nordelbi-  auf ganz individuelle Weise, aber er verwehrt  schen Kirche im Durchschnitt nur 1,8% der no-  jede Privatisierung seiner Gaben. Er stellt sich  minellen Gemeindemitglieder regelmäßig am  quer, wenn ein Christ die Gaben des Geistes nur  Gottesdienst teilnehmen. Das finde ich erschüt-  zu seiner eigenen Identität ausbauen möchte.  ternd. Aber für manche, mit denen ich darüber  Indem der Geist Gottes zum Aufbau seiner Ge-  sprach, war das gar nicht erschütternd. Für sie  meinde wirkt, bedient er sich unserer menschli-  zeigt das, daß der moderne Mensch vielerlei  chen Vernunft. Es mag für manche ärgerlich  Weisen der Realisation seines Glaubens braucht  sein, daß in dem so hoch geistlichen Kapitel 1.  und daß wir unsere Angebote über das „Ange-  Kor 14 so viel von der Vernunft die Rede ist.  bot““ unseres Gottesdienstes hinaus vervielfälti-  Das hat seinen tiefen Grund. Die Vernunft —  gen müssen. Da tun sich Klüfte im Verstehen  einmal aus den Fesseln der Isolation der Auf-  des Heiligen Geistes auf: Was er gibt, sınd Ga-  klärung befreit — ist in der Tat ein Organ des  ben, aber keine Angebote!  Heiligen Geistes.  Auch dieses Problem geht auf die Zeit der Auf-  6.3 Der Geist wirkt auch in allen missionari-  klärung und auf den Ansatz ihres gesamten Den-  kens zurück. Ist der Mensch ernstlich die Mitte  schen Aktivitäten. Das Gebet um den Heiligen  Geist ist darum die entscheidende Voraussetzung  und das Worumwillen seines Lebens, dann ist  zu jeglicher Evangelisation, zu allem alltägli-  jede Art von göttlicher Einwirkung — sei es in  Wort oder Sakrament — nicht mehr unverzicht-  chen Zeugendienst und so auch zu allen Planun-  gen für eine Erneuerung der Kirche. Ohne Ge-  bar. Dann bedarf es auch grundsätzlich keiner  bet um den Heiligen Geist kommt nichts in  Einbindung des einzelnen Christen in eine christ-  Gang bzw. wird die Richtung der Aktivität sofort  liche Gemeinde. Die Teilnahme am Gottesdienst  verfälscht, weil dann zwangsläufig das Mensch-  bemißt sich jedoch — biblisch gesehen — nicht an  liche dominiert und die Autorität Gottes für un-  der Einschätzung im Blick auf die Bedürfnisse  ser eigenes Tun (und Urteilen!) in Anspruch  des einzelnen. Wo das der Fall ist, triumphiert  am häßlichsten und am erschreckendsten der  nimmt. Ich fürchte, wir wissen alle nicht genug  davon, wieviel Menschliches gerade im Blick  Geist Adams, und zwar mitten im Heiligtum!  auf die geistlichen Tätigkeiten und Ansprüche  (Auch dies ist ein theologischer Satz, der bitte  in unseren Gemeinden herrscht ...  schön nicht flugs in einen Verkündigungssatz  umzuändern ist. Ich kenne manche Pastoren, die  vollen Herzens in einer endlich mal vollen Weih-  nachtskirche die Leute beschimpfen, weil sie  nicht regelmäßig zum Gottesdienst kommen. So  theologisch richtig solche Kritik ist — Theologie  42schön nıcht Iugs In eiınen Verkündigungssatz

umzuändern ist Ich kenne manche Pastoren, dıe
vollen erzens in einer endlich mal vollen Weıh-
nachtskıirche dıe eute beschıimpfen, weıl S$1e
nıcht regelmäßıg ZU Gottesdienst kommen. SO
theologısch richtig solche Krıtik ist Theologıe



ll seelsorgerlich CIWOSCH und umgesetzt WCCI- Fürbitte 1mM Blıck auf diese Dınge 1st dıe Kon-
en! kretion des konkreten persönlıchen Vertrauens

Ott als ott In selner Macht Allzuoft ent-
Wenn uUuNseTE Geme1linden und Kırchen diesen steht 1ne schreckliche Entsprechung zwıschen
geistlıchen Urschaden In entschlossener Anstren- blasser Fürbitte In einem Gottesdienst und konkre-
&S und In völhlıger Übereinstimmung und Ge- tester Aufforderung Hılfsaktiıonen der (/HOCı
meılınsamkeıt nıcht überwiınden, dann wırd Jede Sten selbst In den sogenannten Abkündıigungen.Aktıon Z Gewinnung Kırchenmitglıe-
der und Z.UI „Modernisierung‘‘ des Gemeindele- Das Wiıchtigste ach dem Neuen Jlestament

Ist das Mahl des Herrn eın wesentlicher Be-bens In Wiırklichkeit und auf Dauer erfolglos
se1nN. denn dann sınd S1e in dıe uft geblasen standte1l des Gottesdienstes. Im 19 Jahrhundert
oder auf Sand gesetzt Das gılt uch für viele Ist der Normalgottesdienst 1ne reine Predigt-,Vorschläge, dıe ZUT Gottesdienstreform 1bt S1ng- un Gebetsversammlung geworden,
DIie me1l1sten setizen, WENN S1e darüber reden und dıe ab und cdıe Feıier des Heıilıgen Abend-
nachdenken. Cın Verständnis des Gottesdienstes mahls als gesonderte Veranstaltung oft uch
VOILAUS, den Gottesdienst als ein reines KOom- 1Ur für besonders bedürftige Chrısten AaNSC-munıkatıonsgeschehen verste Als handelten hängt wırd Das kann 11UT als eın schwerer und
da die Menschen, dıe ZUMN Gottesdienst kom- folgenreicher Fehler bedauert werden. Es 1st
INCN, mıte1nander. Gewıiß tun Ss1e das, und gew1ß ber de facto se1t dıesem Jahrhundert San und
leiıden viele Gottesdienste ungenügenden For- gäbe geworden und sehr in das Bewußtsein
IMECN VON Kommunikation: ber das wesentliche eingedrungen, daß auch heute nıcht dus den
des Gottesdienstes ist, daß ott selbst SCOCH- Köpfen der Menschen vertreiben 1st Se1t
wärtig ist und Ulls und mıt UuNs handelt. Das Jahren hat sıch ott Se1 ank ıne Menge VCI-
Entscheidende jeder Gottesdienstreform muß anı In vielen Gemeıinden 1st Sıtte Or-daher se1nN, daß WIT alle diesen Wundercharakter den, das Abendmahl wen1gstens einmal 1Im Mo-

das sakramentale Wesen all dessen, W ds> im nat fel1ern, zumeıst nıcht mehr als Sonder-
Gottesdienst geschıieht wıeder begreıfen, ak- feler den Gottesdiensten angehängt, sondern
zeptieren und den Gottesdienst auch wıeder als zweıter e1l des Gottesdienstes selbst Das

erfahren lernen. ist eın oroßer Gewınn. ber INan ist 1m allge-
meınen Immer noch weıt davon entfernt, 1€6S$s

DIe Predigt ıll a1sSO als Wort (Jottes bereıts als eın Etappenzıel anzusehen und In der Wılıe-
vorbereıtet (!) gehalten und gehört werden. So dergewinnung des Predigt- un Abendmahl-
gehört nach allen Homuiletiken das Gebet gottesdienstes als Normalform des evangel1ı-den Heılıgen Gelst den Anfang eıner Vorbe- schen Gottesdienstes e1n sachnotwendiges 1e]
reiıtung ZUT Predigt. Hören S1e sıch aber einmal sehen. Überdies ist leider In den etzten Jah-
In den verschliedenen Ausbıildungsstätten für ICM das Verständnis des Abendmahls teiılweise
Vıkare INn uUuNnseren Landeskırchen u WIEe dıe csehr dıffus geworden. Es herrscht dıe Meınungtheoretischen Predigtgrundlagen aussehen. Al- VOTL, gehe ıne 5Symbolhandlung geschwiı-les Beten 111 nıcht [1UT als geme1Insamer Aus- sterlıcher Gememinschaft untereinander, also
druck VON Glauben oder als gemeınsamer Aus- e1in reines Kommunika-tionsgeschehen. Sıe ırd
druck VOonNn menschlıchen Erfahrungen verstan- als ıne VOoO  —; Gott geschenkte Gemeininschaft,den werden, sondern als Kkommunikatıon mıt nıcht ber dus dem Wunder se1ıner personalenott Beten muß aus konkretem Glauben ıhn, Gegenwart in den Gaben se1INEs Mahles gesehen.In konkretem Zutrauen ıhm und In der STau- ben dıes aber 111 theologisch begriffen WCI-
nenden Freude über se1ıne Gegenwart praktıizıert den Darum muß betont und mıt 1e] Liebe, Ge-
werden. Iso in Bıtte, Fürbitte und Lobpreıs. duld und Beharrlıchkeit daran erinnert werden:
Nıchts anderes zeıgt deutliıch das Maß der Das Abendmahl Ist „gemeınsame Teılhabe
Gottvergessenheit In uUuNnseTren landläufigen (j0t- e1b und Jut des Herrn WIe Paulus ın
tesdiensten WIe das Fehlen des Gotteslobes. Kor 10, 6ff. mıt Nachdruck Sagt. In dieser
Entsprechendes gılt auch für dıe Fürbıtte, dıe Oft Mahlfeier geschıeht eın einz1igartiges Wunder:;allzu kurz, allgemeın, unkonkret und blaß iıst das Ian lıturgisch, im Singen und 1mM Ver-
Man hört daraus das fehlende konkrete /utrau- halten ze1ıgen: nämlıch che Gegenwart Jesu Christi
C daß oft wiıirklıch konkret eingreifen, bewir- als Person In den Elementen Tot und Weın.
ken, verändern, heHen und heılen 111 und kann Das geschıieht In einem Gottesdienst mıt dem



ebenso einziıgartıgen Wunder der Gegenwart SEe1- kommende Jahrhundert wıird weıterhın eın Jahr-
NC Wortes in der Verkündıigung. Iie Gegen- hundert der Okumene werden. /7u tief und
Wart Christı In seinen Worten und se1ıne eucha- sentlıch ist FEıinheıit und Gemeinschaft 1m Neuen
ristische Gegenwart In eigener Person sınd theo- JTestament eın essential der Kırche Gottes, als
logısch unterscheıden. ber nıcht ZU rennen dalß das Beharren auf konfessionelle Selbstän-

dıigkeıt und Abgrenzung eIiwas dagegen ausrıch-Für Jesus gehö: unmıttelbar und wesenhaft
[NCI, daß selbst In seinem Wort 10 ten könnte Von Anfang hat In der Geschich-
wärtig se1ın ll Iies hat 1m Herrenmahl e1b- der Kırche gegolten: Scheıiden darf 111a sıch

NUrT, WEn schwere, nıcht behebbare Irrlehrehaftıg verdıichtet. Im (GGottesdienst werden diese
beıden unterschiedlichen Aspekte mıteinander vorlhegt. Jede Scheidung voneınander macC
in eıner Feıier gefeıert. ott spricht 7, uns, und dauernde Bemühungen, diese Irrlehren über-

selbst omMm' uns Alles spricht dafür, daß wınden, nötıg SowI1e Wege gefunden worden
der Sonntag als der Jag des Herrn, nämlıch der sınd. ırienren überwinden. ist Eınıgung NnOTL-

Tag seıner Auferstehung, VON Anfang uch wendig.
der Jag des des Herrn SCWECSCH ist. Je-
dentalls Ist die sonntäglıche Feıier des Mahles Es <1bt einen Zusammenhang zwıschen der
Christı durch alle Jahrhunderte hındurch in q|- ökumenıschen ewegung 1mM und der Bewe-
len Kırchen feste Ordnung und dıchte Erfah- SUuNs der Aufklärung 1Im 18 Jahrhundert. at
IUNS SCWESCH, uCcC In den evangelıschen Ge- doch damals dıe Verfestigung und Verendgül-
meılınden ST der Reformatıon bıs INs Jahr- tigung der konfessionellen Spaltung dıe Eintste-
hundert hıneınn. Der Verlust des Abendmahles hung der Aufklärung als revolutionäre Bewe-
AUuUsSs dem Sonntagsgottesdienst der evangelıschen ZUH einem rein ratıonalen und allgemeınen
Kırchen ist zweiıfellos eıner der Folgen der gel- Bewußtseıin mıt all seinen Folgewırkungen 7i

stıgen und antıgeistlıchen Revolution der Anft- mındest mıt mobilısıert, also mıtverschuldet. SO
111 (jott se1t der Mıiıtte UNSCICS Jahrhundertsklärung Es kann aber keıine Erneuerung der Kır-

che ohne Wiıedergewınnung des sonntäglıchen offensıichtlıch, daß cdiese Spaltung se1ıner Kırche
Abendmahls geben. Jjetzt endlıch überwunden wiırd,. damıt cdıe Kırche

durch Eınıgung und NECUEC ge1istlıche Famılıenge-
meılinschaft dıe nötıge Kraft gewIinnt, dıe VO  —_ ıhrber dıe ökumenısche Eınıgung selbst mıtangestoßene Aufklärung W ar nıcht

der Kırchen rückgäng1g machen, ohl aber iıhre negatı-
Ven Wırkungen überwınden. Nur können

Eın kurzes Wort ZUT ökumenıschen ewe- iıhre posıtıven Wırkungen In der weılteren Ent-
SunNns SIıe 1st zweıftellos das göttlıche Geschichts- wıcklung der soz1alen und kulturellen und auch
wunder ın der Kırchengeschichte des Jahr- polıtıschen Geschichte Europas eiıner FErneue-
hunderts. Es <1bt sehr viele wichtige Ereign1sse 1UNS dienen. DIie ökumeniıische ewegung soll
der Kırchengeschichte, dıe sıch hıstorısch In e1- dıe Christenheıt ausrüsten, chese Grundause1in-
C: mannıgfachen Vorgeschichte anzeıgen. Aber andersetzung In der gehöriıgen Gemeinsamkeıt

g1bt kaum solche Voranze1gen für cdıe plötzlı- führen hne Fortschriutt In der ökumenıschen
che Entstehung der ökumenıischen ewegung ewegung wırd ıne mNEeUErUNG der Kırche
in der UNsSeICS Jahrhunderts. S1e platzte und ıne Verstärkung iıhrer miss1ionarıschen Wırk-
einfach In das konfessionell völlıg verhärtete, samkeıt 1mM kommenden Jahrhundert nıcht g-

ben Für HIISGIE eıt he1ißt das konkret: Stärkenselbstverständlıch gewordenen Bewußtsein des
SUS Protestantismus hereın. Es ist Un freılıch WIT jetzt dıe Kraft der örtlıchen „Arbeıtsgemeın-
betrüblıch und iırrıtıierend, WI1e nde UNSCICS schaft Christliıcher Kırchen , daß S1€e ZUT ent-
Jahrhunderts bereıts wıeder antıökumenısche Re- scheıdenden Basıs und einem wırkkräftigen
SCIVCMN und Wıderstandsmentalıtäten entstehen, Instrument ständıger ökumenischer Fortschritte
als befänden WIT Ulls noch oder wıeder tief in UNseTECIN and wırd Ist darüber hınaus all-
1m Jahrhundert. Eın Beıspiel dafür ist cdie „darauf hoffen, dıe „Evan-
Debatte ber dıe „„‚Geme1i1nsame Erklärung ZUT gelısche Allıanz“ und dıe „Arbeıtsgemeıinschaft
Rechtfertigungslehre‘”. ber S1Ee werden dıe Chrıistlıcher Kırchen““ eines ages 11-

iinden?VOIN oftt und VOIl seinem Ge1lst geführte eWe-
SunNg 717 Eınıgung der voneınander getrennten
Kırchen siıcherlich nıcht hındern können. Das



chen Gegenwart Jesu Chrıisti in seinem Mahlber dıe Hoffnung auft dıe end-
bringt mıt selner Person den SaNzZcCh Hımmelzeıtliche Vollendung des Reiches auf dıe rde nd vereinigt 11 mıt der aNzZCH

(Gjottes Kırche auf der rde WIE 1mM Hımmel. Das be-
schreıbt das Wunder des Geschehens jetzt
und hler. Es o1bt keinen Gottesdienst, der nıcht

{ )as Neue Testament ist voll VO  —; Hoffnung auf seinem Wesen nach ‚„„.katholısch” ware katho-
den nahen Anbruch der Endzeıt (jottes. In der lısch in dem Sınne, daß e I1 Kırche In

dıe kleine Mahlgemeinschaft jetzt und hıer her-Bıbel ist che Geschichte der ensch-
he1ı1t nıcht als das Ergebnis menschlichen Han- einbringt. Das Eınsamkeıitsgefühl vieler sehr
delns (res gestae) verstanden. sondern als ıne kleiner (Gemeıinden ann überwunden werden,
Geschehensfolge, deren Zusammenhang durch WE INan 1ImM Abendmahl fejlert und erfährt, daß
(Gjottes Handeln entsteht. Geschichte als einheıt- WIT unsagbar viele sınd IM Hımmel und auf der
lıcher Verlaufszusammenhang kann überhaupt rde I hieser Vorgeschmack der ew1gen Vollen-
T 1mM theolog1schen Innn gedacht WC1- dung in Lebensfülle und hoher lebendiger Freu-

de 1st CS; der e Hoffnung In UNSeTEIN Alltagden Alle ogroben /usammenhänge, geschweıge
denn dıe Eıinheıit der Geschichte, lösen sıch iın immer NECUu und beflügelt.
der Tunft osäkularer Geschichtswıssenschaften
iImmer mehr auf. Keılner hest mehr ıne Ge- uch cdıe Eschatologıie iıst etwas, Was WIT In
schichte ogrößerer Abschnıitte, nıcht Ur deswegen Theologıe und en weıthın verloren haben
we1l der Stoff oroß geworden 1st, sondern Unsere Hoffnung Ist bestenfalls eın mühsamer
we1l überhaupt zweıfelt, daß Geschichte Aufschwung. S1e hat nıchts Strahlendes Darın

en dıe Charısmatıker recht Be1l iıhnen berirgendeıine einheıtliıche Größe ist. Der alte He-
ge] habe sıch ben geımrt. och Hegel hat 1mM fındet sıch wıederum immer ehr ıne UMSC-
Grunde UTr phılosophısch nachvollzogen, W as kehrte Einseitigkeit. S1e feiern 11UT noch den
iın der christlıchen Iradıtıon angelegt iıst Ge- Hımmel und retuschleren AdUus lauter Freude SÜUn-
schichte kann L11UT unter einem theologıschen de: angel, Gebrochenheıt. VOT em Krankheıt
Horızont geben. Ihren etzten Sınn und Zusam- und Leiden dUus dem Gesichtskreis des Gilau-
menhang können alle Eınzelereignisse TSL In ens Beıides ber gehört se1lt (jott
der Summe fiınden, cdıe ott AIl Ende der Zeıten ensch wurde: das Göttlıche und das ensch-
als Vollendung der Geschichte ziıehen wırd lıche, das Hımmlısche und das Irdısche. Schuld

und Vergebung, Versagen und Kräftigung, WEe1-
DiIie Verkündıgung Jesu VO Reıiche (jottes hat fel und seıne Überwindung und auch Krank-
endzeıtlıchen Horızont Seıine Auferstehung ist heı1t und Heılung, Leıden und selıger Trost, Tod
der erste endzeıtlıche Akt Gottes, In dem ott und Auferstehung.
se1n e1igenes Wesen ollkommen verwirklıcht
hat, In dem In seıner Allmacht cdıe Liebe des Dieser /usammenhang hat ıne immense
Gekreuzigten den Menschen In ıhrer erl10- Bedeutung für UNsSCIC gegenwärtige Welt Wenn
renheıt dıe Liebe, dıe wlg selbst ist iıhrem der Mensch sıch (jottes Stelle und ott
ew1ıgen etzten S1eg führt An der Auferstehung AUuSs seinem Weltbild wegretuschıiert, muß sıch
Jesu soll INan erkennen, wohlnn der auf der alle Hoffnung auf Besserung und Vollendung
Geschichte geht. Unsere Verbindung mıt Jesus auf den enschen selbst richten. Was ich nıcht
durch dıe Taufe, UNSCIEC Teılhabe seinem Auf- mache, wırd nıemand SONSLT machen. ber ich
erstehungsleben 1mM Hören se1lnes Wortes durch erfahre doch tagtäglıch, daß ich nır nıcht selbst
den Heılıgen (je1ist und 1M Mahl der (jJeme1nn- eın en verschaffen kann, WIE iıch haben
cschaft mıt ıhm iıst bereıts endzeıtlıche Wiırklıich- 111 und haben muß, WENNn meın en sıch

„„‚lohnen“ soll ber solche Ihemen unterhältkeıt der voreschatologischen eıt der Kırche.
All UNseTIC Erfahrungen der Gegenwart Jesu, das 11a sıch In der Dıskothek zwıschen Te1 und
Wırken des Heılıgen Geıistes, Glaube. 1e7r Uhr INOTSCNS., Tausend Defizıterfahrungen
SC“ Liebe untereinander sınd wesenhafft auf dıe g1bt C5S, dıe me1lstens voreinander verborgen WCI-

Zukunft der endzeıtlıchen Vollendung USSC- den kleine. mıttelgroße, große un Sanz ogroße,
richtet. Hoffnung Ist cdıe Grundausrichtung al- dıe tı1efe Res1ignatıon In MIr nähren. die WIEe-
len Christseins. Vor allem UNseIC (jottesdienste derum In MIr bekämpfen immer mehr Kraft

erfordert. Kraft, e MI1ır ZUT Selbstverwirklı-sınd endzeıtlıch orlıentiert, Ja in der persönli-



chung abgeht. SOomıt befinden WIT uns In einem 9 3 Wıe geht Ian mıt unerfüllten Forderungen
Teufelskreis. Darum ist für den enschen 1N1SC- und enttäuschten Erwartungen u. dıe insofern
1ICcCT eıt nıchts lebens- und überlebenswichtig alle 1mM CGirunde recht haben, als doch dem ensch-
WwWI1Ie LIebe Unsere Medien siınd daher voll VOIN se1ın e1in Recht auf erfülltes „glückliches“ Leben
] 1ebe und Sexualıtät. Einen Menschen be1 MI1r angeboren ist? Ist 6S Sanz unverständlıch,

haben, der MIr se1ıne ähe schenkt. der mich daß sıch Lebensenttäuschungen wen1gstens HBr-
In meıner Einsamkeit verste| der MIr hılft, leichterung verschaffen suchen 1mM Eiıngehen
ich nıcht mıt MIr zurechtkomme., der mır <1bt, auf den reichen pluralen Markt relıg1öser Ange-
Was MIr fehlt. das ist noch wiıichtiger als alle bote? Ist schwer / verstehen, daß plötz-
Lustempfindungen, dıe WIT sexuell aneınander lıch ıne Welle relıg1öser Angebote ber unlls
erleben. och WIEe leicht wırd gerade das Ver- kommt? Allerdings ze1g cdheser Ansturm auf
langen nach sexueller ust In eın abgrundtiefes Relıgıon den chrıistlichen Kırchen vorbel, daß
Verlangen nach Lebenserfüllung hochgeste1gert. al] diese Menschen Sanz selbstverständlıch me1-
Seelsorger sollten WISSenN, WIE viele Erwartun- NCN, das, W ds S1e suchen, be1 uns in den Kırchen
SCH geradezu relıg1öser und Dımension sıch nıcht finden können. och entscheıdend hıegt
In den zıgtausend Bıldern VOIN sexueller ust das daran, daß Ian In der Tat Verbindung mıt
verbergen: 1raumbilder, dıe neunundneunz1g ott nıcht als Angebot S Ausprobieren fin-
Prozent Trugbilder SInd. Jede Forderung miıch den kann 1er bedarf eıner ganzheıtliıchen
selbst, MIr eın lebenswertes Leben schaffen, Lebensentscheidung, in der dıe egozentrische
und jede Forderung eınen anderen, ich das Struktur uUuNseTeT Lebensemnstellung In
nıcht kann, mMIr das geben, erwelst sıch In Frage gestellt und zugunsten des Glaubens als
heimlıcher Wahrheit als totale Selbstüberforde- Gehorsam aufgegeben werden muß ıne Lebens-
IUn Und ich vermute, daß sıch heute In den f1gur, dıe zutiefst ıne Alternatıve ist der
vielen Schlafzımmern uUuNnseTeT Gesellschaft UnN- VO  - Selbstbestimmungswillen und Selbstver-
endliıch 1e] Selbstüberforderung abspıelt. Jede wirklıchungssehnsüchten, in denen ich VOTauUus-
IW  ng eINes Ausgleıchs fehlender Selbstver- SeLZe., dalß ber mIır keinen Herrn geben soll
wırklıchung In gelıngender Partnerschaft erweılst und Wır ollten auf Jeden Fall mıt viel Ver-
sıch ebenso als Überforderung des Partners, Se1 ständnıs auf al] diese relıg1ösen Märkte eINgeE-

och vielversprechend und begehrenswert. hen, ber bıtte nıcht uUuNnseTeN Glauben auf dıe
Jede psychotherapeutische Hılfe, dıe den Men- gleiche Weıse verkaufen und erniedrigen, WIE
schen auf den Erdboden bringt, mıiıt sıch selbst hıer 1mM Westen dıe Erwartungen der Menschen
konfrontiert und diese Selbstüberforderung Schritt 1mM Blıck auf fernöstlıche Relıgionen tun.
für Schriutt abbaut, ist Hılfe uch a{l dıe Forde- uch diıesen Relıgıonen selbst ırd über-
K& Jobs, Geld, Urlaubserleben erweIlsen haupt keıine hre erwlesen, WEeNnNn S1E lediglıch
sıch ebenso als Überforderung. och uch dıe für dıe /Z/wecke westlicher Menschen benutzt
großen Forderungen A dıe Polıtık, se1 des ET- werden, deren Problemstellung hıerzulande ıh-
halts me1l1nes/unseres Wohlstands und der SUSC- C Ursprung hat
nannten Besıtzstandswahrung, Abschaffung

Benachteıijligungen, Ssınd vielfach UÜberfor- ber hegt dıe verbreıtete Selbstverständlich-
derungen des Staates Der 50z1alısmus, der alle keıt der Suche ach Relıgıon Christentum
Freıiheiten des einzelnen lange seıner Gewalt- vorbe1ı nıcht auch daran, daß der Glaube der
ordnung und Planwiırtschaft unterwirft, DIS e1IN- Chrısten selbst viel oft allzu unsıcher und
mal das Paradıes eines allgemeınen Wohlstandes zögerlıch geworden 1st, WIT selbst das Ich

alle geschaffen haben werde, aber auch der des lebendigen Gottes nıcht völlıg neh-
aat, der Sanz und auf dıe Kräfte des Mark- INCN und als Herrn über unNs und SanNzZcCS
tes und sıch selbhst In der Erwartung zurück- en annehmen, WI1Ie geschehen und gelebtnımmt, Industrie und Hande!l würden VON sıch werden muß, WENN andere daran mehr und bes-
dus allgemeınen Wohlstand schaffen beıde be- fiınden sollen, als Was ihnen durch all dıe
trugen dıe Menschen und sıch selbst. Es sollte faszınıerenden Neu1igkeıten auf den ärkten der
der Theologıe nıcht schwerfallen., In beıderle1 relıg1ösen Möglıchkeıiten angeboten wırd? ONN-
verschledenen staatlıchen Glücksversprechungen nıcht se1n. dalß WIT selbst als Chrısten ıne
Omente säkularısierter Eschatologie erken- Kompromıß zwıschen uUuNseTrTem Ich und dem
1918 Ich Gottes schlıeßen gewohnt Sınd, daß

SCT Glaube dl einem dauernden Oszıllıeren ZWI1-



schen einem Glück leiıdet, das WIT unNns selbst P daß In es ugen eın unendlich wertvoller
schaffen suchen und Uuns uch eısten dürfen Mensch ist. Unsere Hoffnung wıchtet sıch auf
meınen, und ziemlıich egolstischen Glücksforde- das nde cdheser Welt, auf den Dieg über alle
IUNSCH ott Wıe erns nehmen WIT selbst dıe dämonischen Mächte, auf den Sieg der I 1ebe
Hoffnung des Glaubens, In der die Vorausset- Gottes, ıe Auferweckung Ol den oten und
ZUNS ernstzunehmen 1st, dalß AUSs diıesem irdı- UNsSsSeIC Teıilhabe (jottes Lebenswelt, In
schen Leben keın Paradıes werden kann, In der ann keın e1d und keıine Taänen mehr se1in
diesem Leben Entbehrungen, Mängel, Lebens- werden, In der alles Leben erfüllt und glück-
einschränkungen und Behinderungen, Leıden, iıch se1n wırd, wWw1ıe ott allem Lebendigen
Iränen nd JTodeserfahrungen o1bt, die Chrısten zugedacht hat s 1st nıcht VON ungefähr, daß
anzunehmen, O bejahen haben, anstatt diese Endzeıthoffnung W dıie Karl Marx

me1ılsten 1mM Blıck auf das Christentum be-alleın auf ihre Abschaffung aquszuseln. Das ist
e1in entsche1ıdender Dıenst, den Christen en kämpft hat. Und CN 1st schrecklich für mich
Menschen ıhrer mwelt gerade heute geben sehen. WIE In vielen kırchliıchen Dıiskussionen
können: ihnen mıt dem Glauben ;ott über dıe Endzeıthoffnung sofort der Eınwand
gleich dıe große Hoffnung auft dıe zukünftige kommt Wır wollen doch nıemanden „„nur‘  : auf
Welt se1iner Heılsvollendung nahezubringen, ıne dıe Endzeıiıt vertrösten, WIT mussen doch In der
Hoffnung, in der alle Entbehrungen und nvoll- egenwa wirken. IDER mussen WITr Sahnz be-
kommenheıten und Leıden dieses irdıschen Le- stimmt. Aber WIT können doch NUT unter dem
bens ertragen werden können, hne daran Horızont der Endzeıt Gottes wırken, und nıcht
verzweiıfeln. Das he1ißt gew1ß nıcht, daß WIT unter dem Horizont eiıner säkularısıerten End-
Christen nıcht UuNseTeEN Beıtrag geben sollen, zeıt menschlıicher Allmächtigkeıt! Darum Ull-
WE CN darum geht, mıt Armen ZU teılen, Men- tersche1idet sıch der christliche Beıtrag ZUE Öf-
schen in Not helfen, sowelılt unNns möglıch 1st, fentlıchen Soz1lalethıik Sanz deutlıch VOIl allen
nd öffentlich Unrecht und Gewalt SCHC] Men- anderen. Diese oroße Hoffnung des Glaubens
schen verurteıljlen. ber dıe tTeNzen mensch- hat Recht f} alle oroßen Enttäuschungen, die
lıcher Hılfe, cde TeENzZenN menschlıcher MöÖög- ohne Glauben In der Jlat unerträglıch Sınd 1e6S$
lıchkeıten, alle Armut und alles Leıden „„aDzu- ist das wunderbare Eicht, das WIT Chrısten 1mM
SchalTte  . mussen deutlich benannt werden! Dunkel dieser Welt ausstrahlen und weıterge-
Forderungen säkularısıerter Paradıese dürfen ben ürfen, können und sollen!
VO selten der Kırche keineswegs unterstIutz
der S noch überboten werden! Jesus hat Altbıschof Prof. DDr Ulrich Wılckens

Ite Schmiedecdıe endzeıtlıche Erfüllung se1INeEes Reıiches 1mM
Auge und spricht S1e Jetzt Leıdenden Z 111 Wangels
ber damıt nıcht das e1d abschaffen. Jesus
wollte das e1d nıcht abschaffen, ber 1mM Le1-
den Hoffnung bringen. In jedem Armen, Behiın-
derten, Betrübten und Bedrückten sollten ChHhriI1-
sten dıe Würde des Ebenbildes (jottes sehen
lernen (Mit 2 * E} des Ebenbildes (Gjottes 1m
Antlıtz esu Chriısti. das durch keıne Armut,
Behıinderungen, Krankheıten, Traurigkeit AdUus
dem Antlıtz eines Menschen ausgelöscht WEI-
den kann. Das ist C: W ds Christen in der IDiako-
nıe In dıe Welt hıneinzutragen haben uch das
schmerzverzerrteste Angesicht eines Menschen
spiegelt dıe Würde des Ebenbildes ;ottes W1-
der. Der Umgang mıt Behinderten sollte 1eSs
Voraussetzen Es geht N1ıC 1UT darum, cdiesen
Menschen ZUu mehr Aktıvıtät verhelfen. da-
mıt S1e eIiwas mehr ın der Welt gelten. Entsche1-
dend ist, den Menschen in se1lner Behinderung
als Menschen anzunehmen, ıhm Mut
chen, iıhn TNST nehmen. ıhm bestätigen,



damentale Themen der ehre und des LebensZum Vortrag VOo  am Ulrich der (Gemeılinde Jesu ZUu gewınnen und e1igene,
bıblısch fundıerte Standpunkte dazu Zu SEeW1N-lickens ‚„Gemeinde für NCN

die Zukunf 66

Hauskreisabende
Vorschläge ZUT Arbeıt mıt dem exft

In derselben Weıise (wıe unter beschrıieben)
kann das Referat auch In Hauskreıisen UT rund-

ährend der ‚„‚ Zukunftswerkstatt 1mM ()ktober lage der gemeınsamen Gespräche gemacht WCI-
199% hat das Referat V{}  - Prof. Dr Ulrıch Wıl- den
ckens ‚„‚.Gemeıinde für dıe Zukunft” wesentliıche Wenn sıch keıine durchgehende I hemenreıhe
Impulse für dıe tolgenden Gespräche und IDIS- als Hauskreisprogramm realısıeren Läßt bletet
kussionsrunden vermittelt. In orobher Dıiıchte spricht sıch d einzelne ausgewählte Ihemen her-
das Referat fundamentale Themen des Glaubens auszugreıfen. Gee1gnet erscheınen hıer beson-
und des Geme1indelebens all und tformuhert Per- ders ıe Themen, cdıe her 1m persönlıchen ah-
spektiven, mıt denen cdıe (Gemeıinde Jesu ıhren T1HECN besprochen werden können, dıe unter
Weg In ıe Zukunft antreten kann und soll An- Gliederungspunkt thematısıerten Fragen ach
gesichts der Herausforderungen uUuNseceICTI eıt Sünde, Vergebung und Beıchte und die unter
ädt das Referat alle Christen theologischer Punkt angesprochenen Akzente des bıblıschen
Denkarbeıt e1n, 8888| Glaube und (Gemeıinde VOT Menschenbıildes
den Menschen In UNSCICT Gegenwart verant-
worten und uch ur den Weg In dıie Zukunft Geme1indesemmnare und Theolo-
bereıt SeIN. Damıuit diese gemeInsame Aufgabe
der Gemeılnde Jesu nıcht 1Ur In kleinen Zirkeln gische Arbeıtstage
und be1 besonderen JTagungen wahrgenommen
wird, tolgen hlıer ein1ıge Vorschläge, WI1Ie mıt diıe- Geme1indeseminare oder Theologische Arbeiıits-
SC Referat In verschıedenen gemeındlıchen lage bıeten dıe Gelegenheıt, sıch Themen mıt

eiıner anderen Intensıtät wıdmen, als das wäh-Zusammenkünften gearbeıtet werden kann.
rend eıner einzelnen Abendveranstaltung In der
ege der Fall iıst Das Referat enthält uch fürBıbelstundenreihe solche Veranstaltungen ohnende Impulse.

Folgende Ihemen scheinen MIr In der heut1-
Da das Referat In überschaubare Unterabschnıiıtte DC Sıtuation uUNnseTeTr (Gjemelinden besonders
geglıedert Ist. bletet sıch ıne Bıbelstundenre1- levant
he anhand der Gliederung In acht /usam- a) Sünde und Vergebung Tabuthemen uUuNnseTeT
menkünften können dıe einzelnen Ihemenkre1- Zeıt? (Gliederungspunkte und I

(unter den Gliederungspunkten 2—9) anhand Eschatologıe Eın VELISCSSCNCS Ihema chrıst-
der Jextgrundlage besprochen werden. Sınnvoll lıchen Glaubens (Gliederungspunkt
ist C5S, allen Teılnehmer/-innen 1m Vorfeld der C} DE 5Sprache der Bıbel Anachronistisches
Bıbelstundenreihe 1ne Kopıe des Referats AdU$S- Relıkt oder unverzıchtbare Form? (Gliederungs-
zuhändıgen, damıt schon VOT den gemeınsamen punkt
Gesprächsrunden ıne Beschäftigung muiıt den Der Gottesdienst Mıtte des Lebens als Chrıst
Ihesen des Referats möglıch 1st und Mıtte des Gemeindelebens (Gliederungs-

punkt
ährend der einzelnen Abende werden ZU Ile chese (und noch weıtere) Themen kÖön-
Eıinstieg dıe Hauptgedanken des jeweılıgen The- [1C1 In dem Referat [1UT In eiıner Sanz knappen
I11as noch einmal dargestellt. DIie anschlıeßende Weılse angesprochen werden. Dennoch sınd da-
Auseinandersetzung muıt dem Ihema kann dıe mıt wichtige Fragen markılert und bekanntlıch
1m ext genannten Bıbelstellen SCHAUSO berück- 1st mıt den richtigen Fragen Ja schon viel g-

WOLNECNsiıchtigen WI1Ie andere Standpunkte, dıe qlg Kurz-
referat eingebracht oder auch schriıftlıch verteilt Für cdie Gestaltung VO  > Geme1ilndeseminaren
werden. 1e] der Abende ist CS, 1m Rahmen die- und Blocktagen ist allerdings wichtig, weıte-
SCT Bıbelstundenreihe eınen Überblick ber fun- JTexte. Bıbelstellen, Zeıitschriftenartikel eic



mıt einzubezıiehen. Für das Thema .„Die 5 pra-
che der Bıbel” könnten das aktuelle extie Rezensionen
In Jugendsprache (Z cdie Sprache der Jesus-
Freaks) der Slang se1nN, Predigten, e für VCI- Allgemeıines
schliedene /ıelgruppen gehalten wurden, HEMNGiIE
und alte Bıbelübersetzungen und Übertragungen TIThomas Niedhalla: Christliches Sprachspiel
eic SseIN. Für das Thema ‚„‚.Gottesdienst  27 bhlıetet und relıg10öse Erfahrung. Wıttgenstein und
sıch der Vergleich der Posıtion Ol Wılckens die 1 heologıe, Münster/Hamburg: I ıt 1993,

300 Seıten, P 55,50nıt den Empfehlungen ın der HELCFEN [ ıteratur
AdUus den Bereıiıchen Gemeindewachstum., (jottes-
dienste für (GGäste eic

Damıt dıe persönlıche Auseınandersetzung DERN vorliegende Werk dreht siıch UTn dıe 9-  aC
der Teiılnehmer/-iınnen mıt den entsprechenden der Sprache  .. Das 1st vorauszuschıcken, denn
Themen gefördert wird, sınd wechselnde Me- der Spielbegriff 1mM Blıck uf Sprache könnte In
thoden 1mM Verlauf der Veranstaltungen 1- ıne SallZ andere iıchtung welsen.

Wenn daher nıcht ıne (konventionellzıchtbar. Vıelfältige Methodenbücher geben 1er
Hılfestellung für ıe Vorbereitung (Z Bern- gedachte) Spielmatrıx, sondern eınen acht-
hard Grohm, Methoden ur Relıg1i0nsunterricht, koeffizienten“ geht, der zudem och mıt der
Jugendarbeıt und Erwachsenenbildung, (GJöttin- Erfahrungswirklichkeıit des christlichen Men-
SCH schen, selinem Bewußtsein nd selinen Lebens-
Daß Menschen ihren CGlauben mündıg bezeu- strategıen korrelhert wiırd, dann ist klar. daß
SCH und uch In den Umbrüchen eiıner sıch sıch 1Jer ıne grundsätzlıche Besinnung U1l

chrıstlıchen Sein handelt.sant verändernden Welt glaubwürdıg vertrefen
können, ıst das 1e] al] dieser Veranstaltungen. IDenn der Mensch Ist das, W as Cr ıst, durch

Sprache Thomas Nıedballas 993 erschıenene
Christiane e1isser Diıssertation weIlist eiınen Weg in cdıe Frageho-
Theologıisches Semiıminar des EFG rızonte Sprache, Wahrheıt, Weltdeutung und
Johann-Gerhard-Oncken-Straße Wiırklichkeit.

Elstal be1l Berlın er Verfasser wurde 1959 geboren, studıierte
zunächst Mathematık, Chemie und Erziehungs-
w1issenschaften bıs hın Uumm Staatsexamen und
ann Evangelische Theologıe (1n Wuppertal und
Heıdelberg) bıs hın AA Fakultätsexamen und
einem anschlıeßenden Kandıdatenjahr A heoO-
logıschen Semiinar des EFG In Hamburg. Se1-

Dıissertation wurde be1l Prof. Dıietrich Rıtschl
In Heıdelberg geschrıeben und 997 mıt der Pro-
motıion abgeschlossen. VonJ wiıirkte
Nıedballa in der Evangelısch-Freikirchlichen
(GGeme1nnde assel-West als Pastor,. se1ıt 996 ist
GT Studienreferendar In Bad Wıldungen.

In seinem Werk ze1igt bereıts dıe Überschrift
des Ereicn Teıls (s U:} deutlich d dalß basal
I1 dıe Frage nach der echten, ANSCINCSSC-
NCN Rede(form) VO  S oftt geht, e In der Be-
achtung und Betrachtung VO  - Sprachspielen ıne
besondere Ausprägung erfährt DIie Grundaporie
UNs:! Sprechens VO  —_ oftt bestimmt sıch nıcht
[1UT AUS bısherıgen Konventionen, sondern ist
immer wıeder NCUu virulent 1mM Dıalog zwıschen
Konfessionen nd Kırchen, ber aucC iınnerkon-
fessionell. Wıe ann heute ANSCHICSSCH und SINN-
(en)ha: VO  — dem ott gesprochen werden, den
WIT als Chrıisten (als denselben”) bezeıchnen



und meınen, ihn aber häufig miıt unterschied- Story (jottes Damıt ıst geze1gt, dalß ke1-
ıchsten Prädıkaten belegen? Mauern zwıschen den Sprachspielen der Ver-

Be1 der Betrachtung cdheser Frage führt dıe kündıgung, des obs un der Theologıe beste-
Beschäftigung muıt dem Sprachspielkonzept V OIl hen  .. S 260)
Ludwiıg Wıttgenstein (1889-1951) über viele Unvermiuittelt, wI1e be1l flüchtigem Lesen
(nur scheinbare) Neben- und mwege immer vielleicht prıma vıista erscheıinen INas, ist dıe
wıeder basalen Reflexionsfeldern phılosophıi- Zuspitzung DbZW. Bündelung der Arbeıt Z7U dOö=
scher und theologıischer Couleur, Was he1lßt xologıschen Motiıv jedenfalls keinesfalls.
Erfahrung” Wıe kann ıne kontemporäre ede Und vielleicht ist gerade diese Motivık uch
VOIN ott und überhaupt ede VO schlechthın als Kritik d|] Wiıttgensteins versaumter Bestim-
Unbenennbaren aussehen? Wıe steht INHUNS der Subjektivıtät des Sprechers (S 186)
das christliche Sprachspiel” Man könnte hıer viele verstehen: In der Erzählung und vielleicht
Fragen aufführen, denen diese In dre1 aupt- och mehr 1m erzählenden Dankakt gelangt
teıle unterglıederte Dıskussion VON Sprachspiel der ensch sıch selbst. zeıgt sıch In der inne-
und Sprachspielanalyse nachgeht: 1E Erfahrung das kıgentliıche des Menschseıns.

/Zunächst geht nach der Eıinleitung U1l Nıedballas Arbeıt verwelst In UC«C formu-
dıe a 9l  UuC ach der Struktur christliıcher ede 1ert auf TEe1N Horizonte (vgl 2353 eıl
VON (jott‘“ Zeist dal ;ott begrifflich nıcht In Besıtz U  -

Neben eiıner Skızze VON Wıttgensteins Sprach- IN werden kann;: eı1l 1{1{ machte dıe Implikate
spıelkonzeption und ıhrer elevanz für dıe Re- der ede VO  — ott deutlıich. eı1l {11 zıeht daraus
lıg10N geht sprachanalytısche Ansätze in dıe Folgerungen.
der Theologıe SOWIE sprachanalytısche Me- Sehr anregend fand iıch nıcht zuletzt dıe Re-
thoden und Erfahrungstheorien. flex1ıon ZUT „Sprache der Freiheıit“‘ (S
In einem zweıten Hauptteil erfaßt der utor In cdıe als ıne Geıisterfahrung prasent ist Wäre
Te1 Unterpunkten unter dem Tiıtel „DIe (jram- dıes nıcht dıe Anfrage schlechthıiın. cdıie WIT VOIN

matık des chrıistliıchen Sprachspiels” dre1 aupt- Wıttgensteins Sprachspielkonzept her auch für
sektoren In diesem Feld das ‚„‚.Geheimnıs chrıist- UNseTEN Alltag in Welt und Gemeıinde überneh-
lıchere „Die Wırklıiıchkeit chrıistliıcher Re- ICN könnten: Wıe lernen WIT ıne unverkrampTf-
de‘“ SOWIeEe .„Dıie Sprachformen christhiıcher HT- te. spiıelerische Sprache, dıe dem Freiheitsgeist
fahrung””. (Gjottes gemäß und der Wırklichkeit näher ist als

Im drıtten Hauptteıl geht unter dem plaka- cdıe verkopfte Denksemantık pragmatısch durch-
t1ven Headıng „Doxologı1e und Sprachanalyse” gestylter Logıikspiele” Anders gesagl: W das wäre,

„Befähigungen durch das christliche Sprach- WEIN WIT wıeder ıne Herzenssemantık e1ınüb-
spiel” ten? Und W1Ie können WIT dıe Barmherzigkeıt,
Daß Nıedhbhallas Opus mıt dem .„„Lob als Ant- Liebe, dıe Freundlichkeit (jottes kommunı1zıe-
wort  .. (HI1 3) endet, kommt nıcht VO  —_ ungefähr. IeCcMN echt und wahrhaftıg, an-sprechend und
Obgleıch MIr persönlıch manche ordnungsse- einladend, zudem als Eınübung In den d-
mantıschen Fragen 1mM Blıck auf dıe generelle nenten Dıialog untereinander und muıt ott elbst”?

Das VONN der Wortauswahl her bewußt redu-Gliederung och nıcht klar VOT Augen stehen,
ist doch ıne prinzıpıelle nlage der Arbeıt auf zent gehaltene Sachregıister als hılfreiches ach-
das hodologische DbZW. doxologische UFSUHLENTL- schlage- und Querdenkraster, mıt dem gul
Ium Lob als ıne Art Inszenierung VOIl Daseın arbeıten ist, OÖöst durchaus GefTfallen AdUus Kın

schon recCc früh und iImmer wıieder 1m Gang Personenregıster dıent ebenfalls dem schnellen
der Arbeıt entzıfferbar/spürbar. IDieser rote Fa- Zugriff be1 der Nachreflex1ion gewIlssen The-
den bletet dabe1 urchaus ıne Hılfe, dıe eigene INECMN- und Thesenfeldern.
Lebensstory und christliche Praxıs des Selbstbe- DiIie Fußnoten sınd In der Regel nıcht ausla-
greifens NECU überdenken un entwiırren. dend und übersichtsverletzend, vielmehr eher
Es stimmtund meinen, ihn aber häufig mit unterschied-  Story Gottes waren. Damit ist gezeigt, daß kei-  lichsten Prädikaten belegen?  ne Mauern zwischen den Sprachspielen der Ver-  Bei der Betrachtung dieser Frage führt die  kündigung, des Lobs und der Theologie beste-  Beschäftigung mit dem Sprachspielkonzept von  hen“ (S. 260).  Ludwig Wittgenstein (1889-1951) über viele  Unvermittelt, wie es bei flüchtigem Lesen  (nur scheinbare) Neben- und Umwege immer  vielleicht prima vista erscheinen mag, ist die  wieder zu basalen Reflexionsfeldern philosophi-  Zuspitzung bzw. Bündelung der Arbeit zum do-  scher und theologischer Couleur, z. B.: Was heißt  xologischen Motiv jedenfalls keinesfalls.  Erfahrung? Wie kann eine kontemporäre Rede  Und vielleicht ist gerade diese Motivik auch  von Gott — und überhaupt Rede vom schlechthin  als Kritik an Wittgensteins versäumter Bestim-  Unbenennbaren — aussehen? Wie steht es um  mung der Subjektivität des Sprechers (S. 186)  das christliche Sprachspiel? Man könnte hier viele  zu verstehen: in der Erzählung — und vielleicht  Fragen aufführen, denen diese in drei Haupt-  noch mehr im erzählenden Dankakt — gelangt  teile untergliederte Diskussion von Sprachspiel  der Mensch zu sich selbst, zeigt sich in der inne-  und Sprachspielanalyse nachgeht:  ren Erfahrung das Eigentliche des Menschseins.  Zunächst geht es — nach der Einleitung — um  Niedballas Arbeit verweist — in nuce formu-  die „Suche nach der Struktur christlicher Rede  liert — auf drei Horizonte (vgl. S. 235): Teil I  von Gott““:  zeigt, daß Gott begrifflich nicht in Besitz genom-  Neben einer Skizze von Wittgensteins Sprach-  men werden kann; Teil II machte die Implikate  spielkonzeption und ihrer Relevanz für die Re-  der Rede von Gott deutlich, Teil II zieht daraus  ligion geht es um sprachanalytische Ansätze in  die Folgerungen.  der Theologie sowie um sprachanalytische Me-  Sehr anregend fand ich nicht zuletzt die Re-  thoden und um Erfahrungstheorien.  flexion zur „Sprache der Freiheit‘“ (S. 196ff.),  In einem zweiten Hauptteil erfaßt der Autor in  die als eine Geisterfahrung präsent ist. Wäre  drei Unterpunkten unter dem Titel „Die Gram-  dies nicht die Anfrage schlechthin, die wir von  matik des christlichen Sprachspiels‘“ drei Haupt-  Wittgensteins Sprachspielkonzept her auch für  sektoren in diesem Feld: das „Geheimnis christ-  unseren Alltag in Welt und Gemeinde überneh-  licher Rede“, „Die Wirklichkeit christlicher Re-  men könnten: Wie lernen wir eine unverkrampf-  de‘“ sowie „Die Sprachformen christlicher Er-  te, spielerische Sprache, die dem Freiheitsgeist  fahrung“‘.  Gottes gemäß und der Wirklichkeit näher ist als  Im dritten Hauptteil geht es unter dem plaka-  die verkopfte Denksemantik pragmatisch durch-  tiven Heading „Doxologie und Sprachanalyse“  gestylter Logikspiele? Anders gesagt: was wäre,  um „Befähigungen durch das christliche Sprach-  wenn wir wieder eine Herzenssemantik einüb-  spiel“‘.  ten? Und wie können wir die Barmherzigkeit,  Daß Niedballas Opus mit dem „Lob als Ant-  Liebe, die Freundlichkeit Gottes kommunizie-  wort““ (III. 3) endet, kommt nicht von ungefähr.  ren — echt und wahrhaftig, an-sprechend und  Obgleich mir persönlich manche ordnungsse-  einladend, zudem als Einübung in den perma-  mantischen Fragen im Blick auf die generelle  nenten Dialog untereinander und mit Gott selbst?  Das von der Wortauswahl her bewußt redu-  Gliederung noch nicht klar vor Augen stehen, so  ist doch eine prinzipielle Anlage der Arbeit auf  zent gehaltene Sachregister als hilfreiches Nach-  das hodologische bzw. doxologische argumen-  schlage- und Querdenkraster, mit dem gut zu  tum — Lob als eine Art Inszenierung von Dasein  arbeiten ist, löst durchaus Gefallen aus. Ein  — schon recht früh und immer wieder im Gang  Personenregister dient ebenfalls dem schnellen  der Arbeit entzifferbar/spürbar. Dieser rote Fa-  Zugriff bei der Nachreflexion zu gewissen The-  den bietet dabei durchaus eine Hilfe, die eigene  men- und Thesenfeldern.  Lebensstory und christliche Praxis des Selbstbe-  Die Fußnoten sind in der Regel nicht ausla-  greifens neu zu überdenken und zu entwirren.  dend und übersichtsverletzend, vielmehr eher  Es stimmt: ‚... das Reden von Gott ist menschli-  schlichter, verweisender und ergänzender Natur.  che Antwort“ (S. 259). Und: „Gott kommt nicht  Das ist durchaus positiv. Dennoch sei die Frage  ohne das aktive Reden des Menschen. So thront  erlaubt, ob manche philosophische bzw. auch  Gott nicht nur über den Lobgesängen Israels,  problemdarstellende Sequenz nicht doch — um  sondern auch über dem Dialog seiner Kinder,  eine größere Sachkohärenz des ganzen Oeuvres  durch den er zu ihnen spricht, der Dialog mit-  zu erreichen — in einen Anmerkungsteil hätte  einander und mit denen, die vor ihnen in der  verbannt werden können. Der Leser hat in der  50das Reden VO  w Ott Ist menschlı- schlıchter. verwe1isender und ergänzender Natur.
che Antwo (5 259) Und ‚„„‚Got kommt nıcht Das 1st durchaus DOSILLV. Dennoch SEe1 dıe rage
ohne das aktıve Reden des Menschen. So thront erlaubt, ob manche phılosophısche DZW. auch
ott nıcht DUr über den Lobgesängen sraels, problemdarstellende Sequenz nıcht doch
sondern uch ber dem Dıalog selner Kınder, ıne orößere Sachkohärenz des SaNZCH eUVvreSs
durch den ihnen spricht, der Dıalog mi1t- erreichen In einen Anmerkungsteıl
einander und mıt denen, dıe VOT iıhnen In der verbannt werden können. Der Leser hat In der



Anlage, WI1Ie S1Ee un de facto ist, ber ine Men- SCENUNg Ur Liebe wiırd, wırd nıcht geschwıe-phılosophiıschem Materıal, das ıhm als SCH, vielmehr zunehmend gesprochen und
(Gjeländer für cdıe Durchdringung Wiıttgenstein- gleich der andere geachtet, werden Urteıle 1M-
scher S5yntax un Semantık durchaus assıstle- HT: zurückgenommen und NEULU bedacht‘“‘ (Srende Hılfe bleten VErmMag. 138) Das erscheımnt doch mehr als überspitzt,Wiıe dem auch sel, das Werk VOIN Nıedballa mıt eiıner fast utopisch-romantisierenden Ideal-
hat eINe beachtliche Leıstung vollbracht, indem typık VO  $ Liebe 1m Handgepäck.sowohl den Reflexionsgegenstand 5Sprache als Herausfordernde Bereiche g1bt Legıon In
auch dıe Applıkationshorizonte selbıger DO1N- Nıedballas Di1issertation und auch SONS sel-
tı1ert anhand VOIN Wıttgensteins Sprachspielkon- ten reflektierte Horıizonte, etwa Wıe steht B
zept darbietet. dıe Frage nach dem Rıtus, den Sprache/DIie Person Wıttgensteins, cdıe allerdings und Sprachlichkeit ach Wıttgenstein de facto IHNaTr-
ohl VON der Untersuchungsanlage her bedingt kılert (u 43)?
wen1g VO  = iıhrem bıographischen Entwicklungs- Auch dıe nıcht Sanz eıichte Grunddıifferenzie
San her in den Bliıck kommt, hätte sıcher TunNng VON Sprachspiel-A und Sprachspiel-B g1btein1gen Stellen en Stück weıt In ıe Argumenta- einer alltäglıchen WIEe wıssenschaftlichen 5Sprach-tionswelsen mıt eingebaut werden können. reflex10on ein1ges Hausaufgaben mıiıt auf den

Der Al manchen Stellen eher steriıl-technische Weg
Duktus der Darstellung INa damıtN- DIie nıcht Sanz leichte, ber durchaus verdau-
hängen, auch WEn durch ıne oroße Palette VO  x lıche Wıttgensteinsche ost für einen zünftigenverschiedensten Theorieeinschüben (u cdıe An- Lesegang sSE1 denjenigen, ıe ust Beden-
satze VON effner, Irack, Mıcskey, de Pater, ken VO  $ Sprachwirklichkeit(en) und relıg1öserIrack, Herms, Dalferth für Abwechs- Redeform(en) haben, mıt aNZCM Nachdruck
lung und Dıalogizıtät bürgen. empfohlen. cht bedauerlich, daß dıe Arbeiıt

DIie Intention des Autors kann in zweıfacher nıcht mehr aufgelegt wırd, sondern A* 11UT
Weılse beschrieben werden: ZU einen soll ber Fernleıihe DbZw. Unıibıibhothek zugänglıchhand Wıttgensteins Sprachreflexion/-theorie g- iıst. Wer keinen materıalen /ugang 7U „Nıed-ze1gt werden, WIE ıne christliche 5Sprachseman- ballaschen Wıttgenstein““ findet. kann dıesen S1-
tiık als alltags- und egenwartstaugliches NSIru- cher uch ber den Autor selbst entleıhen. Eıne
ment funktioniert; ZU andern geht Nıedbal- Lektüreempfehlung Se1I mıt dıesem Inwe1ls en
la 1Ne „ L1efengrammatik“‘ des chrıistlıchen etztes Mal EXDNZIELL.
Redens VO  — ott (S L2D): „„dıe WEeI1 Aufgaben
erfüllen soll ZU einen soll S1E dıe Einheıit DE Ihomas Nıßimüller
ter allen oberflächlich verschıiedenen Reden VO  —_ Eckhardstraße
;ott erkennen helfen, ZU anderen soll S1e KIN- 447263 Dortmund
terıen hefern, cde wahre VOoNn falschen DZW. funk-
t1onı1erende VOonNn nıcht-funktionierenden Sätzen
untersche1iden‘‘

Dıie Ergebnisse in dıesem Bereıich befördern
durchaus auch atente Bewußtseinsgehalte Adalls
Tageslıcht und begründen dıese: etiwa In der Ab-
SI  5 VOoNn naıven Sprachmethoden In cha-
rismatischen Bewegungen WIEe 1mM Fundamenta-
lısmus genere (S [32)

Das Werk hat immer wıeder poımntiert formu-
herte, phılosophisch anmutende Hıghlıghts, die
durchaus und gerade auch für den ‚„‚Gemeı1inde-
leser‘‘, den „Nutzleser‘‘, VOoNnN Interesse sınd,

„Achtung Ist dıie Furcht davor, dem anderen
dıe Freiheit nehmen, und waäre durch S pra-
che  6 (S 133)

An manchen Stellen sıch Wıderspruch
in MIr, der VONn eigenen Beobachtungen ausg1ing,
WIEe etwa be1l dem Statement: WE dıe Be-



Man muß den Ansatz Föllers begreıfen,Sar Dogmatık nıcht alsche Erwartungen d| seıne Darlegung
Oskar Koller Charısma un Unterschei- Z haben Es handelt sıch U1nl ıne Darstellung

unterschiedlicher Posıtiıonen charısmatıschen
dung. Systematische un! pastorale Aspekte Herausforderungen, cdıe versucht hören
der EKiınordnung un! Beurteilung enthusıia- und ZU verstehen. Seine eıgene Posıtion be-
stisch-charısmatischer Frömmigkeıt ıim ka- schreıbt A 11UT csehr zurückhaltend nde der
tholischen un evangelıschen Bereich, Wup- Kapıtel (Würdıgung und Krıtik), auch WE

pertal/Zürich: Brockhaus Verlag schon Aufbau seıner Arbeıt und dann
3 Aufl.1997, P 728 Seıten, 68,—, est.- explizıt In seınen abschließenden Thesen mer

daß sıch der Posıtion der „„moderı1erenden InNn-Nr. 279 396
tegration“ des Charısmatıschen verbunden fühlt

Miıt dıesem Werk legt skar Föller IMNe umfas- Er ıst sıch se1lner evangelıkal-pietistischen Her-
sende Dıissertation 1mM Übergangsbereich V Ol kunft und damıt seinem Interesse der DFAXLS
systematıscher und praktıscher Theologıe VO  — pietatıs bewußt, und ıll sıch der Notwendigkeıt
In vielen Jahren las sıch der Autor, se1t 9’/4 der ecclesia SEMPDET reformanda stellen. Wıe

schon em Jıtel des Buches ZU entnehmen ist,Mıtglıed der Kommunıität Adelshofen und se1ıt
1994 Leıter der dortigen Bıbelschule, Uurc ıne gılt se1n besonderes Interesse dem IThema der
Vielzahl VOIN Stellungnahmen kırchlicher und „Unterscheidung der Geıister‘“; daneben arbeıtet
parakırchlıcher Organısatıionen charısmati- pneumatologısche und ekklesiologıisch-cha-
schen Fragen und tforschte In den Bereichen der rismatısche Grundlinien heraus und Iragt nach
katholischen und evangelıschen Theologıe, 1N- der Eiınordnung charısmatıisch-enthusıiastischer
wiewelt sıch mıt cdiesen Problemfeldern Qquse1ln- Erfahrungen. Manchmal gewichtet Föller mehr
andergesetzt wurde. { )as vorliegende esulta) dıe ekklesiologische, ann wıeder dıe erfahr-
ist keıne Monographie einem bestimmten ungstheologıische Fragestellung. SO hat INan fast
pneumatologischen Thema, sondern en „„KOm- en Eındruck, daß 111a einen Sammelband VON

pendıium und Nachschlagewerk den heute Föllers theolog1ıschen Arbeıten VOTL sıch hat, dıe
brennenden Fragen VOIN °Charısma und nter- alle mehr oder wen1iger zusammenhängen.
scheidung7 WIE schon auf der Rückseıte der Wer iıne komprimıierte Darstellung der bıblı-
paperback-gebundenen Ausgabe lesen 1st schen Posıtionen wırd enttäuscht. Föl-
Auch dıe kleine Schrifttype mıt den och kle1- ler konzentriert sıch, WIeE der Untertitel schon
1E gedruckten Fxkursen und Anmerkungen CI - Sagl, auf systematısche und pastorale Aspekte
weC den Eındruck eiInes Kompendiums. Kınıi- Nur erforderlich Ist, cAskutiert uch CAC-

aten DiIe eigentlıche Darlegung des I he- getische Fragen und Probleme (Z Aiakrıiseis
I11as umfaßt 388 Seıten, denen sıch 263(!) SEe1- PNeEUMALON „Unterscheidung der e1ister‘“ oder
ten inhaltsreıicher Anmerkungen, Seıiten I5 „Deutung VOIN Ge1istesoffenbarungen‘“?).
teraturangaben und eın ausführliches Bıbelstel- Hılfreich sınd Föllers Erläuterungen und Dıf.
len-, Personen- und Sachverzeıichnıs anschlıe- ferenzıierungen ZUT Beegrifflichkeit, dem VCI-

Ben Dem (Janzen geht eın detaılhertes nhalts- schwımmenden Verständniıs VO  —; ‚„‚.cCharısma-
verzeichnıs, samıt Verzeichnıis der Exkurse und tisch „pfingstlerıisch”, „enthusıastısch‘ u

Abbildungen VOTauUs entgegenzuwırken. /Zum Beıispıiel steht ur Föl-
[)as Werk ghedert sıch In 1er Hauptteıle: SEe1- ler dıe Bezeichnung „„.cCharısmatısch" für Hc
Prolegomena überschreı1ıbt Föller mıt eıl tral für das dynamısche Strukturprinzıp bZzw. das

.„Enthus1iastisch-charısmatische ewegungen der spiırıtuell-unmittelbare Element V Oll (Glauben
Gegenwart als Herausforderung der verfaßten und Kırche‘“. In seıne notwendigen KategorI1-
Kırchen und Freiıkırchen"”, bevor In e1] dıe sıerungen, besonders WCECNN C ber Entstehungs-
katholischen Posıt1ionen („Moderıerende Inte- zusammenhänge und Wachstumsfaktoren der
gration"‘) und in eıl dıe Dıskussıion 1M V all- charısmatıschen ewegung nachdenkt., fheßen
gelıschen Bereich („Zwischen Ablehnung, auch sozl1ologische und psychologısche Deutun-
derierender Integration und programmatıscher SCH miıt eın (ZU Glossolalıe., Exstase USW.), ohne
Forcıerung‘‘) darstellt. Im e1l] („Anfragen dalß se1ıne arlegungen ıne antıcharısmatısche
und Anstöße Weıterdenken’‘) unterstreicht Schlassene- bekommen. Seine kırchengeschicht-

noch seıne eigene Haltung unter besonderer lıche kiınordnung der verschledenen charısma-
tischen Ströme verdeutlicht durch ıne 1e1-Berücksichtigung VO  —_ Jersteegen.



zahl teilweıise überfüllter Abbıildungen. Auseinandersetzung miıt „paranormalen” Phä-
Für den freikiırchlıchen Leser relatıv unbe- LNOTNECTNECI] wiıirklıch erledigt.

annn und darum interessant L lesen 1st dıe AduSsSs- Im folgenden eıl führt Föller den Leser In
führhliche Abhandlung der katholischen Posiıt10- den .„Streit 111 ıe Legıtimität, Eınordnung und
NCN Föller konzentriert sıch 1er auf ıe DHCU- Beurteilung des Enthus1iastisch-Charısmatischen
matologıischen Ansätze VO  —_ Kar/ l Rahner „ ZWI1- 1mM evangelıschen ereıich“‘ eın Dabe1 ze1ıgt
schen Gottesmystik und Christuszeugn1s” (en- Zzuerst hıstorische und theologısche Grundlinıien
thusiastısch-charısmatıisches Erleben als gnaden- auf, VO  —; Luther bıs vA modernen evangelıschen
hafte Transzendenzerfahrung), ans Urs VO  —; Theologen, WIE Moltmann oder Slenczka.
Balthasar ‚‚.Glaubende Kontemplatıon der chrıst- Sehr ausführlıch stellt dıe pneumatologıschen
lıchen Gestalt“ (triınıtarısch-chrıistozentrischer Ansätze dar VON Edmund Schlınk ‚„‚.Katholızıtät
Ansatz mıiıt kırchlicher Ausrıchtung) und Heri1- des Denkens ausgehend VO  —_ der Mıiıtte des van-
bert Mühlen, dem theologıschen Vater der ka- gelıums” und Rudolf Bohren „Daß ott schön
tholıschen charısmatıschen rnNeuerunNg „„Ge- werde Praktıische Theologıe als theologısche
meıiındeerneuerung AUuUsSs dem (Ge1lst (jottes als Asthetik 1Im Horıiızont der Pneumatologie”“. uch
Weg us der Krise“ (Charısmatısches, kırchen- hıer zeıgt sıch wıeder Föllers Miıttelposıition, da
treues, volksmiıiss1ionarısches Pastoralmodell), ıhm Schlınks pneumatologıischer Ansatz mıt dem
dem ıne Darstellung der Katholischen AarıSs- Anlıegen der Einheit der Ekkles1ia noch kırch-
matıschen Gemeıinde-Erneuerung CDEE Ge1list lıch, Bohrens These VOoO  —_ der Eiınmischung und
macht lebendig‘‘) folgt Großes IThema der ka- Vermischung (jottes mıt dem Menschlıchen WIE-
tholıschen WIEe auch evangelısch-landeskıirchlıi- der „schwärmerıisch“ ist.
hen Theologen 1st aufgrund ihrer kırchliıchen Im tolgenden stellt Föller das AFPTO und (Son:
Struktur das Gegenüber on C’harısma und Amt tra der Meınungen“ ZUT „‚enthus1ıiastısch-charıs-

matıschen Frömmıigkeıt“ 1mM evangelıschen Be-Föller würdıigt dıe katholısch-theologische
Auselnandersetzung mıt den charısmatıschen reich dar pauschale, scharfe Ablehnung AdUus

Anfragen (mıt der Bemerkung, daß dıe dem Umkreıs der Bekenntnisbewegung ‚„‚Keın
evangelısche Theologıe „„sehr 1e] VOIN der > anderes Evangelıum“, differenzierende Krıtik
stematıschen Durchdringung des Feldes WI1IEe ur AUs dem (inadauer Verband, kriıtisch-beobach-
der pastoralen Weısheıt des Umgangs mıt tende und wohlwollende Stellungnahmen VON
thus1astısch-charısmatischer Frömmigkeıt 1mM FO- evangelıkaler Kuen, Packer. hıer ordnet
misch-katholischen Bereıch lernen“ kann Dal Föller auch dıe Allıanz-Evangelıkalen und Fre1i-
dıe katholıiısche Kırche insgesamt charısmatli- kırchen e1n) und kırchlicher Seılite (Bıschofwor-
sche Erfahrungen und VO  — daher auch cdıe cha- (E. Reımer) SOWIEe auch apologetische und
rismatısche ewegung moderierend Mabl- programmatısch-forcıerende Außerungen AaUus

gend, lockernd) integrieren kann, hängt ach dem Pfingstkırchen und AUS der charısmatıschen
Föller VOT allem damıt ZUSaM  s daß S1e se1ıt Bewegung. Sıch selbst ordnet Föller in der Miıt-
Jahrhunderten mıt mystischen Phänomenen VCI- eın ‚Prüfet alles, das Gute behaltet!‘‘ Die

ist und cdıe charısmatısche Erneuerungsbe- dämonistische Deutung und ıe extirem pfhingst-
WCRUNS dıe katholische Kırche als SaNZCS nıcht lıch-charısmatısche Engführung ab „Nach
in Frage stellt. UNSCICIN Verständnıs sollte ıne kritische Prü-

Als evangelıschem Theologen m1ßfällt ıhm tung VON den /entralaussagen der Schrift, VO

jedoch, neben der sStarken Bındung des (Ge1lst- Zentrum her Ccuz und Auferstehung) erfol-
wıirkens das kırchliche Amt Baltha- SCH und ist ach dem Bekenntnıis Jesus Afi-
sar), dıe Verharmlosung des Bösen und dıe p — STUS un! seıinen praktıschen Konsequenzen 1m
sıt1ve Bewertung der G'’irundstruktur des Menschen Alltag iragen.“ Föller wendet sıch VOT allem

Rahner, Mühlen). Während Föller nach s  s che unreflektierte Vereinnahmung der He1-
evangelıschen Maßstäben dıe menschlıche Na- lıgen Schrıift, dıe andersartıge Erkenntnisse

fort als unbıblisch verurteiılt. Und nıcht zuletzttur durch dıie Sünde als völlıg verdorben ansıceht
und SIC. damıt VO  —_ allen paranormalen Fähig- welst Recht darauf hın, daß persönlıche
keıten her abgrenzt, kann dıe katholische An- Faktoren —-Grundentscheidungen, Erfahrungen,
thropologıe (menschlıche atur durch ıe SÜün- Charakter, Persönlichkeitsstruktur USW., in den
de 11UT gestört) den menschlıchen Erfahrun- Auseinandersetzungen ıne orößere Rolle sple-
C anknüpfen. Es bleibt iragen, ob sıch mıt len, als sıch eingestehen INa Zum rechten
dıeser trockenen Bemerkung eıne theologische Hören aufeınander und Lernen voneınander g-



hört darum auch eın ‚hohes Maß an Selbster- INeCET mıt ıne Rolle Auf cdıe Komplexıtät welst
kenntnıis und Selbstkritik“* schon dıe VON Föller herausgearbeıitete rund-

In diese Rıchtung gehen dann auch Föllers these, daß sıch menschlıches und göttlıches Ge-
schehen oft vermıschen und darum einfache„Anfragen und Anstöße 7U Weıterdenken‘‘ (Teıul

/uerst fordert für das charısmatıische Wır- Antworten nıcht möglıch siınd
ken des (Ge1istes eıinen eigenständıgen, festen
Platz In der systematıschen Theologıe, nämlıch Miıchael Kıßkalt
als „Dıifferenzierung der Heılıgung bZzw. als drıt- Ndıkı (Kamerun
(es oment der (mmade neben Rechtfertigung ber Europäische Baptıstische Mıssıon
nd Heılıgung”‘. Föller ist zuzustiımmen, dalß Je- Johann-Gerhard-Oncken-Straße

Elstalder Christ seıne VON ott gegebene Berufung
und Begabung leben hat (Heılıgung). DIie
Charısmenlehre des Neuen Testamentes sollte
ıne ANSCHICSSCHC Stellung in der Dogmatık eIN-
nehmen, doch ohl mehr 1ImM Bereıch der kkle-
s10logı1e, WIE Paulus In selinen Briefen e1IN-
ordnet. uch dıe Erwartung und Erfahrung des
‚„‚übernatürlichen‘“‘ Wiırkens des Ge1lstes ist 1M-
INCeT der Gemeıninde und dem Reıich Gottes ZUSC-
ordnet

Föllers etiwas zusammenhanglos stehenden
pastoralen und kybernetischen Überlegungen
( Teamarbeıt, Dienstgemeinschaft, mi1ss1onarı-
cche enk- und Lebenswelse als Konse-

der charısmatıschen Kırche erwachsen
AUSs seiıinen volkskıirchlichem Hıntergrund und
werden 1m freikiırchlichen Raum schon lange
dıskutiert und praktızıeren VersucC

Schlhlıießlich empfehlt Föller ‚„‚.Gerhard Jler-
Rat und Verhalten als odell eines

moderlierenden pastoralen Umgangs mıt enthu-
s1astısch-charısmatischen Erscheinungen‘. Be1
Jersteegen fehle WAar das weltgestaltende, MI1S-
s1ionarısche Element, dıe Bedeutung der C(COM-
MUNLO und der doctrina der Kırche, doch In der
„Frrage nach den Bedingungen unmıttelbarer
Gotteserfahrung In eiıner zunehmend säkuları-
sıerten Welt‘““ könne Tersteegen gul weıterhel-
fen Miıt Jersteegen ermutigt Föller Z charıs-
matısch-mystischen Erfahrung, ohne dıe refor-
matorıischen Grundlagen verlassen.

azıt Föllers ‚„„.Charısma und Unterscheidung“
g1bt keıne besonderen Impulse, ber aus-

Eınblicke in dıie theologısche und
kırchliche Auseiınandersetzung ıe charıs-
matıschen Bewegungen. Daß se1n uch schon
e1in halbes nach dem Erscheinen ıne zweıte
Auflage erlebte, ze1g das besondere Interesse,
das das Thema fIındet. Deutlıch wiırd, sıch
evangelısche 1heologıe noch mehr mıt PHNCU-
matısch-relig1ösen Erfahrungen ause1nandersetzen
muß, VOT allem aufgrund LCUECTET charısmatisch-
neopkngstlerischer Entwıcklungen. S50Zz101l0g1-
sche und psychologısche Kategorien spıelen 1M-



Ralf ZIEWAS: Die Süunde der Menschen und der Mensch dieses In Chrıistus geschenkte eıl
die Sündhaftigkeit sozlaler Systeme. Überle- ablehnt. DiIe Theologıe versucht ber dieses

dogmatiısche Verständniıs der Sünde hınaus denZSUNSCH 7 den Bedingungen und Möglıch-
keıten theologischer ede VO)  bn Sıinde AUS sozlal- Begrıff durch Anknüpfung A die Leıderfahrung
theologıischer Perspektive. üunster un! Ham- des Menschen allgemeınverständlich machen.

Das besondere Interesse des Autors gılt dabe1burg: Lıt 1995, 2472 Seiten, P 44,50, der sozlal-theologischen Betrachtungsweise, mıtISBN 3.825585-2352-0 der den Begrıff der Sünde In der modernen
Gesellschaft ZUT Sprache bringen all Diese Be-

Der 963 geborene alf Z71eWAas hat diese ATı trachtungsweı1se berücksichtigt besonders den
beıt als Dissertation be1 Karl-Wılhelm ahm amn sellschaftlıchen Aspekt der Sünde Anhand e1-
nstıitut für Christliche Gesellschaftswissenschaf- nıger eindrückliıcher Beıspiele AdUus dem alltäglı-
ten der Unıiversıtät Münster geschrıieben. (Ge- hen Leben und der Jüngeren deutschen Ge-
meı1indlıch ist be1 den Baptısten beheimatet schıichte, verwelıst der Autor auf dıe otwen-
und arbeıtet ZUT eıt als Krankenhausseelsorger dıgkeıt, das en VO  —_ Sünde und Schuld nıcht
und Geme1indediakon In Bernau/Brandenburg. auf das Vergehen des einzelnen beschränken.
Tiıtel und Untertite] seiner Dissertation erfordern sondern den spekt der soz1alen Schuld
ıne geEWISSE Konzentratıon, erfassen, erwelıtern. Dabe!1 möchte den einzelnen
WOTUMNM em Autor In der Arbeıt geht und nıcht AdUus der Verantwortung für Sünde entlas-
laden auf den ersten Blıck nıcht dazu e1n, sıch SCI.
mıt ıhm ause1nanderzusetzen. Eın zweıter Blıck Im zweıten Kapıtel se1iner Arbeıt beschreıibt
belehrt den Leser eInes Besseren. Anlıegen der der Autor dıe Dıskussion den Begrıff der
Arbeıt iıst CS, Möglıchkeıiten zeigen, WIEe In Sünde In der evangelıschen Theologıe nach dem
eıner modernen „Weltgesellschaft““ VO  — Sünde / weıten Weltkrieg. Dieser Eınsatz stellt iıne
geredet werden kann DIies 111 der Autor unter Zäsur 1mM Nachdenken der Theologıe über den
dem Gesıichtspunkt der Sündhaftıigkeit soz1ılaler soz1ı1alen Bezug VOIl Sünde dar. DiIie Tre1 VON ıhm
Systeme {un und damıt dıe tradıtıonelle CVaNSC- gewählten Grundformen der Sündenlehre sınd
lısche Sündenlehre erweıtern. dıe schöpfungstheologische, dıe anthropolog1-

DIie Gliederung der Trbeıt ist klar und der sche und dıie soteri0logısche. Diıese dre1 Tund-
gestellten Aufgabe ANSCIMCSSCH. Nıcht einsıch- formen sınd AaUus$s dem ersten Kapıtel der Arbeıt
t19 1st, WaTUum dıe In der Eıinleitungu bekannt und werden diıeser Stelle gul leser-
HGG Dreıiteilung der Arbeıt In der Gliederung ıch dargestellt. DIie Darstellung beschreıbt den
keiınen Nıederschlag gefunden hat Im ersten Ansatzpunkt der jeweılnlıgen Grundform und de-
eıl der Arbeıt klärt der uftfor dıe theologıschen Inıert anschlıießend den sıch daraus ergebenden
Voraussetzungen, unter denen VO  — der Sünde Sündenbegrıff. Außerst hılfreich ist der Ver-
der Menschen und der Sündhaftigkeıit soz1laler gleich der dre1 Grundformen der Sündenlehre.
Systeme reden 1ll Im ersten Kapıtel stellt /7u ıhren Gemeinsamkeiten echnet der Autor,
fest, daß in der modernen Gesellschaft der Be- daß ın allen Sündenlehren e Sünde der Men-
oriff „„‚5ünde  66 ZW. och bekannt 1st und üÜüber- schen als Verfehlung des wahren Menschseıns,
wıegend moralısch verstanden wiırd, aber 11UT WIeEe dem Wıllen (Jottes entspräche, beschrie-
och 1mM kırchlıchen und theologısch-wıssen- ben wırd (jemelmsam ist den TEe1 Grundformen
schaftlıchen Rahmen ıne Funktion hat DiIie (Ge- auch, daß dıie Sünde einer Störung des Ver-
sellschaft hat für den moralısch verstandenen hältnısses :oftt führt, Unglaube und ZUT
Sündenbegriff Ersatzbegriffe gefunden. In der Selbsthebe. ıne weıtere Gemeinsamkeit aller
chrıstlıchen Glaubenslehre wırd dıe Sünde dre1 Grundforme: ist dıe Auffassung, daß der
dre1 unterschiedlichen rten verhandelt. In der Mensch in selner Ex1istenz VOT ott SUn-
Schöpfungslehre wırd mıt der Sünde der Wıder- der 1st, selne Lebensbezüge VON der
spruch des Menschen bezeıichnet dıe Rol- Sünde bestimmt sınd und sıch AdUus iıhr nıcht
le, dıe (Gott dem Menschen zugedacht selbst befreien kann Daraus tolgt e Störung
der Lehre VO Menschen wırd mıt dem Begrıff der Bezıehung der Menschen zue1ınander durch
der Sünde der Mensch In seinem Verhältnis cdıe Sünde Zur Begründung selner soz1lalthe-
sıch und der Welt beschrieben. In der Lehre VON ologıschen ede VON der Sünde entsche1ıidet sıch
der Erlösung ist cdıe Sünde Kreuz esu über- der utor für den soteri1olog1ıschen Ansatz der
wunden und besteht 1UT dann noch weıter, WEn Sündenlehre. Eın (srund für diese Entscheidung



hegt In der umfassenden Möglıchkeıt, dıe In der Erwartungen gestaltet. Nıcht der Organısatıon
Botschaft VO  e der (made (jottes hegt, das cdieser soz1alen S5Systeme eıgnet Sündhaftıgkeıt
samte Verhalten der Menschen auf iıhre Entspre- Z sondern das sündıge Verhalten der Men-
chung (bzw. ihren Wıderspruch) ZUT (imade (j0t- schen führt über dıie Erwartungsstruktur SO71A-
t{es hın befragen. Der utor sıieht darın auch ler Systeme dazu, daß das sozlale 5System sıch
sündhafte Sozlalbeziehungen eingeschlossen. muıt dem sündhaften Verhalten der Menschen ZU

Der Vorzug des soteri1ologischen NSsatzes hegt harmon1isıieren sucht und IC entsprechend 0)5

darın, daß mıt seınen TEe1 Aspekten der mensch- ganısıert.
lıchen Sünde (Hochmut, Trägheıt, üge), dıe In der modernen Gesellschaft, dıe sıch Al
Sıtuation des enschen indıvıduell einschätzen FEıinsıcht des Autors In unterschiedliche unk-
annn AazZu zählen auch dıe polıtıschen Verhält- t1onssysteme aufteılt (Recht, Wırtschaft USW.)
n1SSe., In denen der Mensch ebt EKın weıterer und dementsprechend eigenständıg kommunt-
(rund für cdie Entscheidung Zzum soteri1olog1schen zıieren, 1st cdıe theologısche ede VOIN Sünde 11UT

Ansatz hegt In der Einsıcht des Autors, daß der dann sSinnvoll, dıie Theologıe sıch In der
eigentliıche Wiılle (jottes 1MmM Schicksal Jesu hrı- Sprache des jeweılıgen Funktionssystems Aau-
st1 erkennbar ist Um diesen nsatz der Sünden- Bern kann Darın iıst eingeschlossen, nıcht mehr
lehre für den modernen Menschen verstehbar ausschlıeßlich VO  — der Sünde des einzelnen

machen, wählt den Weg über dıe SOZ71010- sprechen, sondern insbesondere VO  Z der Sünd-
ogiısche esellschaftstheorie, zumal dıe Sünd- haftıgkeıt soz1aler 5 ysteme und deren Struktu-
haftıgkeıt soz1laler 5Systeme verdeutlıchen 1ll FG Darüber hınaus sol] sıch cie Theologıe

Der uftfor entscheı1ıdet sıch aus dre1 Gründen der Suche ach Veränderung beteiligen. Je kon-
kreter dabe1 sündhafte Strukturen benannt WCCI-für sozlologısche Systemtheorıie Luhmanns, die

den amen ‚„„AutopolesI1s soz1laler Systeme  . tragt den, estO eifektiver wırd cdie Kriıtik seIn.
I1 uhmann benennt muıt diesem Begrıff cde Fa- Im üUunften Kapıtel befaßt sıch der utor mıt

der Beziıehung zwıschen der Süunde des Men-hıgkeıt soz1laler Systeme, sıch selbst Oorganı-
sıeren, erhalten und verändern, für schen und der Sündhaftıgkeıt soz1laler Systeme
ängere eıt überleben. I JDer erste Grund, das Er beschreı1bt,. WI1IE der ensch als Sünder sünd-
1L uhmannsche Modell wählen, ist dessen Fä- hafte Denkstrukturen erzeugl, dıe immer WIE-
hıgkeit, dıe Selbständigkeıt und E1gendynamık der dıe na (jottes verleugnende Gedanken
sozlaler S5Systeme gegenüber dem Menschen ZU Sündıge Gedanken können ZUu diırekten

und offensıchtliıch sündıgen Handlungen füh-erfassen. I)Davon verspricht sıch der u(tor, dıe
Sündhaftıgkeıt sozlaler S5Systeme VO  — der Sünde T Anhand VON Beıispielen erläutert der utor
der Menschen unterscheıiden. er zweıte rund Sıtuationen, In dıe Menschen kommen können,
1st, daß dieses Modell alle soz1ıalen Phänomene in denen S1e, hne ZU wollen oder ohne
erfassen soll und miıt cdieser Fähigkeıt inNe weıte WI1SSen, sündıgen, we1l cdie Struktur eInes SO71A-
Dıiskussionsbasıs miıt anderen Dıszıplınen g- len Systems erfordert. Trotzdem o1bt ıne

Bezıehung zwıschen der Sündhaftıgkeıt SOZ1A-geben 1st. er drıtte rund 1st, daß das odell
1L uhmanns ıne beschreibende und erklärende ler Systeme und der Sünde der Menschen. KD
Theorıe Ist, dıe keıne Gesetzmäßigkeıiten auf- z1iale S5Systeme berücksichtigen In iıhren Struktu-
stellt. Dadurch wiırd dıe sozlaltheologısche ede 1CI1 cdıe un des Menschen, in dem S1e al-

VO  —_ der Sünde VOT dem erdac  ‚q moralhlısche ten, daß der Mensch als Sünder handelt und
Anklage seIN, bewahrt denkt Am eıspiel des marktorientierten Wırt-

schaftssystems weılist der Autor nach, WIE diesesIm vierten Kapıtel klärt der UtOT, W as Fn
111a unter Autopoles1s soz1laler Systeme VCI- System sıch nach dem Ego1smus der enschen
steht Eın soz1lales System ist für Luhmann eın organısıert und sıch damıt dessen Sünde Nut-
verfestigter Ablauf VO  —; Kommunikatıonen bZzw. macht Man kann deshalb VON der Sündhaf-
Handlungen, dıe immer wıeder Kommunika- tigkeıt soz1aler Systeme sprechen, we1l deren
t1onen Der Mensch 1st nıcht Bestand- Strukturen unter Berücksichtigung und TWAaT-
teıl diıeser soz1lalen Systeme, sondern zählt t(ung der Sünde der Menschen entstanden SINd.
deren Umwelt. Entsprechend definiert GI. KOom- Alleın das Kriterimum der IW  ng der Sünde der
munıkatıon als Informatıon, Mıtteilung und Ver- Menschen reicht nıcht dUs, VON der Sünd-
stehen. hne jedoch Sender und Empfänger in haftıgkeıt soz1laler Systeme Sprechen. Es <1bt
diesen Prozeß muıt einzubeziehen. DIie Kommu- nämlıch sOz1ale S5Systeme, die W äal muıt der SUn-
nıkatiıonsprozesse soz1laler S5Systeme werden durch de des enschen rechnen und sıch entsprechend



strukturıeren, jedoch auf deren Eındiämmung Zur Praktischen Theologieund Verhütung ausgerıichtet Ssınd Es mMu tolg-
ıch das Kriterium der Rückwirkung soz1ı1aler
Strukturen der Sünde auf den Menschen hınzu- Wolfgang Klıppert: Vom ext ZUr Predigt.

Grundlagen und Praxıs biblischer Verkündıi-kommen, be1l der dem Menschen ıe eigene SUün-
de In veränderter Form in soz1ı1alen Strukturen SUunNg, (Handbibliothek ZUr Wuppertaler Stu-
entgegentritt und VO  — ıhm sündıges Verhalten dıenbibel), Wuppertal un! Zürich: Brock-
erwartet. Die rwartungsstrukturen können den haus 1995, Seiten, 28,"$ Best.-Nr. 75 ()32
Menschen O In se1ıner Sünde bestärken und
ıhm se1ın sündıges Verhalten als normal und Der utor, Jahrgang 1954, ist Studienleiter und

beurteıilen nahelegen. Weıl Lehrer für Homuiletik der Bıbelschule
Wıedenest. Auf wen1g Raum bletet ST ıne g-ziale 5Systeme selbst nıcht sündıgen, spricht der

Autor VON ihrer Sündhaftigkeit. waltıge Stoffülle ach WwWel1 einführenden Teılen
ach den Ausführungen des Autors scheıint über dıie Aufgabe der Predigt und cdıe Suche ach
abschlıießend betrachtet für den Menschen dem „richtigen“ ext behandelt als Schwer-

keinen usweg AUS der Sünde und der daraus punkte dıe EXegeSse, dıe Meduiıtatıon, dıe Kon-
resultierenden Sündhaftigkeit soz1laler 5Systeme zeption und dıe Präsentatıion. Abgerundet wırd

geben Eınen Nsatz ZUT posıtıven Verände- alles durch eın Wort ZUT Ermutigung und durch
einen Anhang mıt Lösungen den Übungsauf-S sıeht 1UT dann gegeben, WCNNn Menschen

den sündhaften Erwartungsstrukturen nıcht mehr gaben, Lıteraturverzeichnissen und Regıster.
entsprechen. Es ist eın sehr praktısches uch Der uftor

nenn! 1m Vorwort als Hıntergrund se1ıne ıTah-
Andreas Reıichert bbeım Unterrichten und dıe eigene Predigt-
Kottenstraße praxI1s. Letztere spurt INan auf Schritt und Irıtt

Bonn Hıer kann Jeder, der selbst predigt, VON einem
erfahrenen Prediger und Lehrer lernen. azu
hılft dıe eingäng1ıge Sprache und die übersıicht-
lıche Gestaltung, durch ografische Darstel-
lungen, kleine Frageraster SOWIe VO übrıgen
ext abgesetzte Kästen mıt Übungsaufgaben.

er Bereıich der Exegese führt das gesamte
klassısche Handwerkszeug VOTL, ‚‚alternatıve Me-
thoden“‘ tınden keıne Erwähnung. Mıt der eto-
HNUNS VON SKkopus und Jextstruktur ırd ziel-
strebig auf dıe spätere Predigt hıingearbeıtet.
Kıne nıcht aufgelöste Spannung besteht ZWI1-
schen dem nıcht näher erklärten en VO
„„‚unfehlbaren Wort‘“ (S 62), das mıt selinen Ge-
boten ‚„„.ze1tlos gültıg IST (S IO der „Inneren
Eıinheıit‘ der Heılıgen Schrift, dıe sıch selbst 1N-
terpretiert (S 61) und dem immer wıedere
mahnten Ernstnehmen der jeweıligen VerfTasser.
ıhrer Anlıegen und Hıntergründe mıt
den geschıichtliıchen Wandlungen 1mM Laufe der
Entstehung der bıblıschen Schriften (S 56)

Die Meditation (=.Predigtmeditation“‘), ‚„„‚das
nachsınnende EKındrıngen in den lext‘® (S 69)
wırd überwiıegend dargestellt als Bewegung VOoO
ext Z heutigen Sıtuation des Predigers un:
der Hörer ın ihrem jeweılıgen Beziehungsge-
flecht, ist also dıe „Homuiletische Besinnung‘“ (sSO
uch 70) Nıcht häufig in der einschlägı1-
SCH Lateratur findet sıch WIE hler ı1ne Anleıtung
ZUT Formulierung eINes Predigtzieles: „„Nur WENN



S1eI WI1Ssen, W as S1e wollen. wırd dıe (je- ersten grundsätzlıchen hıs SA etzten ermut1-
meınde WI1SSsen, daß S1e überhaupt etIwas wol- genden eıl Dazu cheınt mMIr allerdings das
len!** (S 5 1) außerordentlıch häufige Vorkommen des Wor-

Der J1 der sıch mıt der Konzeption befaßt, (es „muß“ nıcht gul DAaSsSCH.
ıst der umfangreıchste, und das mıt Recht, we1l och ıne rage ZUTN Ansatz des Verfassers.
in diıesem Bereich iıne Schwäche vieler heut1- FKın uch WIEe dıeses, das den Weg V ext
SCI Predigten hegt DiIie Arbeıt der Struktur ZUL Predigt” beschreı1bt, i1st wiıchtig für Predig-
der Predigt hat einen hohen Stellenwert. Als {en. dıie einen Textabschnuitt auslegen. Ich selbst
Aufbaumodell wırd dıe „Predigtkrawatte” (Hel- fühle miıch beım Vorbereıiten solcher Predigten

Stadelmann) favorıisıiert. Es geht dann un auf sıcherem Terraın und habe uch e1m Hören
Predigtmotto Ihema) und Gliederung, dıe elıner Predigt cdheser Gattung wen1gstens
verschiedenen Bausteine und iıhre /uordnung. Anfang eın Gefühl. Ist ber riıchtig,
Bemerkungen ber dıe „„Innere Stimmigkeıt” Predigt ausschlhließlich als Textpredigt und ‚„„Aus
und 7ZUT änge der Predigt schhlıeßen diıesen 1N- legungspredigt” definıeren? S auch SONS!
haltsträchtigen und anregenden e1l ab vorausgesetzt.) Entspricht as der Realıtät Ol

Wolfgang Klıppert noch eıinen vierten Predigt se1it bıblıschen Zeıten bıs heute In den
Schwerpunkt: dıe Präsentation. Das iıst eın her verschıiedenen christliıchen Konfessionen und
rhetorischer Teıl, aber, 111all wıll, der LLändern der Erde? Was sıch auch immer In b1-

blıschen Schriften als APFediet: bezeıchnen äbt.e1igentlıch homıiletische, kommt doch un

darauf d das, Was vorbereıtet worden 1st, 1st gewW1b nıcht „Auslegung“ Sınne eut1iger,
predigen. Hıer g1bt 1e] Wiıchtiges ber das VON hıistoriıschem Interesse geleıteter ExXegese.
Predigtkonzept und seıne Verwendung, ber den DIie ersten Chrıisten haben ‚„‚das Wort‘“ gepredigt
Umgang mıt Stimme und Sprache, ber das üb- S 18), nıcht ber exte: S1E verkündıgten Jesus
nge Verhalten auf der Kanzel muıt Mımıik, Chrıistus „.nach den Schriften‘‘. ält cdieser Be-
Gestik und Blıckkontakt Für dıe korrekte fund nıcht ıne orößere Freiheıit als 1UT das
Aussprache wırd dıe letzte., dıe Auflage des Zugeständnıs, „eıne thematısch orientIerte Pre-
Aussprachewörterbuches 969 VON I heodor S1ıebhs dıgt halten, dıe Linıen HTre dıes
empfohlen. Zweıfellos W äal ‚„‚der Sıebs”, der 1898, Schriuft verfolgt‘”? (S 20) Dürfte nıcht uch
Iso VOIL 100 Jahren, selne erste Auflage erlebte, eınmal dıe AAUnart: eiıner „5Sprungbrettpredigt”
lange eıt das Standardwerk. wırd ber se1ıt fast geben? (S 19) ber Wolfgang Klıppert hat

Jahren nıcht mehr aufgelegt. Heute empfiehlt recht S o1bt keıne vollkommene Predigt, und
sıch das Aussprachewörterbuch der Duden-Rei1i1- o1bt keiınen vollkommenen Prediger. Es g1bt
he (Band 6 I dieses wıird immer auf dem CUuC- uch keın vollkommenes uch ber das Predi-
Sten anı gehalten. Zur Sprache ıne rage SC Haben S1e den Mut, sıch Ihre Unvoll-
Was ist eın ‚„5onderpfründlein””” (S 14) kommenheıt und Abhängigkeıt VO Herrn eIN-

Es ıst eın csehr persönlıches Buch Der uftor zugestehen und ITeu den Iienst (un, dem
redet den L eser direkt d} SOWeIlt ich sehen kann, S1e sıch VO Herrn gerufen Ww1Issen.“ (S 165)
iıst das selten In der Reihe der Homuiletiken. I)em
häufig gebrauchten „51e  66 entspricht das ‚4C Semiinardırektor Klaus Fuhrmann
des Autors, WE VO  — eigenen Erfahrungen Egersfelder Allee
und Eınschätzungen spricht. Immer wıeder bringt Berlın

sıch selbhst eın und <1bt FEınblick In seıne e1ge-
Predigtarbeıt. Was VON den Predigern C1-

nämlıch dıe Menschen wahrzunehmen,
WI1e S1IE wırklıch Sınd, sıch auf S1e einzustellen
und VON iıhnen her denken. {ut selbst uch
In diesem uch So redet sehr einfühlsam
VON den Predigthörern und ıhren Problemen mıt
manchen Predigern und mıiıt deren Pr@_digten,
ber uch VOIN den Predigern mıt ıhren Angsten
und Schwierigkeıiten. Er {ut das oft muıt Augen-
zwınkern und umorvollen Formulherungen. Hın-
ter allem erkenne ich en seelsorgerliches Anlıe-
SCH, das sıch HTG das N uch zıeht, VO



Roland ebauer: Paulus als Seelsorger. Ein Ausgehend VO  — eiıner Darstellung der For-
exegetischer Beitrag ZU  —_ Praktischen 1 heolo- schungsgeschichte 1mM Blıck auf dıe Zuwendung
gI1e, Calwer Theologische Monographien, Rei- hıistorisch-kritischer Exegese 7U Thema Seel-

O} geht Gebauer dıe Problematıik eINes AaNSC-he A, 18), Stuttgart: Calwer Verlag 1997,
389 Seiten, 989‘9 ISBN 3.7668-3512-2 /ugangs ZUT Sache der Seelsorge 1m

Neuen Testament all Er fındet SOIC eiınen Zilz
Dıie vorhiegende Erlanger Habılıtationsschrift ang jedoch weder In der Geschichte och In

des methodistischen Gemeıindepastors Roland der Poıimenıik, sondern durch dıe Ver-
Gebauer, der se1ıt 998 Dozent für Neues JTesta- bındung „kKonsensfähiger“ kommuntikationstheo-
men Theologıischen Semiıinar In Reutlingen retischer und poımenischer Eıinsıichten. So CI -
1st, vVversuc 1mM posıtıven Sinn ıne Grenzüber- o1bt sıch für Gebauer folgende Definıition der
schreıitung. Allzuoft scheımnt CS, als waäaren dıe Deelsorge als „Suchhilfe“‘, dıe ermöglıchen
einzelnen theologischen Dıiszıplınen einem Spe- soll, analoge Handlungsweisen 1m Neuen 1JTe-
zialıstentum verfallen, das wen12 Kontakt oder tament aufzufinden: „DeEISOrSE Ist eın inter-
Dialog nıt den anderen Teıiılbereichen der heo- personales DZW. intermediäres Kommuntkations-
logıe sucht. sSE1 CX AUus CGründen der Inanspruch- geschehen (Medıum), In dem der Seelsorger als
nahmen durch dıe Fragestellungen der eigenen domıinıerender Partner (Kommunikator) eiınem/
Dıszıplın oder AdUus falscher Vorsıicht, nıcht In mehreren Klıenten In seiner/ihrer spezıfıschen
das JTerritoriıum VON Kollegen der Kolleginnen Lebensproblematik (Rezıpılent) beıisteht, indem
der anderen Diszıplinen „einzudringen‘“‘. Gebauers Sıtuation und Kvangelıum (Inha. in dialog1-
exegetische Untersuchung ZU Ihema Seelsor- scher Weıise aufeınander bezieht (Methodık) und

1st e1in WECNN uch nıcht alltäglıcher, doch dem/den Klıenten ZU helfen versucht, dus der
sehr gründlıcher und begrüßenswerter Versuch Perspektive des Glaubens se1in/ihr Problem ZU

interdiszıplinärer theologischer Arbeıt, dıe 1ne bewältigen und das Leben VO  — oft her verste-
exegetische Grundlegung chrıistliıcher Seelsorge hen und leben ZUu lernen (Intention | Wırkung ])“
anhand eines Teıls neutestamentlıcher Laıteratur (S 65) Unter Benutzung dıeser rec ster1] und

nämlıch der Paulusbriefe anstre Die Auf- technısch anmutenden Deftinıition eines Bezıie-
gabenstellung der Untersuchung 1st ıne Viıerfa- hungsgeschehens als „‚Suchhilfe“‘ findet Gebau-

VOT allem in der neutestamentliıchen Brıief-che Gebauer versucht GE eınen adäquaten Z
Sang neutestamentlıch bezeugter Seelsorge lıteratur ıne Antwort auf cdıe Frage nach der

erarbeıten, ıne „Suchhilfe“‘ entwık- geschichtlichen Gestalt der Deelsorge In eutfe-
keln, dıe neutestamentlıche Vollzüge VON Seel- stamentlıcher eıt
OTg sachgemäß erfassen>Unter Z SO interessant für den Leser ISE, den Pro-
grundelegungen eiInes solch adäquaten Z/Zugangs 6sS$Ss der Methodenverfeinerung auf sechzıg SEe1-
sol] (2:) seelsorgerliche Praxas, WIEe S1e In der ten nachzuvollziehen, scheınt doch das Ergeb-
paulınıschen Lauteratur bezeugt 1st, In iıhrem 'oll- N1IS des Prozesses nıcht unproblematisch. Die
ZUg und ihren theologıschen Grundlagen erulert Definıiıtion \40)  —; Seelsorge, dıe Gebauer selner
werden. Die exegetische Arbeıt sol] (S3.) Ssach- Arbeıt zugrunde legt, kann us praktısch theo-
lıch-thematisch gebündelt un: 1ImM Blıck darauf logıscher Sıcht keineswegs als konsensfähigentfaltet werden. Was S1Ee ZUT gegenwärtigen De- betrachtet werden. besonders 1ImM Blıck auf den
batte Wesen, Auftrag und Praxıs der Seel- diırektiven Charakter, dıe domıinıerende Rolle

beitragen kann Schlıeßlich versuc (Gie- des deelsorgers und dıe einseltig krisenorien-
bauer in einem ausführlichen Anhang) t1erte bzw. problemorientierte Ausrichtung des
hand VO  — zehn NCUECTEN Seelsorgekonzeptionen Geschehens. Seelsorge, WIE Gebauer SIE 1er
1ne ıtısche Auseinan-dersetzung und euUT- verste  ‚5 erscheımint als ine kommunikative FKın-
teılung des Schriftgebrauchs innerhalb der Po1- bahnstraße., In der dıe A Seelsorgegeschehen
menık. Der Aufbau des Buches glıedert sıch der beteiligten Personen nıcht als Partner gesehen
Aufgabenstellung entsprechend In 1e7r Teıle werden. sondern als Empfänger DZW. als Sender
Seelsorge als Gegenstand neutestamentlıcher der Gebende. Hıer würde Gebauer einwenden,
EXeDESE: H deelsorge nach dem Zeugn1s der daß solche Krıtık einer gegenwärtigen und
paulınıschen Brıefe; II Paulınısche Seelsorge uch [ragwürdigen (vgl 24) Sıcht VO  — Seel-
als poımenIsche ÖOrıentierungshilfe; Anhang: SOTSC entspringt, dıe ber nıcht gee1gnet Ist, e1-
Konzeptionen .„bıbliısch orlentierter‘‘ der „„D1 NCN /ugang neutestamentlıchen Vollzügenblıscher“‘ Seelsorge. eröffnen Man kann sıch allerdings nıcht des



FEindrucks erwehren, Gebauer selbst eın Seel- turbildung” innerhalb der jeweılıgen (GGjeme1nn-
densorgekonzept cdıie neutestamentlıchen Schrif-

ten heranträgt, das ach modernen Kriterien (der Gebauer bündelt se1ıne exegetische rbeıt, 1N-
KommunikatıionstheorIie) S entworfen 1st, daß dem dre1 rundtypen paulınıscher Seelsorge

als „Suchhilfe“‘ dann dıe AD der Seelsorge zusammenfassend beschre1bt. Diese Typologie
eben in eiıner bestimmten Gestalt nämlıch der soll WAar nıcht mıt der „.hochentwickelten und
„Briefseelsorge” des Paulus „Tındet" außerst dıfferenzierten Methodik moderner Seel-

Im zweıten eı1l der Untersuchung wendet Ge- sorge“” gleichgesetzt werden; ber S1e deutet
bauer den VO  —_ iıhm erarbeıteten Z/ugang konse- quası ıne Methodiık dl insofern darın überleg-

anhand der Paulusbriefe dıe see1- und zıelgerichtete Vorgehensweılsen darstellt
orgerlıche Praxıs des Apostels darzustellen und werden S 248) Stärkende und beistehende
nachzuvollziehen. DIie Problematık der obenge- deelsorge kommt VOT allem In den Briefen
nannten Krıiterien für das, Was als Seelsorge gel- dıe (Gemeıinden In Thessalonıch und Phılıppi
ten soll, ze1ıgt sıch auch hler. So wırd der Phı- ZU USATuC und 1st VON dem Bemühen gele1-
lemonbrıet W al VON Gebauer 1mM Zuge se1ner tel; cdıie (Gemeinden beım Beschreıiten des rech-
allgemeınen Auslegung als „e1In seelsorgerliıches ten eges In Glaube, Hoffnung und L1iebe
Meiıisterstück“ betrachtet: wiırd ber nıcht g- tärken und helfen, olches Beschreıten
sondert auf diesen Brief eingegangen, ‚„„da entweder schwier1g geworden i1st oder werden
nach UNseTEN Kriterien nıcht als Zeugn1s VO  —_ droht Korrigierende Seelsorge WwW1Ie S1e nach
deelsorge gelten kann!'  .. (5 6/) DIie exegetische Gebauer {wa 1mM Korimntherbrief und 1mM RÖ-
Untersuchung der für Gebauer relevanten Pau- merbrief zutage trıtt be1 enk- und Ver-
lustexte, die chronologısch ach der wahrscheı1in- haltensweıisen d dıe dem Evangelıum wıder-
lıchen Reıihenfolge der anerkannten Paulusbrie- sprechen und dıe Einheıt der Gemeinde bedro-
fe vorgeht, ist allerdings eın gründlıcher und hen, und zielt abh auf .„„.dıe Korrektur VO  b ehl-
gelehrter Kommentar ausgewählter Briefpas- entwıckungen, cdie 1ImM aum der (Gemeıninde ent-

tanden SINd““. Erhaltende Seelsorge soll schlhelß-1m Blıck auf seelsorgerliche TIThemen (WO-
be1 sıch cdıe Auswahl wiıederum der .„„Intens1- iıch der Festigung der gefährdeten Bındung der
tat und Deutlichkeit des Auftretens der erarbe1- Gemeınunde dl den Apostel dienen (Sog. „ J1ränen-

heuristischen Kriterien“ orlentiert). Paulı- brief““ und erster eıl des Korıintherbriefs) und
nısche Theologıe erscheınt hıer nıcht als steıle uch Gemeıinden, cdhe VON dem Apostel und SEe1-
Bekenntnisformeln e1INes ge1istreichen Schrift- NECIN Evangelıum „abgefallen sind““, zurückge-
gelehrten, sondern als kontextuelle deelsorge- wınnen CZ Korintherbrieft und Galaterbrıe HT-

staunlıch Ist, daß Gebauer nıcht ausdrücklıchtheologıe eiINes Miıssıonsarbeıters, dıe abzıelt
auf Adie Lösung VO  n Problemen der Gestaltung VON versöhnender Deelsorge als eiınem eigenen
und Bewährung eschatologischer Exıstenz 1mM Yypus spricht, sieht doch der Apostel selbst den

nde gehenden Aon, für dıe sıch als Apo- Dienst der Versöhnung als cdıe Quıintessenz SEe1-
stel zuständıg wußte‘‘ (S 243) eutlc wırd HG ırkens Z Kor 5 Gebauer deutet diıesen
dabeı, be1 Paulus miss1ıONaAarısche Exıstenz Aspekt seelsorgerlıcher apostolıscher Praxıs 1m
Immer auch seelsorgerliche Exı1iıstenz ıst Dar- /Zusammenhang korrigıerender Seelsorge d
ber hınaus ze1gt Gebauer In einem Abschnıiıtt WE 1mM Blıck auf die Gruppenbildung in
über „Innergemeindlıche deelsorge durch (je- Korinth und den Konflıkt zwıschen Starken und
meındeglıieder und Geme1inndeleıter‘“‘ (3 Schwachen VO  s der Intention des Paulus sprıicht,
weıterhın auf, daß dıe seelsorgerliıche Intention dıe rechte Gestaltwerdung des Glaubens 1m g-
des Paulus nıcht 11UT In der Hılfestellung und meındlıchen Leben als dem zentralen Ort chrıst-
Orılentierungsvermittlung In aktuellen Fragen lıcher Eix1istenz Öördern S Z
und Problemen bestand, sondern daraufhın Was dıe poımenısche Aktualısıerung der Br-
gelegt W, seelsorgerlıche Geme1inden bau- gebnısse selıner Untersuchung angeht, y ıst Ge-
C} indem der Apostel „„auf ıne innergeme1nd- bauer 1mM besten Sinne des Wortes vorsichtig
lıche Weıterführung der VON ıhm ausgehenden und stellt fest .„Die paulınısche deelsorge kann
Deelsorge ın persönlıch-unmıittelbarer KOommu- nıcht eiıintfach als zeıtübergreiıfendes Modell e1-
nıkatıon bedacht war  .. Das he1ßt seelsor- HC: bıblıschen Seelsorge herangezogen werden,
gerlıche apostolısche Praxıs vollzog sıch über der unbesehen Normen für ıne gegenwärtig
den konkreten Sıtuationsbezug hınaus uch auf übende deelsorge entnehmen wären“ ®S 289)
Zukunft hın, 1m Horıizont „seelsorgerlicher Struk- In einem krıtischen Dıalog, der sıch In den



tTeNzen eıner wı1issenschaftlichen Oonographıe VON Sıtuation und Evangelıum nıcht VO 1enten
bemüht, dıe E1ıgenarten der paulınıschen als alleıne geleıistet werden kann, sondern einer

auch dıe der gegenwärtigen Seelsorge Wort gewIlssen Führung durch den Seelsorger bedarf“‘
kommen lassen, versucht Gebauer abschlhie- (S 320)
Bend jedoch wesentliche Posıtionen dıeser be1- Abschlıeßend bleıibt SCH, dalß chese nter-
den „Kommunikationspartner‘‘ darzustellen und suchung ZUT apostolıschen Seelsorge ein be-
gegenseılt1ıg In Bezıehung setzen, daß WEeI1- grüßenswerter Versuch 1st, Exegese in theologısch
terführende Erkenntnisse anhand VON seelsorger- verantworteter Weıse für die kırchliche Praxıs
lıchen Grundsıtuationen und -intentionen deut- bZzw. eınen Tätıgkeitsbereich derselben relevant
ıch werden. Dabe1 wiırd, 1m Gegensatz ZUT PTO- werden lassen. (jenau solch einen Versuch
zessorlentierten un engführenden Definıition ber hat Gebauer mıt der vorhegenden Arbeıt
der Seelsorge 1im ersten eıl der Untersuchung, angestrebt (vgl SZ2) Die Untersuchung wırd
poımenısche Praxıs hlıer In erfreulıch dıfferen- den Aufgabenstellungen weıtgehend gerecht,
zıierter Weıise inhaltlıch dargestellt DZW. ANSC- uch WEeNnNn e Definıition VOoO  n Seelsorge, dıe als
fragt SO findet Gebauer In der paulınıschen „Suchhıilfe“‘ fungiert, ZunacCAs einseltig und CNS-
„Jeelsorgetheologie und -prax1s” e1in Korrektiv führend wiıirkt Darüber hınaus ist Gebauers Be1-

Tendenzen, e Seelsorge VON hrer tradıt10- trag ıne ausgesprochen transparente Übung In
nellen Ausrıichtung auf und Anbındung cdıe interdiıszıplınär-theologischer Methode. DIe kr1-
(Gemeınnde lösen wollen Paulinische Seelsorge tische Auseıinandersetzung mıt NECUECICN Seelsor-
ist ausgesprochen gemeındebezogen. Hıer, gekonzepten ın bezug auf den Schriftgebrauch
Gebauer, könnte Paulus der modernen Seelsorge- ZU Ausklang der Untersuchung wiırkt allerdings
bewegung ZUT Neubesinnung auf ıne alte Wahr- WI1IEeE das, WAas als Überschrift darübersteht, nämlıch
heıt helfen: Seelsorge, als 1ne umfassende Jau- WIE e1in Anhang. en hermeneutischen und 1116-
bens- und Lebenshiuılfe VO Evangelıum her, 1st thodıschen Vorüberlegungen azZu und den auf
ıne Lebensäußerung der (GGememnde Jesu. 168 durchschnittlich We1 Seılten vorgestellten Seel-
bedeutet für Gebauer nıcht 11UT eınen 1INnWeIls sorgekonzepten ware INan In einer separaten AT-
Z Kontext seelsorgerlicher Pfraxıis: sondern beıt ohl eher gerecht geworden. SO ste dıeser
vielmehr auch ıne Bestimmung des „JIrägerkreı- ıtısche Überblick ber ein1ge promiınente An-
Ses  .. chrıistlıcher deelsorge. /war wırd dıe Person satze heutiger Seelsorgelehre recht unverbun-
des deelsorgers VoO  —; den Paulusbriefen her im den und inhaltlıch knapp gehalten neben den
Blıck auf das Selbstverständnis pastoraler Seel- OnNnsten gründlıchen, vorangehenden Kapıteln.
sorge(r beleuchtet; jedoch soll damıt nıcht der Exegeten und praktısche Theologen gleicher-
weıtgehenden Spezlalisierung ın der NCUCIECN maßen werden in der Auseinandersetzung mıt
Poımenik das Wort geredet werden. Vıelmehr Gebauers exegetischem Beıtrag ZUT Praktischen
stehen cdıe CWONNCNECN Einsichten Adus den Pau- Theologıe Anregungen und Anfragen erfahren.
Iınıschen Schriften eiıner Verengung der Seel- Begrüßenswert waäre C WECNN dieses Beıspiel
OTg auf e1in Spezlalıstentum AINS- interdiszıplınär-theologischer Arbeıt auf Kollegen
besondere, WEeNN Ial bedenkt. daß Paulus ıne und Kollegınnen AdUus den Jeweılıgen Dıszıpliınen
innergemeindliche Weıterführung und Konkreti- inspirıerend wırken würde. Aber auch Nıcht-

der VON ıhm ausgehenden deelsorge ANSC- Fachtheologen werden VOT allem in den Da
strebt und dıe Gemeıninde somıt in dıe Ausübung tischen und aktualısıerenden Teıilen der Unter-
der ıhm durch se1in apostolısches Amt aufgetra- suchung Anregungen und Herausforderungen 1m
N seelsorgerlichen Verantwortung einbezo- Blıck auf e Verkündigung paulınıscher lexte
SCH hat‘““ (5 307) Was cde ethode paulınıscher und che Reflex1ion ıhrer seelsorgerlichen Praxıs
deelsorge ange. findet Gebauer hıer einen finden. Voraussetzung, diese Anregungen auf-
deutliıchen Gegenpol ZUT NCUETEN SeelsorgepraxIs, zunehmen und dıe Herausforderungen be-
insofern, als daß paulınısche Seelsorge ıIn der denken, ırd aber ohl iıne Bıblıothek in der

ähe se1IN, da der Preıis des Buches WIEeE oftRegel ausgesprochen dırektiv vorgıng. Jedoch
wırd das Gespräch mıt Paulus auch diıeser für viele Pastoren, Pastorinnen und interes-
Stelle als konstruktiv verstanden, fragt Gebauer s1erte „.Laien“ hoch scheiınen ırd
doch, ob 1ne dem Evangelıum verpflichtete
deelsorge nıcht In gewIlsser WeIlse dırektiv se1ın Dr. Frank Woggon
muß „„und WAar in dem Sınne, dalß dıe für dıie 9011, Lauternsıte Park Way
Seelsorge konstitutive dialogische Vermittlung Louisviılle,



Zur Ethık Kırche und Ethık, heran. Dabe!1 arbeıtet In
Sonderheit heraus, daß der Weg V kırchli-

Reinhard Hütter: Evangelische Eithık als kırch- hen Handeln E: kırchlichen Ethık“ als 1el-
punkt selner Darlegungen gedacht 1sSt. Metho-lıches ZeugnIis. Interpretationen 7 Schlüssel- dısch 11l dies in der Gegenüberstellung derfragen theologıscher Ethık In der Gegenwart. gedanklıchen Ansätze VO  —_ WEeI1 Theologen CT -Neukirchen- Vluyn: Neukirchener Verlag 1993, reichen. Zum eıinen oreıft auf arl Barth und

303 Seıten, 52,— D 3.7887-1445-4 se1ıne „„Kırchliche Dogmatık" zurück, ZU
deren nng dem deutschen Leser dıe (jedan-

Auf rund 300 Seıiten entfaltet der Autor unter ken VOIN Stanley Hauerwas nahe, W ds jeweıls ın
dem Tıtel „Evangelısche Ethık als kırchliches einem eigenen e1l dargestellt ırd
Zeugn1s”” selne Sıiıcht der Dıinge. Wıe oft be1 SO finden WIT 1m zweıten e1l 25—105) cdıe
eiıner Dıiıssertation wırd dem | eser ein1ges Mühe Ausführungen ZU ‚„„Der ethische (C’harakter der
abverlangt. Der NSpruc ist hoch „Evange- Kırche In Karl Barths ‚Kırchlicher Dogmatık':
lısche Ethıik In der Iradıtıon der Barmer Fın Zugang ZUT kırchlichen Ethik‘ Dazu werden
theologıschen Erklärung wırd SOMmMIt 1Im Gespräch AdUus der cdıe entsprechenden Passagen zıtiert.
mıt angelsächsıscher Ethık, neutestamentlicher der (G(Gesamtduktus ethıkrelevanten Ausführun-
EXesese; phılosophıscher Handlungstheorıie und SCH werden dem interessierten Laı1enN WIE Kenner
polıtıscher 1 heorıe auf dıe In ıhr verborgene arl arths 1INs Stammbuch geschrieben. Daß cdie
ekklesiologische Grundlegung hın Exphziert. theolog1ischen Arbeıtsfelder thık und Ekkles1i10-

Der uftor hat als Wanderer zwıschen den logie” heıben, hat der Leser schon 1IM Tıtel erken-
Kontinenten, WIE sıch selbst bezeıichnet, dıe nen können, deshalb dürfte gerade der baptıstısch
Aufgabe übernommen. sowohl deutsche WIE gepragte Leser auf cdıe Ausführungen” Hütters
uch angelsächsıische Ansätze darzustellen, und gespannt sSeIN. [ Jer Verfasser untersucht dazu Kar/ l

soll]Zur Ethik  Kirche und Ethik, heran. Dabei arbeitet er in  Sonderheit heraus, daß der Weg „vom kirchli-  Reinhard Hütter: Evangelische Ethik als kirch-  chen Handeln zur kirchlichen Ethik“ als Ziel-  punkt seiner Darlegungen gedacht ist. Metho-  liches Zeugnis. Interpretationen zu Schlüssel-  disch will er dies in der Gegenüberstellung der  fragen theologischer Ethik in der Gegenwart.  gedanklichen Ansätze von zwei Theologen er-  Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1993,  reichen. Zum einen greift er auf Karl Barth und  303 Seiten, 52,- DM, ISBN 3-7887-1448-4.  seine „Kirchliche Dogmatik‘“ zurück, zum an-  deren bringt er dem deutschen Leser die Gedan-  Auf rund 300 Seiten entfaltet der Autor unter  ken von Stanley Hauerwas nahe, was jeweils in  dem Titel „Evangelische Ethik als kirchliches  einem eigenen Teil dargestellt wird.  Zeugnis“ seine Sicht der Dinge. Wie so oft bei  So finden wir im zweiten Teil (25-105) die  einer Dissertation wird dem Leser einiges an Mühe  Ausführungen zu „Der ethische Charakter der  abverlangt. Der Anspruch ist hoch: „Evange-  Kirche in Karl Barths ‚Kirchlicher Dogmatik‘:  lische Ethik  in der Tradition der Barmer  Ein Zugang zur kirchlichen Ethik‘“. Dazu werden  theologischen Erklärung wird somit im Gespräch  aus der KD die entsprechenden Passagen zitiert,  mit angelsächsischer Ethik, neutestamentlicher  der Gesamtduktus zu ethikrelevanten Ausführun-  Exegese, philosophischer Handlungstheorie und  gen werden dem interessierten Laien wie Kenner  politischer Theorie auf die in ihr verborgene  Karl Barths ins Stammbuch geschrieben. Daß die  ekklesiologische Grundlegung hin expliziert.‘“'  theologischen Arbeitsfelder Ethik und Ekklesio-  Der Autor hat als Wanderer zwischen den  logie® heißen, hat der Leser schon im Titel erken-  Kontinenten, wie er sich selbst bezeichnet, die  nen können, deshalb dürfte gerade der baptistisch  Aufgabe übernommen, sowohl deutsche wie  geprägte Leser auf die Ausführungen* Hütters  auch angelsächsische Ansätze darzustellen, und  gespannt sein. Der Verfasser untersucht dazu Karl  so soll ‚... in Alternative zu schöpfungstheolo-  Barths Erwählungslehre, die Versöhnungslehre  gischen, christologischen, lebensweltlichen und  in ihren ekklesiologischen Teilabschnitten und  naturrechtlichen Grundlegungen theologischer  schließlich die Tauflehre. Die einzelnen Schritte  Ethik der Weg von einer ethischen Reflexion  der Erarbeitung fördern immer und immer wie-  der Kirche zur Konzeption einer kirchlichen  der das Zentralproblem, das systematisch-theo-  Ethik aufgezeigt werden“.? Daß dieser hohe An-  logische Kernproblem® , zu Tage. Es handelt sich  spruch vom Verfasser erfüllt wurde, steht außer  um ‚... das ‚Beieinander‘, d. h. das Miteinander  Frage, konnte selbstredend aber nur auf einem  und Unterschiedensein von Gottes Handeln und  sehr hohen Abstraktionsniveau geschehen. Hier  menschlichem Handeln“.® Dies objektiv beste-  sind denn auch für die potentielle Leserschaft  hende Problem wird mit Barth so gelöst, daß die  die Grenzen gesetzt.  Chalcedonische Logik’ bei allen Fragestellungen  Jeder, der an ethischen Fragestellungen im  prägend sein sollte.  allgemeinen und an der Fragestellung: „Wie lebt  „Es fanden sich bei Barth allerdings auch eine  die Kirche in ihrer konkreten Gestalt und Zeit?““  Reihe von wichtigen Anstößen, die um einer  interessiert ist, wird in diesem Buch Anregun-  weitergehenden Präzisierung des Umrisses ei-  gen und Antworten finden. Hütter hat seine Er-  ner kirchlichen Ethik willen klärungsbedürftig  blieben.‘®  arbeitung in vier Teilen entfaltet.  Im ersten Teil führt er den Leser an die ge-  So erweitert Hütter im dritten Teil des Bu-  samte Problematik, den Zusammenhang von  ches seinen Ansatz um „Die Verschränkung von  S: VE  ? ebd.  * „Es soll m. a. W. darum gehen, anhand der Zuspitzung der in der Ekklesiologie der KD angelegten Logik einen Zugang von der  Ekklesiologie zur Ethik zu gewinnen, der sowohl die ethische Wahrnehmung von Kirche präziser umreißt als auch die Frage  »  nach dem Charakter der theologischen Ethik als kirchlicher Ethik voranbringt.“  Da die Baptisten dem Ursprung nach eine Bibelbewegung mit Gemeindebildung sind, dürfte alles für sie interessant sein, was  u  dem Wesen der Ekklesia Konturen gibt.  S. 26  CN  ebd.  s  Die Zweinaturenlehre Christi ist ein wesentlicher Beitrag zum Verstehen göttlichen Handelns in Vergangenheit und Gegen-  8  wart, vgl. auch S. 103f. Dort werden die Grenzen der chalcedonischen Logik offengelegt.  S. 105.  62In Alternatıve schöpfungstheolo- Barths Erwählungslehre, dıe Versöhnungslehre
gischen, chrıstologischen, lebensweltlichen und In ihren ekklesio0logıschen Teılabschnitten und
naturrechtlıchen Grundlegungen theologischer schlıeßlıch dıe Tauflehre. Dıie einzelnen Schritte
Ethık der Weg VO  —_ eıner ethıschen Reflex1iıon der Erarbeıtung fördern iImmer und iImmer WIE-
der Kırche ZUrT Konzeption eıner kırchliıchen der das Zentralproblem, das systematısch-theo-
Ethik aufgeze1gt werden‘‘ * Daß cheser hohe An- logısche Kernproblem” Jage. Es handelt sıch
spruch VO Verfasser erfüllt wurde, steht außer >> das ‚Beıeınander‘, das Mıteinander
Frage, konnte selbstredend aber [1UT auf einem und Unterschiedensein VON (jottes Handeln und
csehr hohen Abstraktionsniveau geschehen. Hıer menschlıchem Handeln‘‘.© 1€eS objektiv beste-
sınd denn auch ur dıe potentielle Leserschaft hende Problem wırd mıt Bart) gelöst, daß dıe
dıe trenzen gesetZL. chalcedonısche Logık' be1 allen Fragestellungen

Jeder, der A ethıischen Fragestellungen 1m prägend seın sollte
allgemeınen und der Fragestellung: .„„Wıe ebht S fanden sıch be1l Barth allerdings auch ıne
dıe Kırche In iıhrer konkreten Gestalt undZ Reıihe VO  s wichtigen Anstößen, dıe unnn eıner
interessiert 1st, wırd In diesem uch Anregun- weıtergehenden Präzısıerung des mrıisses e1-
SCH und Antworten finden. Hütter hat seıne ErT- HET kırchliıchen Ethık wıllen klärungsbedürftig

blieben .“arbeıtung in 1er Teılen entfaltet.
Im ersten e1] führt den Leser dıe g- So erweıtert Hütter 1mM drıtten e1l des Bu-

Mmte Problematık, den Zusammenhang VON ches seıinen Ansatz „Die Verschränkung VON

VL
ehı  O
„ES soll darum gehen, anhand der /uspiıtzung der In der Ekklesiologie der angelegten ‚0gl eiıinen Z/ugan: VO!] der
Ekklesiologıie ZUT 7 gewinnen, der sowohl dıie ethısche Wi  ehmung VON Kırche präzıser umre1lit als auch dıe rage
nach dem Charakter der theologıischen als kırchliıcher voranbringt.‘‘
[a dıe Baptısten dem Ursprung nach eiıne Bıbelbewegung mıt Gemeıindebildung sınd, es für s1e interessant se1IN, Was
dem Wesen der Ekklesia Konturen g1bt.

26
ehı  Q
Iie /weıinaturenlehre Chrıstı ist en wesentlicher Beıtrag In Verstehen göttlıchen andelns In ergangenheıt und egen-
WAarTtT, vgl auch OBßT. Dort werden dıe Grenzen der chalcedonıschen ‚0g1. offengelegt.

105



Ekklesiologie und FEthık in Stanley Hauerwas’ w1issenschaftlich arbeıtenden Theologen, W1Ie
Ethıkkonzeption“”. Da Hauerwas und seıne Ethik- auch Kollegen AdUus angrenzenden Wıssenschafts-
konzeption nıcht annähernd dıe Bekanntheit ha- dıszıplinen freuen; denn SIE halten ıne solıde,
ben WIEe Barths Darlegungen In der ‚„„.Kırchlı- kenntnisreiche, bestens dargelegte Arbeiıt mıt
hen Dogmatık", dürfte 1er das Verdienst der Denkanstößen in verschliedensten Rıchtungen in
Erarbeıitung Hütters hıegen. Dabe1l hat der Ad- den Händen. Für den nıcht theologisch-akade-
(OT, WIE selbst Saot. den Versuch der Qua- mısch ausgebıildeten, aber interessierten Leser
dratur des Kreises VOTSCHOMMCN, Was den bleıibt nıchts anderes übrıg, als das ZUiE Kenntn1s
gagıerten Leser nıcht gerade motivliert,. cheser F nehmen, W ds ıhm da offeriert wurde, oder
Schwe1ißarbeiıt nachzuforschen. Wenn 11an sıch ber dıe rund 200 1tel, e das Laiteraturver-
ber der Mühe unterzıeht, kommt INan als Be- zeichnıs aufführt, lesen, Uum siıch iıne eıgene
schenkter AdUus der Klausur. Meınung elisten können. Bhebe vielleicht

Im vierten eıl des Buches .„„Reflex1ionen ZU och dıe Möglıchkeıit, mıt seinem Pastor der
Umriß eıner kırchlichen Ethik““!! 1st der Verfas- einem anderen Fachmann/-frau chie eigenen (je-
SCS bemüht, den Erkenntniszuwachs AdUus se1lner danken 1mM Sinne eines akademıiıschen Dıskurses
Forschung anwendend vorzutragen. Hıerbeli wırd erortern. In jedem Fall oOhnend, meıint der
der Leser erneut mıt dem Dılemma konfron- Rezensent.
tıert, daß kırchliche Ethık ıne „Diskursprax1s““
ıst und iıhr damıt In der Darstellung In einem ernd Wıttchow

Eıchendorfer Mühleuch natürlıche tTenzen gesetzt Siınd Dennoch
ist der Verfasser VOoO  —; der Bedeutung der kırchlı- Hermersdorf
chen Ethık als eigenständıgen Topos der heo-
logıe und der Lebensäußerung der Kırche durch-
drungen. Er zeıgt dıe Rıchtung, ın dıe den-
ken und handeln gılt, in 1er Perspektiven

Ethische ede VO  — der Kırche kann [1UT p_
rakletische ede sein. *
Ethık un Dogmatı sınd gleichursprüng-
lich
DIe chalcedonısche Logık hılft, ‚„.das Be1le1in-
ander VO  - (Gjottes Handeln ‚und’ menschlı-
hem Handeln 1mM kırchlıchen Zeugnis: * VCI-
stehen.
Kırchliches Handeln bleıibt In Erwartung des
schöpferıschen Handelns (jottes seiInem
Geschöpf und ist damıt eschatologisches Han-
deln und bleibt damıt Te1 als hıinweisendes
Zeugnıishandeln.
Der Vorteıil Ww1e der Nachteil VO  — D1isserta-

ti1onsarbeıten hegen auch miıt dieser Veröffentli-
chung auf der and Zum einen dürfen sıch alle

107-265
|() 107 „Hauerwas’ ethischen Entwurtf analysıeren und hn notwendıgerweılse €e1 auch systematısıeren, kommt der

Quadratur des Kreises ahe‘  o
BT

12 267 „Parakletische Rede ist emnach e theologısche Bestimmung der ethıschen Rede VON rche. be1 der dıe kiırchliche
weder der Skylla eiıner ‚geistlosen‘ Wiırklichkein und damıt eıner unkrıitischen Selbstauslieferung den kırchlichen

Wort reden würde.‘‘
StatıuLs GUO erfällt. noch der Charybdıs eines verwirklıchenden Ideals und damıt eıner latten Ethisierung der Kırche das

| 4 276 [ dies besagt nıcht mehr und nıcht wen1ger, daß el dUus der gleichen Erkenntnisquelle schöpfen und en gleichen
Urteilsstrukturen unterworfen sınd. „‚Damıt ware dıe Pattsıtuation zwıschen einer spiegelbiıldlıch aufeınanderbezogenen Über-
rdnung der ogmatı) über dıe einerseılts dıe auf Kosten der theoretischen Bewegungsfreıiheit der theologıschen Ethiık
geht WI1e der Verordnung eıner allgemeınen VOL der Oogmatı. andererseı1ts dıe auft KOosten der Eıgenständigkeit und
genumınen Unüberholbarkei der Dogmatık geht durchbrochen.
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